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Schade, baß die Danziger Bevölkerung nicht die Möglich⸗ keit hatte, am Verlauf der geſtrigen Volkstagsſitzung direk⸗ ten Anteil zu nehmen. Die Bevölkerung hätte ſich auf Grund 

eigener Beobachtungen wertvolle politiſche Aufklärung ver⸗ 
ſchaffen können. Dankenswerterweiſe trugen auch National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten — wenn auch ungewollt — dazu 
bei, daß die Oeffentlichkeit über ihre Stellungnahme zu der weiteren Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe Aufklärung erhielt. Und nichts kann der Danziger Bevölkerung er⸗ 
wünſchter ſein, als daß ſie angeſichts der bedeutungsvollen 
Entſcheidungen, die heraureifen, weitgehendſte Klarheit über 
all die damit verbundenen Fragen gewinnt. Es könnte ſonſt 
ſein, daß das in ſo trauter Bundesbrüderſchaft von Faſchiſten 
und Kommuniſten erhobene Geſchrei von Einfältigen als 
bare Münze genommen wird, weil ſie nicht erkennen, was 
ſich hinter dem Geſchrei verbirgt. Die geſtrige Sitzung hat 
den Schleier über das Treiben der Kozi⸗Nazi⸗Einheitsfront 
be; ſo weit gelichtet, daß die Bevölkerung, beſonders die 
w igen Maſſen, erkennen können, welches ſchändliche 
Gaukelſpiel mit ihren Intereſſen ſich hinter der Manlauf⸗ 
reißerei der Greiſer⸗Plenikowſki⸗Kumpanei verſteckt. 

Auf der Tagesordnung ſtanden bekanntlich die Anträge 
auf Aufhebung des Ermächtigungsgefetzes und der Notver⸗ 
prönungen, und zwar war der erſtere Teil von den Nazis 
irüd die übrigen Anträge von den Kommuniſten aetugebracht, 
die damit hinter den von der Sozialdemokratie kängſt ge⸗ 
lellten Anträgen hinterherhinkten. Die Ausſprache über 
dieſe Punkte griff angeſichts der Beſtrebungen auſ Auflöſung 
des Volkstages naturgemäß auf die damit eng zuſammen⸗ 
bängenden Fragen der pylitiſchen Machtverteilung über. 
Denn die Neuwahl des Volkstages iſt ja an ſich nicht das 
Entſcheidende, ſondern entſcheidend iſt, wer — ob mit oder 
ohne Neuwahl — zukünftig im Freiſtaat die Macht ausübt. 
Dieſe Kernfrage muß herausgeſchält werden, aus all dem 
parteiagitatoriſchen Klamauk, zu dem ſich Hakenkreuzler und 
Sowjetſternler zuſammengefunden haben. — 

Wie wenig es denu Nazis z. B. um eine tatfächliche Hilfe 
für die breiten Maſfen zu tun iſt, ließen ſie geſtern in aller 
Deutlichkeit erkennen. Greiſer hatte zur „Begründung“ ſei⸗ 
nes Antrages auf Aufhebung des Ermächtigungsgeſetzes, 
das er mit all den verhängnisvollen Begleiterſcheinungen 
noch bis in die jüngſte Zeit eifrig verteidigt hatte, nichts 
anuderes anzuführen, als daß die Nazis jetzt, wo ſie nicht 
an der Macht ſind, und keine Vorteile mehr von dem Er⸗ 
mächtigungsgeſetz haben können, dieſe Ermächtigung nicht 
andern Parteien überlaſſen wollen. Alfo nicht etwa aus 
Rückſicht auf ſoziale Intereſjen ſind ſie für die Aufhebung 
des Ermächtigungsgeſetzes, ſondern weil die Anwendung des 
Ermächtigungsgeſetzes jetzt gegen ſie ſelbſt gerichtet ſein 
lönnte. Ja, Herr Greiſer wurde gans deutlich und offen, als 
er ankündigte: „Wenn wir wieder an der Macht ſind, dann 
werden wir uns ſelbſtverſtändlich ein Ermächtigungsgeſetz 
ſchaffen!“ Die Nazis ließen ſoͤgar unzweifelhaft erkennen, 
daß es ihnen um die Aufhebung oder auch nur Aenderung 
der auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſenen, die 
breiten Maſſen belaſtenden Notverorbnungen überhaupt nicht 
zu tun iſt. Denn zum Schluß der Sitzung verlangte Herr 
Greiſer plötzlich, daß über die geſtellten Anträge gar nicht 
mehr weſter beraten und Beſchlüſſe herbeigeführt werden Joll⸗ 
ten, jondern er wollte die ſofortige Entſcheidung über die Auf⸗ 
löfung des Volkstages in einer Sitzung am kommenden 
Sonnabend. Das enthüllte das nationalſoszialiſtiſche Gaukel⸗ 
ſpiel in allen Einzelheiten. Einmal wollen die Hakenkreuz⸗ 
ler, da ſie mit Recht vefürchten, daß ihre ihnen noch günſtig 
ericheinende Konjunktur ſehr ſchnell zu Ende gehen wird, 
die Wahlen möglichſt kurzfriſtig herbeiführen. Dann zeigten 
ſie aber auch, daß ſie die Maßnahmen, die die Sozialdemo⸗ 
kratie zur Milderung der Notlage der breiten Maſſen for⸗ 
dert, mit aller Macht bintertreiben wollen. Denn durch den 
Antrag auf ſofortige Auflöſung des Volkstages würden ſie 
erreichen, daß dieſer überhaupt keine Beſchlüſſe mehr faſjen 
kann und alles unverändert beſtehen bleiben würde. Und 
was etwa zu erwarten ſein würde, wenn ſie, wie ſie vor⸗ 
geben, nach der Wahl mit verſtärktem Einfluß die Macht 
ausüben würden, daron haben die arbeitenden Kreiſe bereits 
einen hinreichenden Vorgeſchmack. Nein, die Sozialdemokra⸗ 
tie iſt nicht dumm genug und überläßt es den Kommuniſten, 
den volksfeindlichen Plänen der Nazis in die Hände zu ar⸗ 
eiten. 

0 Die Kommuniſten entpuppen ſich von Tag zu Tag mehr 
als Helfershelfer der Faſchiſten und der Reaktion. Die Rolle, 
die Herr Plenikowikt geſtern im Volkstag ſpielte, lief auf 
nichts anderes als auf Förderung der Intereſſen der Gegner 
der Arbeiterſchaft hinaus. Schon, als er mit aller Macht dar⸗ 
auf hinſtrebte, daß der Volkstag ſofort, ohne jede Beratung, 
die Aufhebung aller Notverordnungen Und des Ermächti⸗ 
gungsgeſetzes beſchließen ſollte, war zu ſein Tun — zn ſeinen 
Gunſten angenommen als Unüberlegtheit — darauf angelegt, 
der Ziebm⸗Regierung Vorichub zu leiſten. Denn nichts wäre 
ihr erwünſchter gewrſen, als wenn ſie über alle Beichlüſle 
des Volkstages unter Berufung auf ihre Kechtsunwirkfum⸗ 
keit ſpäter hätte hinweggeben können. Das würde dem 
Ziehm⸗Senat um ſo gelegener kommen, als ja nach Anf⸗ 
ldiung des Volkstages auf Monate keine Möglichkeit iſt, die 
dann erforderlich werdenden nochmaligen rechtswirkfamen 
Beſchlüßßſe nachzuholen. Alſo die Kommuniſten wollten das 
Spiel der Ziehm⸗Kegierung ſpielen. Plenikowfki tat es auch 

   
      

    

    
  

  
  

ganz offen, indem er, als die Frage der zukünftigen Macht⸗ verteilung aufgeworfen und er gefragt wurde, ob die Kom⸗ muniſten vereit wären mit den Sozialdemokraten für eine Linksregierung einzutreten, er das eutſchieden ablehnte. 
„Ihr ſeid alſo für eine Na, iehm⸗Regierung!“ wurde er lofort durch aäialdemokratiſch ſchenrufe feſtgenagelt. Bergebens verluchten die Kommuniſten durch Geſchrei und Phraſen dieſe Feſtſtellung zu verwiſchen. Ihre Haltung als 
offene Handlanger der Reaktion ſteht feſt. 
„Die Sozialdemokratie hat ihr feſtſtehendes Ziel. Sie iſt mit allen Kräften um eine Beſſerung des Loſes der breiten 

Maſſen bemüht. In dieſem Sinne ſucht ſie die jetzige, gün⸗ ſtige Situation zu nützen. Es wird ihr um ſo erfolgreicher möglich ſein, je feſter und geſchloſſener, die Arbeiterſchaft hin⸗ 
ter ihr ſteht. Und wir zweifeln nicht daran, daß die Bevöl⸗ 
kerung das klar erkennt. Das Treiben der Nazi⸗Kozi⸗Front 
müßte es auch den Dümmſten klar machen. 

Traueräundgevung für Graving 
Die hehmnige Volkstagsſitzung begann mit einem Nachruſ 

des Volistagspräſidenten Wnuck auf den verſtorbenen Hohen 
Kommiſlar des Völkerbundes, Grafen Gravina. Das Haus 
hörte — mit Ausnahme der⸗ Kommuniſten, die draußen ge⸗ 
blieben wäten — die Ausführungen Wuucks ſtehend an. Der 
Volkstagspräſident würbigte die Werſönlichkeit Gravinas und 
ſein Wirken im Intereſſe des Freiſtaates: Der Volkstag und 
die Bevölkerung werden ihm ſiets ein dankbares Andenken 
bewahren. 
Nach der Trauerkundgebung, an der auch die Regierung 
teilnahm, wurde die Sitzung geſchloſſen. Eine neue Sitzung 
wurde eine halbe Stunde ſpäter angefetzt. 

Die neue Sitzung 
Zunächſt gab es wieder eine längere Geſchäftsordnungs⸗ 

debatte, die von dem Kommuniſten Plenikowſtki wie ge⸗ 
wöhnlich vom Zaun gebrochen wurde. Er pöbelte luſtig gegen 
die Sozialdemokratie los, auf dieſe Weiſe wieder erneut die 
Bundesgenpoſſenſchaft der Kommuniſten mit den Nazis unter 
Beweis ſtellend. Gegen Julius Gehl erhob Plenikowſti den 
Vorwurf, daß er die Arbeiten des Hauptausſchuſſes ſabotiere, 
denn Gehl als Vorſitzender des Hauptausſchuſſes habe bis 
jetzt noch nicht den Ausſchuß zuſammenberufen. 

Julius Gehl wies darauf hin, daß die Kommuniſten da⸗ 
mit ſehr zufrieden ſein könnten, denn, wenn jetzt der Ausſchuß 
zuſammentrete, könnten die kommuniſtiſchen Anträge, die mit 
den bereits vorliegenden Anträgen 

in vielen Punkten identiſch 
ſeien, gleich mit beraten werden. Das läge doch durchaus im 
Intereſſe der Kommuniſten. 

Den nationalfozialiſtiſchen Antrag auf Aufhebung des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes „begründete“ der Abgeordnete Greiſer kurz 
folgendermaßen: Früher hätten die Nazis eine Kontrolle über 
die Maßnahmen der Regierung gehabt, jetzt, nachdem die Ver⸗ 
bindung mit den Regieèrungsparteien gelöſt ſei, beſtände die 
Kontrolle nicht mehr. Des halb wollten die Razis die Auf⸗ 
hebung des Ermächtigungsgeſetzes. (Zuruſe links: Alſo nicht 
aus ſozialen, ſondern aus formalen Gründen.) 

Für die Regierung gab der Finanzſenator Hoppen rath 
eine Erklärung ab, in der u. a. folgendes ausgeführt wurde: 

„Das Ermächtigungsgeſetz iſt das Ergebnis langer und 
eingehender Beratungen der dabei beteiligten Parteien, die 
dafür alle pflichtbewußt und gleichmäßig die volle Verant⸗ 
wortung übernommen haben. Die N. onalſozialiſtiſche 
Deutiſche Arbeiterpartei, die jetzt die Auſhebung des Ermäch⸗ 
tigungsgeſetzes beantragt, hat damals durch ihren Redner bei 
der Beratung über die Berlängerung des Ermächtigungsge⸗ 
ſetzes folgendes erklärt: 

„Weun wir Nationalſozialiſten dies Ermächtigungsgefetz 
anne jo tun wir es in voller Berautwortung und in 
vollem Verantwortungsbewußtſein der gejamten deutſt 
empfinbenden Bevölkerung der Freien Stadt, denn 
können nus der Erkeuntnis nicht verſchließen, daß es 
keine audere Möglichkeit gibt, die finanziellen Beſorgniffe 
des Staates und der Reßierung anders zu bebeben, als 

durch den rigoroſen Einſatz eigener Kraft.“ 
Nur auf Grund der Ermächtigungsgefetze war es der Ne⸗ 

gierung möglich, die Ordnung in den Finanzen und über⸗ 
haupt im Staat aufrechtzuerhalten. Wäre cin Ermächtigungs⸗ 
geſetz nicht vorhanden geweſen, ſo wäre z. B. die Regierung 
nicht in der Lage geweſen, die ſchwerſten Geſahren, die von 
dem Sturz des engliſchen Pfundes für die Danziger Bãh⸗ 
rung und die Danziger Wirtſchaft drohten, erfolgreich abzu⸗ 
wenden. Es wäre nicht möglich geweſen, den Anſturm der 
Danziger Bevölkerung auf die Banken und Kaffen an jenem 
ſchwarzen Tag, dem 13. Juli 1931, aufzufangen. Es wäre vor 
allen Dingen nicht möglich geweſen, die Verpflichtungen des 
Staales, d. h. ů 

die Zahlnns der Lühne und Gehälter, 
der ſozialen Bezüge und — die Zahlungen durch die 
Stastskaßſen auß nur för kurze Zeit zu gewährleiſten. 
„Aus allen dieſen Gründen, die auch in den weiteſten Kreiſen 

der Oeffentlichteit anerkannt werden, gebieten Pflicht und Ver⸗ 
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antwortungsbewußtſein, das Ermächtigungsgeſetz zu erhalten 
und zu verteidigen. Seine Aufhebung würde in kürzeſler Zeii 
und mit abſoluter Sicherheit die allerſchwerſten Folgen fü 
Staat und Wirtſchaft haben. Die Regierung ſieht keine Mög⸗ 
lichleit, daß in einem ſolchen Falle die Verpflichtungen, die 
Staat, Gemeinden und öffentliche Körperſchaften, ebenſo wie 
auch die Privatwirtſchaft haben, erfüllt werden tönnen und 
daß die notwendigen Zahlungen geleiſtet werden. Das Er⸗ 
mächtigungsgeſetz iſt aber auch notwendig, um diejenigen Maß⸗ 
nahmen durchzuführen, die zur Linderung der ſozialen Not 
erforderlich ſind und die Staat und Wirtſchaft in die große 
Neuordnung einzugliedern in der Lage ſind, die ſich in ⸗der 
Weltwirtſchaft und in der Wirtſchaft der Staaten andeuten. 
Die Aufhebung des Ermächtigungsgeſetzes bedeutet deshalb 
nicht nur den Sturz ins Chaos, ſondern verhindert auch jede 
ſtaatliche Förderung zum Wiederaufbau und jede Beſſerung.“ 

Der Deutſchnationale Dyck II gab für ſeine Fraktion eine 
Erklärung ab, in der anf die Wandlungen der Nazi⸗An⸗ 
ſchauungen in den letzten Wochen hingewieſen wurde. Früher 
ſeien die Nazis für das Ermächtigungsgeſetz geweſen — er 
zitierte lange Stellen aus Greiſers Reden —, hbeute aber nach 
dem Bündnis mit den Kommuniſten, ſeien ſie dagegen. Die 
Zeiten ſeien aber nicht beſſer geworden, um ſo notwendiger 
ſei alſo leßg; das Ermüchtigungsgeſetz. 

Arthur Brill: Die Sozialdemokratie. hat bereits zur 
Genüge zum Ausdruck gebracht, daß ſie gegen das Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz ſei. Es genüige der normale Weg der Geſetz⸗ 
gebung. Der Aufhebungsantrag der Nazis ſei lediglich aus 
formalen Gründen erfolgt, nicht aber, 

um der Bevöllerunz in ihrer ſozialen Not zu helfen. 
Die Sozialdemokratie werde dafür ſtimmen, daß die Nazi⸗ 
Anträge dem Hauptausſchuß überwieſen werden, damit der 
Regierung nicht die Handhabe gedoten werde, die Rechtmäßig⸗ 
leit der Beſchlüſſe anzuzweifeln. (Plenikowſki: Hört, hört! 
Ihr Saboteure! Lachen bei den Sozialdemokraten.) 

Die Komiker erzeugen Lachſalven 
Plenitowſti: Die Eniſcheidung fällt nicht. im Parla⸗ 

ment, ſondern außerhalb des Parlaments. Die Sozialdemo⸗ 
kraten betätigen ſich als Saboteure. (Kommuniſt Raſchke: Die 
Idioten! Ordnungsruf.) Die Sozialdemokratie betreibt wieder 
die Politit des Heineren Uebels. (Zurufe: Sollen wir 
etwa für das größere Uebel ſeinv) Plenikowſti 
farmuliert nun unter allgemeiner Heiterkeit einen Saß, in 
dem jedes zweite Wort die Vokabel „ilebel“ war. (Zurufe: 
Hören Sie auf, uns wird „übel“. Sie ſind das größte Uebel! 
Stürmiſche Heiterkeit.) Die SPo. will jetzt als kleineres Uebel 
wieder eine Linkskoalition. 

(Stürmiſche Zuruſe der Sozialdemokraten: „Alſo ihr 
ſeiv für Ziehm!“ Was wollen die Kommuniſten? Sagt 
endlich, was ihr wollt? Was ſoll jetzt werden? Wollt ihr 
eine neue Regierung bilden? Geßen Sie jetzt Antwortl) 
Plenikowſki iſt verlegen. Er ringt nach einem Satz. (Dr. 

Bing: „Plenikowſti, Sie ſind doch ſonſt ſo begabt, was machen 
Sie heute für Unſinn., Stürmiſche Heiterleit, die ſich immer 
ſteigert, da Plenikowſti noch immer keine Ausrede gefunden 
hat) Endlich faßt ſich Plenikomſti. Leiſe, ſehr leiſe, erklärt er, 
daß die Kommuniſten jetzt nichts anderes tun wollten, als die 
Sozialdemokratie der Vorkriegszeit unter Bebels Führung. 
(Neue ſtürmiſche Heiterkeit, da dieſer Vergleich einfach grotesk 
iſt.) Die heutige Danziger Sozialdemokratie iſt dieſelbe, die 
1914 die Kriegskredite bewilligte. (Julius Gehl: Wo waren 
Sie damals, ſagen Sie, wo Sie damals ſtanden? Zurufe: Da 
war er beim Zentrum. Neue Lachſalven.) Plenikotoſti, der 
jonſt nicht auf den Mund gefallen iſt, weiß nicht mehr ein noch 
aus. Schlieblich behauptete er, daß die Kommuniſten, bevor 
ſie den Nazis die Unterſchriften fär den Auflöſungsantrag 
Lectesr hätten, erſt die Unterſchriften bei den Sozialdemo⸗ 

aten anſorderien. (Arthur Brill: Das iſt nicht wahr!) Zum 
Schluß ſtellte er den Antrag, daß ſofort über die Nazi⸗Anträge 
abgeſtimmt werde. Der Hauptausſchuß müſſe ſofort zuſammen⸗ 
ireten. ‚ 

Kazi⸗Greiſer: Der Streit im roten Lager iſt ſehr 
intereſſant. Das beweiſt, daß die Sozialdemokraten neue 
Koalitions⸗Möglichteiten ſuchen und bereits „kuhhandeln“. Dic 
Nazis ſind nicht gegen Ermächtigungsgeſetze, kein Staat lann 
heuite ohne Ermächtigungsgeſetze auskommen, aber dieſes 
Ermächtigungsgeſetz müſſe jetzt zu Fall kommen, da die Natio⸗ 
nalſozialiſten augenblicklich kteine Kontrollmöglichkeiten über 
die Regierung haben. Wir ſind für ein Ermächtigungsgeſetz, 
wenn wir Einftuß im Staat haben. (Hört, hört! LIinks.) 

Wenn wir durch den neuen Volkstag Träger der Re⸗ 
gierungsgewalt geworden ſind, vann werden wir 

wieder ein neues Ermächtigungsgeſetz einführen. 

(Zurufe links: So, ſo, das iſt ja ſehr intereſſant.) Wir wollen 
ient nüur nicht, daß die Regierung ohne uns neue Rotverord⸗ 
nungen herausbringen kann. 

Die Antwort der Sozialdemebratie 
Arthur Brill: Die Behauptung des Abgeordneien 

8 bei den Sozialdemo⸗ 
traten die Unterſchriften für den Auflöſungsantrag angefordert 
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und daß wir abgetehut haben, entſpricht nicht den Tatſachen. 
Kurz vor Beginn der letzten Volkstagsſitzung ſind die Kom⸗ 
muniſten Plenikowfti und Langnau zu mir gelommen und 
baben mich gefragt, wie die SPD. zur Auilsfung des Voles⸗ 
tages ſtände. Ich ſagte ihnen, daß darüber die Partei⸗Inſtan⸗ 
zen zu befinden haben. Ich ſtellte den beiden Abgeordneten 
jevoch anheim, noch während der Volkstagsſi g mit mir 

  

    weiter darüber zu ſprechen, da ich in dieſem nblick keine 
Zeit hatte, penn ich war als Redner für die ſeratung der 
SPD.⸗Aniräge angeſetzt und mußte ſprechen. Dann erklärte 
plötzlich zum Erftannen aller Abgeorbneten Herr Greiſer, bas 
er bereits 20 Unterſchriſten, 

alſo auch vie Unterſchriften der Kommuniſten, 
für den nationalſozialiſtiſchen Auflöſungsantrag beiſammen 
hätte. (Plenikomfki: Das war gelagen! Bewegung dei den 
Deutfeynationalen: Hört, hört!) ů 
. Arthur Brill beſchäftigte ſich dann mit ven Napis, bie ſich 
jelbſt in eine Sackgaſſe mandbyriert hätten. Nur die Kommu⸗ 
niſten waren ſo liebenswürdig, Ihnen wieder berauszuhelſen. 
Sie leden jetzt nur noch von der Dummheit der Kommuniſten. 
Die Sozialdemokratie aber iſt jetzt in eine Schlüſſeiſtellung 
gelangt (Zuruf bei den Deutſchnationalen: Dank der National⸗ 
ſozialiſten!), die ſie 

zugunſten der Arbeitnehmerſchuft ausnutzen wird. 

Hätten die Kommuniſten den Nazis nicht aus der Patſche ge⸗ 
holfen, dann wäre 

dir Blamage der Faſchiſten noch viel größer. 

Aber die Kommuniſten erblickten ihre Aufgabe darin, die 
Faſchiſten in die Lage zu verſetzen, daß ver Arbeiterſchaft bas 
Fell über die Ohren gezogen werden kann. (Jurufe: Feine 
Anti⸗Faſchiſten) Was die Nazis mit der Aujlöfung des 
Volkstages bezweckten, das hat Greiſer ausgeführt: Mehr 
Macht,‚, ein neues Ermächtigungsgeſetz, damit die Arbeiter⸗ 
organiſationen noch mehr geknebelt werden. Die Sozialdemo⸗ 
kratie läßt ſich ihre Taktil nicht vorſchreiden, ſie wird dann die 
Gegner ſchlagen, wenn die Situation dafür am günſtigſten iſt. 
(Bravo! bei der SPoS.) 
Abg. Plenikomſki lgom) wil nun wieder um den 

beißen Brei herumken⸗ und ſeine Unterredung mit Brill 
jalſch darſtellen. Sei Verſuche, die Helfersdienſte der 
Kommuniſten für den Faſchismus noch einmal zu entſchul⸗ 
digen mißalückten völllg. Mit Fragen, was die Kommuniſten 
denn eigentlich praktiſch für die Arbeiterſchaft leiſten wollen, 
wird Plenikowfki ſo in die Enge gedrängt, daß er erklärt: 
Leithen wir uns darüber den Kopf zerbrechen .“ (Heiter⸗ 
eit. 
Vizepräſident Potrukus läßt nun das Haus entſchei⸗ 

den, ob die Auſbebung der Notverordnung eine Finanzvor⸗ 
lage ſei, die in den Hauptausſchuß müffſcH. Das Haus bejaht 
die Fruge und überweiſt den Antrag dem Hauptausſchuß. 

Als Sriiter Bunki ſiebi der Antrag der Nazis auf Heraß⸗ 
jetzung der Senatorengehälter auf der Tagesordnung. Nazüi⸗ 
Greiſer muß ihn wohl oder übel begründen. Er kommt 
mit alten Ammenmärchen. Schon vor 1½ Jahbren häften die 
Nazis die Fordernng auf Herabſetzung der Senatorengehäl⸗ 
ter erhoben. Es ſei ibnen jedoch in ihrer Reaierungszeit 
nicht gelungen, ihre „uralte“ Korberung lſchallendes Geläch⸗ 
ter im ganzen Hauſe.) durchzudrücken. Jetzt in der Oxpoſi⸗ 
nion würden ſte keine Rückſicht mehr nebmen. (Seiterkeit.) 

Nach einigen kurzen Worten des Abg. PIenikowſki 
nimmt ſobann für die Sozialdemokratir Abg. Johannes 
Mau fdas Wort. Der Antrag der Nazis offenbare, ſo führt 
er aus, die ganze Demagvgie dieſer Partei. 

Bor genan 134 Jahren heben die Vazis zich mit Hänben 
und Tüßen argen eireu ſozinlormokratiſchen Antrag anf 
Herabſetzung der Senatarengebälter und enſtenen 

Detht wöllen ſie das plöslich nicht wahr baben. Iyr neuer 
Anirag iſt aber eine Pfiuſcharbeit. Er enthält weder die For⸗ 
derung nach Herabietzung der Senntorenpenſinnen noc die 
auf Herabſetzung der Gebälter der höheren Breamten, die 
ebenſo noiwendig ſei. Es ginar dach nicht an, daß einige 
höbere Beamte ein größeres Gebalt als die bauptamtlichen 
Senatoren babrz. Dir Sosialdemokratie werde jeszt dafür 
ſorgen, daß aus Prm Nasi⸗Antrag etwas Sernünftiges her⸗ 
anskomme. Sowohl die Senatorengebälter wie auch dit der 
Eöberen Beanten Smffen ictt Heiübneiett merörn, wenn die 
Nazis das auch nicht wollen. — Die Vorlage wurde desbalb 
dem Hanptausſchns überwirſen. ů 

In der Tageserdunng folgten jetzt die kymmnunifſtiſchen 
Anträge. die zum Teil das gleiche Mel wie die ſozialbemo⸗ 
kratiſchen haben. Sic wurden jämilich dem Hanplausſchuß 

    

Eazls Eneifen lesder 

Die Barone haben mit der Auflöſung des Preußiſchen 
Landtags geoͤroht, weil vor ein paar Wochen die Nazis mit 
den Kozis im Landtag beſchloffen haben, kein preußiſcher Be⸗ 
amter folle den Weifungen des Reichskommiffars nachkom⸗ 
men. Nach Papen ſind dadurch Ruhe und Ordnung gefährdet. 
Ach nein! Papen überſchäst die Herren Nationaliozialiſten 
gewaltig. Keiner der vielen nationaljſozialiſtiſchen Beamten 
in Preutßen bat dieſe Anweifung ſeiner Parkei auch nur 
einen Angenblick ernit genommen, keiner auch nur einen 
Moment lang daran gedacht, dieſer Parole zu folgen. Hält 
aber die Papenregierung dieſe Anweiſung für unvereinbar 
mit der Staatsauterität, ſo müßte ſie logiſch den Schluß 
ziehen, den Beamten die Zugebörigkeit zur NSDAP. zu 
verbieten, wie das die früheren preußiſchen Regierungen ge⸗ 
tan baben. Statt deſſen bedroht ſie den Landtag mit einer 
verfafſungswidrigen Auflöfung. 

Aber der Landtag wird nicht aufgelöſt werben. 

Die Herren Nationalſozialiſten, die mächtige, worigewaftige 
Fraktion der 152, hat vor Papen⸗Bracht Kotau gemacht. In 
der Mittwoch⸗Sitzung gaben ſie vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung die Erklärung ab, daß nach ibrer Auffaſſung jeder 
Beamte zu verfaſfungsmäßiger Pflichterfüllung verpflichtet 
ſei, ſolange die Regierung ſich im Rahmen der Verſaſſung 
halte. Selbſtverüländlich habe der Reichskommiffar das Recht, 
einen Reichskommifar in Preußen einzuſetzen. Am Don⸗ 
nerstag werden die Nationalſozialiſten cinen Antrag unter⸗ 
breiten, die frübere Aufforderung zur Gehborſamsverweige⸗ 
rung ausdrücklich zu widerrufen. ü 

Die Herren Kommuniſten begnügten fſich nicht, dieſen Um⸗ 
fall aus ſchlotternder Angſt vor der Landtagsauflöſung ge⸗ 
Kührend anzuprangern, ſondern bewarben ſich nun ührerjeits 
um die Ehrenmitgliedſchaft im Herrenklub: 

güe beaniragten, ber Lanbtas ſole fic lelber anſlsſen. 
Außen Papen und Bracht hätte wohl niemand Freude baran. 
Für den Auflöſungsantrag ſtimmten außer den Kommuni⸗ 
ſten auch die Deutjchnationalen und die zwei Staatsparteiler 
des Preußen⸗Landtags. Dieſe armen Leute find offenbar 
maniſch depreiſv und wollen lieber ein raſches Ende mit 
Schrecken als einen Schrecken ohne Ende. Laſſen wir ſie ſchon 
jetzt in Frieden ruhn! ů 

Auf der Tagesordnung des Landtags ſtand eigentlich die 
Etatberatung. Die ſonderbarſte Etatberatung, dice je ein 
preußiſcher Landiag abgebal Hüt. Der Etat beruht auf 
Notverordnung, und der Ne kommiñar erklärt, er denke 
nicht daran, ſich an die Beſchlüſſe des Landtags zu binden. 
Der ſozialdemokratiiche Abg. Heilmann zeigte der preußi⸗ 
ichen Volksvertretung, daß nie ihren Einfluß mit Recht ver⸗ 
loren hat: 

ein Parlement mit antiparlamentariſcher Mehrheit 
verdient weder Macht noch wird es jemals wirklich 

Macht ausüben. 

Erit wenn das deutſche Volk ſich Parlamente von ehrlichen 

    

    

  

mit aller Deutlichteit, daß das Büro mit der eniſcheidenden 
Aufſtellung aller praltiſchen Ergebniſie die Konferenz auf lange 
Zeit völlig erſeten wird. Sämtliche Wiigliedüaaten mit A. 
nabme Deuijchtands ‚ind vertreten. auch Amcrika und Nu 
land. Es licgt auf der Hand, daß die deuiiche Kegierung ſich 
durch ihrr freiwiliar Jiolierung felbſt ieden Einfluſſes auf 
dieſen wichligiten Tril der Abrüitunssdrtbeiten Scranst hat. 
Das beweiſt auch das Pregramm, das Berichterſauer Beneſch 
jür die Türotagimg darkegte. Es enihält die Anfnellung der 
Alſe iüir die Punlic, ‚ber dir Einigfeit bereits erzielt iſt. 

o 

    

  

    überwieſen⸗ 
Nach Schluß der Tagesorbnung meldete fth der Abg. 

GSreaſer (Mazi) zum Bort. Er jlacht uud topbt. weil er 
allmählich merfte. wie ſehr erx ſich feñlacfabren pat. und würb 
zwrimal zur Ordbnung gernfen. Jet femmt cs Dm nur 
noch darauf an, daß der Volkstag ſo ſchnell wie möglich auf⸗ 
gelöſt wird. Ungrachtet der Taifache, 

dus Pei ichneAfter Auflsfung die Mülberuns ber fenialen 
Mißſtaände, dir m Hanptanmsſchnß woraensmmen Berben 

beantragt er, Pereiis am Sonnabendnachmitiag eine Volks- 
tagsſißung einzubernjen, in der der AxfiSimngsaniras be⸗ 
bandelt werdcn ſoll, Aur um ans Der Kleimmt Beransankom⸗ 
men- 
Plenifomiki ta.), ber an fachlicher Arpeit im Inter⸗ 

eine der breiten Kaße ebenjalls nicht Nas grrinaſte Irtrreiße 
vachriten, er Einderuung des Volkskanes 2n Srritas 

Sen Serietie, üss P———————— 
VSerfadren Forberungen griabrdet Find. erſlart. 

dan zunärchn am Sonnabend der Hauptensſchun bir Bera⸗ 
tung der Anträgt beginnen werde. 
Es wird jobann Frichloßen. den Beffstas am Wüttrech 

  

Serbot der Luflangriffc genen die Zipilbevölfrrung. 
Verbes der Gherniſchen Kricufuhrung 125 Kontrolle der 

Duruhfrihrung. 
jerner die Punkir, aber die noch verhandelt werben muß. 

Als grunbjaßlich dagcgen bes iengelegt ind alio Der⸗ 
Zicht auf icdes Lnitbemkardcment, Kouirolle ber zwilen Luft⸗ 
jahrt. Fejiſetzung des Kalibrrs der ſchweren Artikeze und 
Heubfgrwich der Tanis. Dann Sorbercitmag von Lölungen 
eiiercr Sicitfragen wir Serresniäric, Umgrenzung ber Mili⸗ 
Areünsgets, Bafienberfrüans uuh Kaffenbandtei, und Maß⸗ 
nahbrnen genden Bericzung des Verbots der Anwenhnng 
chemijcher. Baftericlcgiſcher und brandſtifttnder Kampimittel. 
Es folaen ſchlictlich die agemeinen und pulifijchen Fragen 
der Sicherbei und SüeirsSerechligung. 
Ia Seiner Erüfmgsredbe wies Präſibent Henderjon 
wiederhelt amf die Kensenvigfrit hin, nach acht Kenaten 
Ichpxrer Arbeit 

emhlidh zu Ergebriffcen foumen zn müßfrn 

Angrjachis der greErn Sdapieriafriten. die jede Kcgiernng 
ami ſtmanzicflem und ajrlicben Gebiet babe, fei es ſelbf⸗ 
Derhärbſlis, EnU inzernafionale Zujanmmenarbeit Erxieichte⸗ 
mEarn für die Meller in ergfreben. Dieſe Zufaunmmnarbeit ſei 
———— Bäres, Sas der Konferenz praftiijche Sar⸗ 
IAIae inr erßken ennichridenden Schlag Zur allgemeinen 
Abrihmg zu machen Babe. Das Bärn Eunrt nichr ansein⸗ 
ShberRrAA. vünrt NDer Enri eines ſoiort — 

  

AEsHee Bber Denffchands Abhegr berhant 
iur ien Fall, ras mür bemriche Negirrung anf Lenderiens 
Srief 5 Werirt Eeaks p 

. Sinrir Eemmaghr, Sneri die wichrigdien SrEDIEEAE 
Dnntene rües aiste äe keeSee borsascbae Ran Waiss 

  
Die erſie Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz zeiglie 

ü 

Auch im Laudtag Mägzchen der Komiber 
Preußen⸗Parlament wird nicht aufgelöſt — Eine ſonderbare Etat⸗Beratung 

Anhängern der parlamentariſchen Regierungsweiſe wählt, 
wird es ſich ſein Recht auf Selbſtregierung und Selbſtver⸗ 
waltung öurückerobern. 

Heilmann rechnete dann mit den Kommuniſten ab, die ge⸗ 
wagt hatten, das Berhalten der Sozialdemokratie am 20. Juli 
als Feigheit und Schwäche zu charakteriſieren. Er verlas 
aus der „Internationale“ das Geſtändnis Thälmanns, daß 
es den Kommuniſten nicht gelungen ſei, die Arbeiter aus 
den Betrieben zu bekommen, weil ſie nicht begriſſen hütten, 
daß der Angriff auf Severing und Grzefinſki ein Attentat 
auf alle Rechte und Freiheiten der Arbeiterklaſe war. Das 
konnten ſie nach der 

kommuniſtiſchen Demagogie der letzten Jahre 

wirklich nicht begreiſen! In demſelben Zuſammenhang aibt 
Thälmann zu, daß die Kommuniſten am 20. Juli vollkom⸗ 
men mit der Sicherung ihrer eigenen Partei bejſchäftigi ge⸗ 
weſen ſeien. Deswegen alſo haben ſie die Gelegenheit zur 
Weltrevolution wieder einmal verpaßt. Und ſchließlich be⸗ 
kennt Thälmann, daß die Behauptung, Brüning ſei ſchond. 
Faſchismus geweſen und auf ihn folge die proletariſche Dik⸗ 
katur, ein heute widerlegter Irrtum geweſen wäre. Wir. 
nennen es eine Lüge, und dieſe Lüge hat das Arbeitervolk 
ſeinen Einfluß und auf den Staat gekoſtet. 

Aus zahlloſen eigenen Geſtändniſſen der Nationalſozia⸗ 
liſten wies Heilmann nach, dan die Nationalſozialiſten allein 
die Wiederherſtellung der Junkermacht in Preußen ermög⸗ 
licht hätten. Heute wehrten ſie ſich dagegen mit Hilje der 
„ſchwarzen Peſt“, ſür die ihnen noch vor drei Monaten kein 
Schimpfwort toll genug geweſen iſt. Und dasſelbe Zentrum, 
das noch im politiſchen Teſtament von Joſeph Heß den Nazis 
ſein „Niemals“ entgegengedonnert habe, kuhhandelte heute 

vergnügt mit den „braunen Horden“. 

Gegen dieſe Junkermacht rief Heilmann das arbeitende 
Volk auf, ſich zu organiſieren, 

zu kämpfen und die Staatsmacht zurückzuerobern. 

und mit ihr den Sozialismus, der nichts anderes ſei, als 
die Demokratie, ausgedehnt auf das Gebiet der Wirtſchaft. 
Weder Kommuniſten noch Nationalſozialiſten hätten auch 
nur begriffen, was Sozialismus fei, geſchweige denn, daß ſie 
Sozialiſten wären. Aber wachſende Teile des Volks würden 
es im beginnenden Reichstagswahlkampf erkennen. 

Die Nationalſoztialiſten, die ſich ihre Abſtrafung für ihre 
Verhältniſſe ruhig angehört halkten, ſetzten ſich zum Schluß 
der Landtagsſitzung langatmig mit ihren früheren Bundes⸗ 
genoſſen von Harzburg, den Deutſchnationalen, auseinander 
Und ſuchten die peinliche Erinnerung zu verwiſchen. Bemer⸗ 
kenswert war nur das Geſtändnis Kubes, daß ſie mit einem 
Verluſt bei der kommenden Reichstagswahl rechnen. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Landtag bereits am 
Donnerstag nicht nur die Debatte, ſondern auch den Ta⸗ 
gungsabſchnitt beendet. 

   

Neulſchlands Abſage iſt ein ſchwerer Fehler 
Die Eröffnungsrede Henderſons — Um die Abrüſtung der Völker 

lands zur Konſeren; möglich ſei unter der Bedingung, daß die 
Arbeiten diefer Konſerenz zu eine gewiſſe Höhe gebracht 
würden. Wenn das Büro entſcheiden würde, der General⸗ 
kommiſſion eine Maßnahme zur Verminderung der Rüſtungen 
um ein Drittel vor-uſchlagen, dann hätte die Konjerenz ſicher 
von neuem das Vergnügen, unter ihren Teilnehmern ein 
deuiſches Mitglied zu ſehen. 

Der Abwehrkampf der deutſchen Arbe'terschaſt 
Gegen die Notverordnung Papens — Die Unternehmer müſſen 

nachgeben 

Am 12. September. alſo vor faſt 1- Tagen, hat der Vorſtand 
der deutſchen Sozialdemokratiſcken Partei beim Reichsminiſter 
des Innern den Antrag auf Einleitung des Volksbegehrens 
gegen den fozialpolitiſchen Teil der Papen⸗Notverordnung 
eingereicht. Dennoch hat die Reichsregierung ſich bisher noch 
nicht veranlaßt geleben, die Zuläſſigkeit des Antrages zu 
erklären und die Friſten für vdie Durchſührun, 
begebrens ſeſizuſepxen. Trotzdem ſteht die Zuls 
Vollsbegebrens außer Zweiſel, 

wenn die Beſtimmungen der Reichsverfaffung loyal 
ungewendet werden. 

Neben der Sozialreaktion, der das Volksbegehren beſon⸗ 
ders unangenehm iſt, hat die Re regierung in den Kom⸗ 
muniſten einen Bundesgenoſſen ünden. Es vergeht kaum 
ein Tag, an dem die kommun 'e Preſſe nicht gegen das 
Volksbetzehren hetzt. In letzter Zeit behauptet ſie, das Volls⸗ 
begehren ſolle die Arbeiter und Lgeſtellten von dem unmittel⸗ 
karen Kampf gegen den Lobnabbau in der Notverordnung 
abhalten. Ran wolle den Vollsentſcheid erſt durchführen, 
wenn die Zertrümmerung des Tarifrechts und die Lohn⸗ 
jenkung ſich bereits ausgewirkt hätten. 
Das iñ̃ eine aröbliche Verfälſchung der Abüichten der deut⸗ 
ichen Sozialdemskratie. Niemals iſt ihr in den Sinn geło 
men. durch VolksPegebren und Volkseniſcheid den unmitiel⸗ 
baren Kauipf der Arbeiter und Angeſtellten um 

dir Aufrechterhaltung der Tariſe und der Löhne 
zu verhirdern oder auch nur zu erſchweren. Der Sinn ihrer 
Aktion iſt beimchr. den unmittelbaren Kampf gegen Toriſ⸗ 
bruch und Lehntenkung durch das Volksbegehren zu un 
ſtüten und zu förbern. So iſt das Voltsbegebten anch ron der 
deuiichen Arxbeiterklaſſe aufgefaßt worden. Ueberall, wo die 
Uuterurhmer die Kowerordnung zum Anlaß von Lohnſenkun⸗ 
gen nehmen, ſetzen ſich die Arbeiter und Angeſtellten entſchieden 
Dagegen zur Wehr. 

Die Abwehrbewegnng der Arbeiterſchaft gegen die Papen⸗ 
Berordnung bat iii verichiedenen Berliner Betrieben berei 
mit voller Siicht und mit Erfelg eingeiest. In den Nil, 
Derien in Beiteniee war am Montag die Arbeit een 
me-Ten., weil ven der Direktien durch Anichlag ſü 
Scchcnarbensüunden 

eim Abban er Tariflöhne um 30 Pryzent verübt 
worten war. -Zur Eegründung jür ihr Vorgzhen bat die 
Direttion gektend gemacht, ſie habe feit dem 15. Auguſt über 
ED Propent neur Arbciter eingentelit. Der entſchloſſene Widcr⸗ 
FAED ——. en Betetzſchaft zwang die Tirektton, nacbzu⸗ 
geben. Die Firmenleitung har ſich lest bereit erklärt, auf den 
Sohnabban Iu verzichten Taraufbin dat am Minwoch die 
Delcgichaß die Diederaufnahme der Arbeit beichloſfen. Der 

   

  

   
   

    

  

   
      

    

   

  
  

        
  

Seichlirß iß bereits durchgeführt. 

„ 

 



  

   

Hſfen 

  

EEnAiSDerders ansig-Lelniscehse EELLELD 

Dalzig ſol vollausgenugt werden 
Das Gutachten in der Gdinger Frage Noch keine reſtloſe Klärung 

Im Juni d. J. 3 war bekunntlich ein aus den Herren Hoſtie (Belgieu), Präſideni J Brierty (England), Calmss (Luxembura], Cvol (Niederlande), Djonritchitch [(Ingo⸗ ſlawien) beſtehender Sachve ſtändigen⸗Ausſchuß mit der Er⸗ ſtattung eines Gutachtens über die Frage der vollen An untzung des Danzig⸗ fens durch Polen beauftragt w den. Nachdem der 2 chuß ſeine mit Vertretern der Dan⸗ ziger und der polniſchen Regierung im Juli in Danz 0 geführten Verhandlungen in dieſem Monat in Genf ſort⸗ geſetzt hatte, hat er nunmehr 

ein 64 Seiten langes Gutachten 
abgegeben, das heute dem Hohen Kommiſſar des Völker⸗ bundes in Danzig und den beiden Regierungen übermittell 
worden iſt. 
„Das Gutachten enthält in ſeinem erſten Teile eine aus⸗ jührliche Stellnnanahme zu der Frage der Leiſtungsfä 

keit des Danziger Hafens. H. chtlich der Eiſenbahnen in 
ihrer Bedentung für den Danziger Haßen glaubt der Aus⸗ 
ſchuß, daß trotz gewiſſer Unvollkommenheiten der Zuſtand des Ansbaus der Eiſenbahnen die Leiſtungsſähigkeit des Hafens nicht beeinflußt. Nach Unterſuchung der Uimſchlags⸗ 
müglichkeiten im Danziger Hafen für den Verkehr mit Stückgütern und mit Maffengütern iſt der Ausſchuß zu dem 
Ergebnis gelaugt, p5 daß 

die Leiſtung igkeit des Danziger Hafens groß 
genug iſt, um die Frage ſeiner vollen Ausnutzung 
auf den geſamten über die Häfen Danzig und 

ingen gegangenen Verkehr auszudehnen, 
mit Ausnahme des Umſchlages von 
die Benutzung von Kühlhäuſern 
mikteln. 

Im özweiten Teil ſeines Gutachtens unterſucht oͤer Aus⸗ 
ſchuß die von der Danziger Regierung vorgebrachten Be⸗ 
jchwerden über eine Bevorzugung Gdingens gegenüber 
Danzig. Er iſt hierbei der Meinung, daß ein Unterſchied 
in der Zollbehandlung von Waren, die über Gdingen oder 
aber über Danzig ein⸗ oder ausgeführt werden, zu Un⸗ 
gunſten Danzigs nicht gemacht werden darf. Von den Im⸗ 
porteuren dürfen in ihren Anträgen auf Einfuhrgenehmi⸗ 
gung auf dem Seewege keine Angaben das Zollumt 
verlangt werden, über das die Waren⸗Einfuhr gehen ſoll. 
Sofern die polniſche Regierung bei ihrem Syſtem der Ge⸗ 
währung von Zollerleichterungen auf adminiſtrativem Wege 
verbleibt, ſoll ſie verpflichtet ſein, für die Gewährung der⸗ 
arti Crleichterungen Bedingungen ſeſtzufetzen und ſie zu 

lichen, deren Erfüllung ein Recht auf ihre Er⸗ 

  

    

     

     

  

       

  

  

   

Kohle und von einigen, 
erfordernden Lebens⸗ 

   

  

    

    

  

langung gibt. Im Falle der Ablohnung ſind die Gründe 
hierfür anzugeben. Die polniſche Regierung ſoll verpflichtet 
ſein, der Danziger Regierung in Zeitabſtänden eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der im ſeewärtigen Warenverkehr gewährten 
Erteichterungen unter Angabe ihrer Höhe und des Hafens, 
über den die begünſtigte Ein⸗ oder Ausfuhr gegangen iſt, 
zu übermitteln. In ben Anträgen auf Zollermäßignng ſoli 

   

haſens nicht verlangen dürfen. Die volniſche Negierung 
joll verpflichtet ſein, der Danziger Zollverwaltung alle Be⸗ 
fuaniſſe zur Ansſtellung von Ansfuhrſcheinen zn über⸗ 
tragen, welche den Zollämtern in Gdingen übertragen ſind 
oder noch übertragen werden. 

Von beſonderer Bedeutung für den Danziger Haſen iſt 
die Forderung des Ausſchuſſes, daß Polen gehalten ſein 
ſoll, Maßnahmen zu treffen, um 

Schiffahrtslinien, die dem polniſchen Staat gehören 
oder von ihm kontrolliert werden, oder aber von 
ihm ſubventioniert werden. dazu zu veranlaſſen, 
ihren Dienſt in gleicher Weiſe wie auf Gdingen 
auch auf den Hafen von DBanzig auszudehnen. 

Die Einzelheiten dieſer Regelungen ſollen den Gegenſtand 
eines Einvernehmens auf der Baſis des Grundſatzes der 
Gleichmäßigkeit des Dienſtes und der Erleichterungen für 
die beiden Häfen bilden. 

Während der Ausſchuß ſich dem Danziger Antrag, daß 
Polen kein Geld zins⸗ und amortiſationslos zum Ausbau 
des Hafens von Gdingen geben darf, nicht anſchließt, iſt er 
der Ueberzeugung, daß die von Polen getroffenen und ſich 
ergänzenden Maßnahmen zur Forderung von Gdingen bei 
Erſtellung der Hafentarife, bei der Abgabe oder Verpachtung 
von Gelände, der Gewährung von Darlehen, der Bewilli⸗ 
gung von Steuerbefreiungen in ihrer Geſamtheit eine Be⸗ 
günſtigung gens zum Nachteile Danzigs darſtellen und 
mit der Verpflichtung Polens zur vollen Ausnutzung des 
Danziger Hafens nicht in Einklang zu bringen ſind. In⸗ 
folgedeffen erklärt der Ausſchuß, daß 

die durch die öffentliche Hand erhobenen Hafen⸗ 
gebühren in beiden Häfen die gleichen ſein müſſen. 

Erfolgt eine Einigung über die Gebührenſätze zwiſchen den 
beiden Regierungen und dem TDanziger Hafenausſchuß nicht, 
ſoll der Danziger Hafenausſchuß für den Fall, daß Polen 
in Gdingen niedrigere Gebühren erhebt, ſeine Gebühren 
auf den Stand der in Gdingen erhobenen Sätze ſenken, 

ährend Polen verpflichtet iſt, dem Danziger Hafenausſchuß 
die Differenz zwiſchen der von ihm für erforderlich gehalte⸗ 
nen und den in Gdingen berechneten Gebühren zu erſetzen. 

Was die Abgabe oder Berpachtung von Gelände in 
Gdingen jowie die Gewährung ſtaatlicher Darlehen betrifft, 
hült es der Ausſchuß im Augenblick nicht für angebracht, 
hierüber Beitimmungen zu treffen, wohl aber gibt er Emp⸗ 
fehlungen, die auf eine Verſtändigung der in beiden Häfen 
in Frage kommenden Faktoren in dieſer Angelegenheit hin⸗ 
zie le ů 

Hinüchtlich der von der polniſchen Regierung im Hafen 
von Gdingen gewährten Steuerbefreiungen iſt der Ausſchuß 
der Meinung, daß Polen uubeſchadet ſeines Rechtes, feine 
Staatswirtſchaft nach eigenem Belieben zu regeln, 

Stenerbefreinngen au Hafennuternehmen in Gdingen 
nur in Maße gewähren darf, wire es der 

Danziger Finanögeſetzgebuns entſpricht, 
und wie ſie in Polen allgemein gewährt werden. Dieſe 
Empfehlungen bzw. Beſchränkungen ſollen ſich allerdings 
nur auf Unternehmungen erſtrecken, die in Gdingen See⸗ 
handel betreiben oder dem Verkebrsgewerbe angebören. 

Unterliegen Einfuhrwaren einer veterinärpolizeilichen 
Kontrolle, ſo ſoll Polen bei den Anträgen auf Genebmi⸗ 
gung zur Einfuhr auf dem Seewege nicht die vorberige 
Angabe der veterinarpolizeilichen Kontrollſtation, über die 
die Einfuhr gehen ſol, verkangen dürſen. Die polniſche 
Regierung foll verpflichtet ſein, eine veterinärpolizeiliche 
Kontrollßtelle an der Verkehrsſtraße äber die Tanaig⸗ 
polniſche Grenze zu errichten, um die Möglichkeit zu ſchaffen. 
daß eine veterinärpolizeilichen Vorſchriften unterliegende 

          

   
   

  

   

  

Einfuhr nach Polen auch über 
den kann. 

Der Ausſchuß iſt weiterhin der Auſicht, da 
haltlich einer evenkuellen Aenderung der Ver 
Rahmen der veiſtungsfähigkeit des Danzigers 

ſolgender, in der Hand des poluiſchen Staates liegen⸗ 
der Verkehr über den Danziger Hafen zu gehen hat: 
Der für das polniſche Staatsmonopol ein 9 eführte 

Ta bak, 
das durch die polniſchen Staatsforſten zum Export ge⸗ 

langende Holz,. 

das durch die ſtaatlichen Werke der Getreideinduſtrie 
—F65. 3. P. 3.) ausgeführte Getreide und 

Mehl, 

die durch die Staatlichen Stickßoffwerte in Moſcice und 
Chorzow ausgeführten Nitrate (Stickſtoff⸗Dünge⸗ 
mittel), 

die durch das Staatsunternetzmen „Teſp“ ausgeführten 
Kalifalze, 

die Einjnhr von monopoliſierten Düngemitteln, ferner 
der Auswandererverkehr nach Amerika. 

Ueber die Ausſuhr von Kohle und von Zucker ſowie über die Einſuhr von Schrott ba tder Ansſchuß geslanbt, im 
Augenblick keine Feſtfetzungen treffen zu follen. 

Das Gutachten ſchließt mit der ſehr ernſten Erwäguung, dak ein ſchrankenloſer Wettbewerb zwiſchen zwei nahegeleg⸗ 
nen Häfen, die demſelben Hinterland dienen, vernichtend iſt. Die Sachverſtändigen befürchten, daß ſich für die Hüſen Dauzig und Gbingen der Wettbewerb vernichtend auswirken 
wird, wenn nicht Auswege zu einer Zufammenarbeit geſucht 
und gefunden werden. Das Gntachten ſpricht deshalb den 
Wunſch aus, daß Verhandlungen zwiſchen den beiden Par⸗ 
teien dazu führen mögen, ein Einvernehmen zu ſchaffen, 
das zu einer allmählichen Verbreitung des Gedantens der Zufammenarbeit beiber Häfen führt. 

Der Sachverſtändigen⸗Ausſchußtſchlägt 
zur Förderung einer Zuſammenarbeit beider Häfen 
die Schafſung eines Ausſchuſſes por, der ans je zwei 
von der Danziger und der polniſchen Regierung und 
aus drei im Einvernehmen beider Regierungen zn 

beseichnenden Perſonen beſtehen müßte. 

Danzig vorgenommen wer⸗ 

      

Aus uu dem Freiftaat geflüchtet? 
10 Elbinger Nazis geflülchtet — Sir -ſolten ſich vor dem⸗ Elbinger die polniſche Regierung die Angabe des Ein⸗ oder Ansſuhr⸗ Sondergericht in einem Mordprozeß verantworten 

Vor dem Elbinger Sondergericht ſollte geſtern morgen gegen 
12 Nazis verhandelk werden, die den Tod des Arbeiters Schmeier 
verſchuldet haben. Die Angeklagten gehören einer Nazigruppe an. 
die die Arbeiterſchaft der Prangnitz⸗Kolonie bei Elbing terroriſierte 
und dabei den Arbeiter Schmeier erſchoß. Gegen zwölf Perſonen 
wurde Anklage wegen Körperverletzung, Landfrꝛedensbruch und 
Waffenmißbrauch erhoben. Zehn von den A ngeklagten 
wird direkt zur Laſt Oihr daß ſie durch gemeinſamen 
Angriff den Tod Schmeiers verurſaäacht haben. Die 
Namen der Angeklagten ſind: Student Diktmann, Schloſſer 
Kießer, Landwirt Ruhnke Fleiſcher Hirſchſeld. Molkerei⸗ 
gehilſe Edſe, Bürvoanwärter Wohlgemuth. Muſiker Tyiel 
und Schloſſerlehrling Thiedemann aus Elbing, Molkereigehilfe 
Schulz⸗Terranova, Fiſcher Karſten⸗ Zeyersniederkampen. 
Käſereigehilſe van Rieſen⸗Terranova und Schmied Johannes 
Katt⸗Groß⸗Röbern. 

Bei Eröffnung der geſtrigen Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß 
von den 12 Angeklagten nur zwei erſchienen waren Die angellagten 
Nazis aus Elbing ſind verſchwunden. Nur Rarſten und Katt 
waren erſchienen. Der Anklagevertreter Oberſtaatsanwalt Trint bo⸗ 
antragte Erlaß von Hafkbeſfehlen gegen die nicht erſchiene⸗ 
nen Angetlagten und Berhandlung gegen die anweſenden Ange⸗ 
klagten Fiſcher Karſten⸗Zeyersniederkampen und Schmied Johann 
Katt⸗Ero bern. Das Gericht zog ſich zur Beſchlußfaſſung zurück, 
und nach faßt einſtündiger Veratung verkündete der Vorſitzende: 
Gegen die nichterſchienenen Angeklagten wird Haftbefehl erlaſſen, 
die Sache gegen den Angeklagten Katt wird von der Verhand⸗ 
Iung abgetrennt und gegen ihn verhandelt. Gegen Karſten wird 
ebenfalls Haftbefehl erlaſſen, weil Fluchtverdacht vor⸗ 
liegt und aus dem Berhalten der übrigen Angeklagten angenommen 
werden muß. daß ſie die Verhandlung vereiteln wollen. Karſten 
wurde ſofort aus dem Gerichtsſaal in Unierfuchungshaft abgeführt 
und dann in die Verhandlung gegen den Schmied Johann Ratt⸗ 
Groß⸗Röbern eingetreten. Er wurde zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, weil er mit einem Totſchläger angetroffen wurde. 

Bei den engen Beziehungen zwiſchen den oſtpreußiſchen und 
Tanziger Nazis iſt anzunehmen, daß die flüchtigen Elbinger ſich inr 
Freiſtaat aufhalten. 

— 
Hohe Freiſtaatbeamte treten in den Ruheſtand 

Die Stoctsräte Meyer⸗Falt und Zander 
Außer dem vor kurzem wegen Erreichens der Altersgrenze aus 

im Tienſt geſchiedenen Gerichtspräfidenten Dr. Cruſen werden im 
aufe der nächſten Wochen noch zwei weitere hohe Staatsbeamte in 

den Ruheſtand treten, und zwar der Staatsrat und Leiter des 
Wohlfahrtsamtes Meyer⸗Falk und der Staatsrat 
unferer freiſtaatlichen Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung Zender. — 

Staatsrat Meyer⸗Falk erreicht am 11. Oktober, Staatsrat Zander 
am 11. November die Altersgrenze mit 65 Jahren. An Bewerbern 
um die freiwerdenden Stellen ſehlt es natürlich nicht, auch mut⸗ 
maßliche Nachfolger wurden bereits genannt. Toch ſteht die end⸗ 
gültige Beſetzung der freiwerdenden Skaatsratsſtellen noch aus. 

    

      

  

  

Tod wertert den Müädern 
Schwerer Eiſenbahmmſall in Klein;⸗atz 

Beim Kusſteigen aus dem Eiſenbahnzug erlitt der Landmeſfer 
Johann Jaſträembiec⸗Zalrzewikt aus Graudenz auf dem Bahnhof 
in Klein⸗Kaß einen tödiichen Unfall. J. war. nachdem er ſeinen Zug 
verlaſſen hatt. vor dem einfahrenden Schnellzug zurückgetreten. Und   

mwerkt ein Süterzug einliej. Die Lotomotive des Güterzuges erlaßtr 
den Unglücklichen und zermalmte ihn. K 

  

   

      

    

   

    

f das hinter ihm liegende Gleis, auf dem von ihm unbe⸗ u 
Wectt ein Eisgesng eintie. . men. Auf Wunſch werden die Angaben ſtreng vertraulich 

Donnerstag, den 22 Septenber 1932. 
  

Dieſer Ausßhuß müßte eine beratende Aufgabe haben. Bei 
allen i fi iechniſchru, kuinmeröiellen 
müßte der Ausſchuß von beiden Regierungen und dem 
Hafenansſchuß gutachtlich gehört werden. Bei allem, was er 
zn tun hätte, würde ſich der Ausſchuß von allgemeinen In⸗ 
teveſſen leiten zn laſſen haben. 

Wie Danzig das Gutachten beurteilt 
Zu dem Guntachten wird von amtlicher Danziger Seite 

ſolgende Auffaſſung mitgeteilt: 
Bei dem limfang des Gutachtens und deres ürze der Zeit 

iſt es nicht möglich, ſchon jetzt ein völlig umf endes Urteil 
über die Tragweite und den Wert des Gutachtens für Dan⸗ 
zia abzugeben. Soviel kann indeſſen geſagt werden, daß das 
Gutiachten eine ſehr gründliche Behandlung der den Sach⸗ 

digen zur Begutachtung vorgelegten Probleme eni⸗ 

  

und finanzieilen Fräagen 

  

    

  

    
    1 „ 

Die Schlußſolgerungen, zu denen die Sachverſtändigen 
nekommen ſind, ſcheinen in manchen Punkten vom Danziger 
Standpunkt wenig befriedigend. Auch haben die Sachver⸗ 
ſtündigen in Anbetracht der Schwierigkeiten der Probleme 
einige Punkte unerledigt gelaſſen und auf den Weg der Ver⸗ 
hundlung verwieſen. Die Erklärung für dieſes teils unbe⸗ 
friedigende, teils unvoll dige Ergebnis des Gutachtens 
dürfte darin zu ſinden ſein, daß in dem vorangegangenen 
Verfahren über die Rechtslage mit der Ablehnung einer 
ausgeſprochenen Vorz ellung des Danziger Hafens vor 
etwaigen polniſchen Häſen die Rechtsfrage eine Erledigung 
gefunsen hat, die der Stellung Danzigs als „Polens 23 
gang äzum Meer“ und dem Sinn der Entſcheidung des Ge⸗ 
uerals Haking über die Verpflichtung Polens zur vollen 
DönuutVung des Danziger Hafens nicht voll gerecht gewor⸗ 
en iſt. 

Es verdient beſonderer Beäachtung, daß 
die Sachnerſtändigen ſelbſt die Gefahren, die ſich aus 
dem Vorhandenſein von zwei ſo nahe beieinauder ge⸗ 
legcven auf dasſelbe Hinterland angewieſenen Häfen 
ergeben. auch bei Beachtung der von ihnen aufgeſtellten 
Grundſätze als fortbeſtehend anſehen und daß ſie 
ichwere Befürchtungen für die Zukunft haben, wenn 
nicht der Wettber der Häſen durch eine weit⸗ 
gehende Zuüuſamm- auf ein erträgliches Maß 

t wird. 

. wenn auf dem Wege der 
digen empfohlenen direkten Verhand⸗ 

für Danzing aunehmbarer Ausgleich gefun⸗ 
Ob durch ein Organ mit berateuden 

S vun den chberfländigen empfohlen 
tung die be. den Schwierigkeiten für 

dert nd. gt werden können, bedarf 
igen Y 

um di 
gt die 
hat da 

    

      

  

   

   

    

     

   

     
   

   
   

   

Es wäre dri 
von den 
lungen hierſe 
den werdenek 
Veſnaniſſen 
wird, in di 
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urch einer ſft 

  

  

  

  

    

     
   
   

  

ung. 
Ausnutzung des Danziger. 

rbnndsinſtanzen ſeit dem Mati“ 
e Jutereſſe, daß die en 

mit größter Beſchle 
nigaung erſolgt. Die Danzig. ung wird darum be⸗ 
müht ſein, daß die endaültige ug ſo ſchnell wie unter 
den obwaltenden Verhältniſfen möglich herbeigeführt wird. 

  

     

  

     

  

Moſting Gruvinas MAuachfolget? 
„Der Rat des Vötterbundes ſoll ſchnell entſcheiden 

Die poiniſche Preſſe läßt ſich aus Geuf melden, daß in den 
Kreiſen des Völkerbundes als Nachfolger des verſtorbenen 
Danziger Völkerbundskommiſſars Graf Gravina der bisherige 
Leiter der Danziger Abteilung im Völkerbundsſekretariat, der 
Däne Roſtin g, genannt wird, der bekanntlich die jüngſte 
Danzig⸗polniſche Verſtändigung vermittelt hatte. Jedenfalls 
werde der Völkerbundsrat, der am 23. d M. zuſammeutritt, 
verſuchen, in raſchem Tempo noch im Laufe dieſer Tagung die 
Perſon des neuen Kommiſſars für Danzig zu beſtimmen. 

Die Teilnahme des Völterbundes am Ableben Gravinas 
Der Präſident des Rates des Völkerbundes, dem es wegen 

der Kürze der Zeit leider nicht möglich iſt, einen Vertreter 
nach Danzig zu entſenden, bittet den Marquis Enrico 
Guiſtinani, Kabinettschef des Hohen Kommiſſars, den Völker⸗ 
bund bei den Beiſetzungsfeierlichleiten des Hohen Kommiffars 
zu vertretien. 

    

Aenderung der Konkursordnung 
Sonderbeſtimmungen für Genoſſenſchaften 

Die ſchon vor ciniger Zeit anläßlich des Konkuries des 
Bankvereins angekündigte Rechtsordnung über Äenderung 
der Beſtimmungen der Konkursordnung bei Genoſſenſchaften 
iſt jetzt erſchienen. § 80 der Konkursordnung findet in Zu⸗ 
kunft auf Genoſſenſchaften keine Anwendung. Für den Kon⸗ 
kursverwalter gilt ſolgende neue Beſtimmung: „Das Ge⸗ 
richt kann gegen den Verwalter Ordunngsſtrafen bis zu 100 
Gulden feſtſetzen. Es kann ihn von Amts wegen oder auf 
Antrag der Gläubigerverſammlung oder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſeines Amts eutheben.“ Die Beſtellung zu Mit⸗ 
gliedern des Gläubigerausſchuſſes kann von dem Gericht 
iederzeit yhne Angabe von Gründen widerrufen werden. 
Die 8S 27, 133 und 134 der Konkursordnung finden keine 
Anwendung bei einem Konkurs von Genoſſeuſchaften. Die 
Verordnuna findet auch auf bereits laufende Konkursver⸗ 
fahren Anwendung und ſollen mit dem 31. Dezember 1935 

ů außer Kraft treten. 

Unſer Wetierbericht 
Wolkig, teils heiter, Temperatur wenig verändert 

Allgemeine Ueberſicht: Die nach Zentralenropa 
geſtrömten Kaltluftmaſſen führten zum Auſbau eines Hoch⸗ 
druckgebietes, dejen Maximum von 768 Millimeter über 
Mitteldeutſchland lienat. Im Südweiten iſt die Biscaya⸗ 
änklone aufgelöſt und dringt gegen den Engliſchen Kanal 
Bor. Die geſitern über Polen zur Entwicklung gelangte 
Störung iſt nach Rußland abgezogen. An ihrer Rückieite 
berrſchen an den baltiſchen Küſten noch ſtürmiſche nordweſt⸗ 
li che Winde. 

Vorherſage für morgen: Wolkig. teits heiter, 
ichwache umlaufende, ſpäter auf öſtliche Richtungen drehende 
Winde, Temveratur wenig verändert. 

Ausſichten für Sonnabend: Zunehmende Bewölkugn, 
milder. 

aximum des letzten Tages: 13.8 Grad. — Minimum der 
lesten Nacht: 5,8 Grad. 

    
  

Etwa 2000 Zigaretten ſind in der Racht zum 17. Sep⸗ 
tember bei einem Einbruch in ein Geſchäft in Neufahrwaſſer 
geſtohlen worden. Vor Ankauf dieſer Ware wird gewarnt. 
Etwaige Wahrnebmungen werden bei der Kriminalpolizei, 
Polizeipräfidium, Zimmer 80 und 38, und auf der Dienſt⸗ 
ſtelle des Kriminalbezirks Neufahrwaſſer, enigegengenom⸗ 
  
behandelt.   

  

  
 



Nuongebrachte 8 armaßnahmen bei der Schule laſfungen von Anmeldungen, nicht nur befugt durch das Ver⸗ U Weber perhang eine laſſen, Woobern 10 mne unabhngt Anchn- 
geber verthängen zu laſſen, ſondern kann, unabhängig dav Go werden die Kinder nicht viel lernen dem Arbeikgeber das Ein⸗ bis Fünfſachs der rüiſländ Der Lehrerverein zu Danzig hat dem Senat ſolgende Beiträge als Straſbeitrag auferlegen. Es liegt daher im Beſchwerde unterbreitet: oprngenden Interene der Arbeitgeber daß unterlaſſene An⸗ „Bei Erkrankung von Lehrperſonen werden Krankenver⸗ meldungen baldigſt nachgeholt werden.“ tretungen heute nicht oder nicht in ausreichendem Maße ge⸗ ö 

      

  
betrofßenen Süuielahge, „üͤicrSancd ber Cckranbt der 
etroffenen Schulklaſfe iſt für die Dauer der Erkran⸗ ung F‚ E MastA!? kein anererer eitche atsh0t wöclich. Der Schule febt Mesmal hein In hölssiſcher Nanſch! ein anderer ieg offen, als 

3 E die ohnehin ſchon zu ſtarken Klaſſen znſammenzulegen f ů Leine Biuttat vbne Moliv oder die verwaiſte Klaſſe auf mehrere andere Klaſſen Der Arbeiter G. hate nach Arbel 
echt. Cemütlich machte m anfzuteilen. Kollegen 0 ü 

beit gemeinſam auf den Heimmeg Dabei läßt es ſich nicht immer ermöglichen, die Auitetlung , 31 f Straße auf die Parallelklaſſen vorzunehmen; in die Unterbrinaung orachewber den j Hechten Weg, jedech ohn Bolegauch mitdeſte oder, höhere Klafßen einvezogen werden. im mindeſten zu ereiſern. Der Ar „, blich dabei Vor allem in diaſen Fällen kann der Ünterricht dem geiſti⸗ wenige Schrikte hinter den vorangehenden Koitegen zurück, den Standpunkt der aufgeteilten Klaſſe nicht gerecht worden.G. gefellte ſich zu ihm, und ehe- ßich W. verfah, wurde er Sie hat keinen oder nur ſehr geringen unterrichtlichen von dem ſonſt völlig friedfertigen G. mit dem Meßißer ange⸗ Gewinn. jallen. W. erbielt Schnitte über das Geſcht, auch wn Außerdem ergeben ſich durch die Zulammenlegung und ihm die Kleider zcrießt: vier Tagc lang war W. ar auch durch die Aufteilung Klaſſenbefuchszifſern, die untrag⸗ unſähig. Am Morgen nach der Tat ſprach ciner der bar ſind. Dem Verein liegt ein Schreiden der Elternver⸗legen. der nichts wußte, von dem mwas hbinter ſeinem Ri tretung einer Schule vor, in dem darauf hingewieſen wird, [in der Dun: it am Abend zuvor g daß in der erſten Klaſſe (1. Schuljahr) dieſer Schule infolge [gar feinem Ersßannen Nusdr uüber La 
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Erkrankung einer Lehrkraft im Auguſt d. J. bhr und ——— ſich nach W., der v 3 
3• — L . ei W. gehabt zu rund 80 Kinder in einem Raum von einer Lehrkraft baben won cineSAdabirent, deinen O ũ haben, von einer Auseinanderietzeng mir dem Meſſer wollie sleichzeitig an unterrlchten waren. er aber nichts wiſien. Der Faͤll iſt nach Kenntnis des Vereins nicht vereinzelt. Die Tar hatte natürfic vor Gericht. 

  

Gleich oder äbnlich ſchwer ſind zur Jeit — um Beiſpiele wurde zu ſechs Monaten v nejährlicher Ker- zut nennen — die Schulen: Am Hafelwerk, Schwarzes Meer, Perverletzung verurteilt. Er lrate Beruſung ein und der Hochſtrieß und die Mädchenſchule in der Vahnhoſſtraße Straftammer ſchien es doch michtin gerade in dieſem Fall Langfuhr vetroffen. einen vinchiatriſchen Sachverſtändigen zu Rate Der Verein bat wiederbolt aui die Geſabreu der Spar⸗ zu zieben. Ueber G. war nichts Schlechtes bekannt, maßnahmen für die Schule hingewi 
W. 

    

  

ſen. Er hält es mit den unter ſeinen Kameraden aalt er als verträglich, W. Elternvertretungen der Schulen für unerläßlich, daß trotz hatte auch keinen Streit mit ibm an jenem Abend ge⸗ der Not der Zeit der Schule die notwendigiten Mittel ge⸗ babt, um ſv mehr lag die Bermulung nahe, daß G. ſeine währt werden. Tat im patholvaiſchen NRauſch begangen hatte. Merf⸗ Der Lehrerverein zu Danzia richtet desbalb au den ‚würdigerwelic verneinte der chveritändige Dr. Seuat die Bitte, in den nächſtjährigen Etat wieder Mittel Kaunfmann die Anwendung des § 51. Nach ſeiner Mei⸗ für Krankenvertretungen elnſtellen zu wollen. nung lag kein patbolvgiſcher Rauſchzu ſt a und 
vor. da ſich G. ja andern Taas auf einen Inſammenſtoß mit 
W. wenn auch vage, entionnen hatte. Auf Grund Die 3 5 ů üD Gutachtens wurde die Bernfuna G. s verwöorien. Die Straf⸗ Alles iſt viel ſchlimmer gewor en! kammer milderte das Urteil des Korderrichters aber doch 
infofern, als dem Angeklaaten für einen Teil der Strafe Hausbeützer und Ziehm⸗Kegiernag — nämlich jür den Reit von drei Monaten — Strafaus⸗ Der Hausbeſitzerverein zu Danzia-vanginhr batie geitern ietzuna auf die Dauer von drei Aabren gemsßhrt wurde. Das fein⸗ Mitglicder zu einer Verlammiung im volal Kreſin Gericht verkannte nicht, dan der Täter ſelbn ein Opfer des eingsladen. Kus dem Vortraa des Kaufmonns Ad. Frager,Alfohots aemorden war. (Wer erinnert ſich da nicht des der im Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand, konnte man Falles Rudünifis) 

    

  

  

  
  

  

   

deutlich erkennen: das ameter vei den Haus⸗ — beſitzern ſteht auf „Sturm“. Pr. Marr. der über das Thema SerlinerBEsteni TnüE?E Lrher 
Dir Wohnungsbauabgobc und ihre An irfung baumul⸗ Schulverhͤltniſſe 5 Sröoßen Verder eubige: mictungen unier der geiehlichen Mieic“ Kreislehrertag i latenhof referierte, ließ an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. V „ — . * v ů — —— .. Dieſer Tage ſanden im Schüßcnhaus Xlatenhof die Unter der Renierung des Nechtsſenats ſei alles viel diesjähmige Tagung der Seörerichaft des Krriſes Gro BeSs iäblimmer geworden. WSerder ſiatl. Der Vorſitzcnde, Lehrer Baumann⸗ 

daß die Haus⸗Heubuden. leiterc die Verſammlung. Die Tagesordnuna 
u Vei⸗ rricht im 3. und 

gate Leurer 

Man kynnie ſeinen Worien ſaſt eninehmen, —. 
beſiser ſich nicht ungern der Zeiten erinnern, in deuen der kegann mit einer Lehrprobe: Freiſtant -unter der Zwingbnzna des Marrismus lit:. Mit Schuljahr“ In tindectümti harten Werten. vom Beijall Oer zahlreich Erichtenenen oft Vochdörfer⸗Ticacnhof den Se xß er Unter, S⸗ Unterbrochen. kritifierte üer Xcüucr die Maßnabmen nundc in der medernen Arbeitsichnle. X. mer Seudts auf dem Gebiet der Wohnungsmirfichaft, wobei er dankte dem Lehrer und den Kindern für die frotze Ei e. es ablehnic. der Kegicrung Faftoren Wir Wels: Lebrer Hermann⸗Altmünfterbera ſprach jodann füber das kriſce- und olniſchen Bankott“ als mildernde limhände Thema: —Dir Fädancginerung der Leſfenzlichkeit“. Die zubiuigen. Aufräne auf Herabſctzung der Bahnungsbau⸗auftrurdentlich a4 anigenemmenen Siusjührungen des abaahr wenigitens für Wobnungen, die infolgr der NRotReſerenten lichrn erfennen. Daß die geiamie Lebrerichaft der Zeit nicht mebr dic geſctzliche Mirte einbringen, ſind ¶dic nerung der Oeffentlichtelt als nächſtes und eriolglos geblicben. Herr Xragcr, der der Serjammlung wichtiaſtes Siel ketrackte, um d niehen der Volksichule ein rrſigniertcs Laß alle Hoffnung ſabren!- zuriet, wünichte und ibre unbedingte Notwendigfeit als kervorranendes Bil⸗ dieſen Volkstag, ͤden man ſeinerztit mit begeinerten dungsinf mut zu Rärten und eine nock engerc Verpunden⸗ „Hoſfianna“⸗Aujen begrüste, äu allen Tenieln. beit zwiſwen Schuir und Eliernhaus berinntellen. Schulrat Die an ſich ichen ſcẽr kehhaite Stimmnna crreichte ibten Seibcmanh eraaänzie cinige Auskübrungen d Söhepunkt bei der Behandlnna des zweiren Themas: caüncro und gae meritoue SSente sur rd des 2 u Elkernbeiucke. Eitermerijammlungen. Ausklärnng über die Zablang der Neiinmme bel der Hansbeßtterbank heutige Unterrichtsmeife, Ablehming überinannter Pädagoai⸗ Torsdem den anweſenden Hansbeſigern bie fröhlir icher Fordernnſen 1 à m. teilung wurdc. daß der Konfürsrerwaller bei der E. Nach der Mittiagsrame folaten Verichte über das ver⸗ treibnng der Keſtiumme größte Kückſicht waltrn Iaßen will Saangene Cei jahr und fber die Bütere.: Dieſe i — es 0½ z. B. in writem Maße Katen-abinna zngelaſſen recht reichbaltig. insgeſamt vier Bachercien Keten im Kre. werben — Pagelte cç ö& ſEwerften Toxwürir acgen GSrün⸗ r Verfüenna der Lebrenden. Nach Erledigung der A. der urnd Aus 1 tder Vank arch gaars den aameicnden rathe über verichirdene Me d Schul-ragen binſ⸗htlich Herr Prager. der lich fciner Haut zu wchren verjuchte, jo de⸗ Schulvoriandrs, be Droltyng n. 4. fonnte aut er konnic. Immerhbin m. 
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er eine Menae biticrcr Lebrer Banmann gegen 6 UIbr die erfelgreiche Tagung Dahrbeiten einiteckrn Ein Teil der Erknenen — die Sbaktund innerbalb der Se. nter war denilich zu er⸗ nuen — jchenfte ihm nichts. 

    

  

E. Angaben über die Scmlverbäli⸗ 
Serder gab Sckutrat Sridemann: 

10 nlen, Savon 70 
S raritätiſch, Es gibt einklaſſiar 

  
  

  

Keine Srothe Leguns des Stiſchrn Haſſs S 5O. iwri S dreiklaßige mit 3 Lebrern p, ———— mehrklegise mit 4 un mehr Lekrern 10. Süniflanen iind NIESREe. dir ins Maſſer Felcn gahsen rorhanden A. Lebrfräfte insscſemt 18. daron Ja der lekten Seit mnake Læbraite Prevananda fär bie = Sckrerianer, der erungeliich Konted un neboren an 
   

E 22 bes Frilcn nhati 111 Lebrkräfte. Ler fatteliſchen⸗ ꝛ' Schülergahl betränt 
rockenlecnna des Friiten Heits raà. Orasmifafinnen insgekamt Sss, daron Oevangeliich — machen Hafi: Si munpa und in der Prche murde des Tür PEE e — zub Bider Lebsn't ererlerk. Es uide Lüße: Warsnul öet 2s Aaua,-Veiidsl lar eine Schrtr. it A5. Dales, ür e Saſts bereng . ünleirtre Pie Trodenleaug des Frilcken Serieilaaa beirgat fur eine Lebrkrair 17, Saler, für eine Helfs bereiis beſchlonent Sache ſci Auane SSuter. 6 Irkt mir vſſizictl m.geickit, Suß eine völiar Trocken⸗ Die Lebrertairnivielecranre Großes Serder. de überall leraas des Trirden Beßßs niewele in Frade Lerrut. SEbemats Ealaren iu. crfrenie pie ericienmen Gane durch Han s5ser Sorarbeten zer Lanssen AunnES enrüätige Darberimen aläcr Solkszänke Lieder unb Bolfs⸗ Lend e Eirar üüaimsn.eKuinen ESitCis ielen 5es banatFAitket Die Seuermtersen Berßell kanden“ Die Laienfaielaruppe uun Ares cner à neta eAite Len VerfaesLes K. Si bher-i Len Eereit, SS Srpen Seätesenm dos Seimaß, und broPfen. git, ietterLnte dei dn Sieblnnas-alemehden ur Keräenne n Reles Aafranen-werben pröblen. Di, KeissTe-irrung it anenwärtis nicht in a2n Ven Vefer. Lebrer Bahbdam⸗Kertricherbiglerteld, er⸗ der Seas Tüe rit on den ilfeen, Sir Aber SamderrisEuna Peten am Fr.ſchen Heßf aufgeinucht find, zu ibentiftsicren 

    

  

   

   

       

    

  

Su be ubenes Peojetctt 

  

    

  

   

    

    
* * XA 15 Galden iE SK 
— A. eri: „F-E erE- E.    

Kateridee eines Verliebten 
Ein ſeltſamer Brief — Liebesibyll an der Grenze 

„Sie konnten zu nander nicht kommen. das Waſſer war 
viel zu tief“, klingt eine elegiſche Ballade von zwei Ver⸗ 
lievten aus. Sliich Ecart und Gliſabeth konnten zue'nander 
nicht kommen, aber Hyt das Waſſer haͤlte ſchuld, nicht die 

ie MRogat, welcht die beiden von einander trennte. ſondern 
Eliſabeths tieſe Abneigung gegen den Handlungsgehilfen 
Eckart. Der Junge war ihr nicht fein genug und er war 
noch ein b' n ſehr grünes Gemüſe — 21 Jahre eben, 
während die jchöne Eliſabeth 26 Lenze zähkte. Eckart lebke 
alio in, Maxienbarg und El:ſabeth in Kalthof, zwifchen 
briden floß die Nogat ging die Grenze und Eclart ſeufzte 
manchen ſchweren Seußſer hinüber in den Freiſtaat, dsth 
ſein Senizen wurde nicht erwidert. der Aermſte ſand kene 
(Grgenlirve bei der ſckönen Eliſabeth. Da tam ihm ein 
Kreminel'chmöker zu Hilje, Eckart fand durch ihn eine Idee, 
er griff zu einem at; Zeitungen. einer here, einem 
Bogen Paper und Kreliter, begann zu ſchnipfeln und ſabri⸗ 
sierte ſolgenden aus ausgeſchnittenen Worten zufammen⸗ 
geſetzten Brief: 

„Sic haben geichmusgelt, Sie ſind von uns erkannt. 
Wenn Ste uns nitcht ſofourt 2· Gulden vpſtlagernd nach 
Marienbura unter Barzelona ſchicken werden wir Sie 
anzeigen, Bodenken Sie die Strafe, die Blamage und 
Ibren Vater.“ 
Den Brief ſandte Eckart ab und wartete. Als die Friſt 

um war, benab er ſich aufs Poſtamt und 
Die ſchöne nbeth hatte inzwiſchen den Brief erhalten, 

ſie runzelte d irn, blieb kühl bis aus Herz hinan., denn 
ſie wrußte ſich frei von Schuld und Schmuggel, daher auch 

      

  

  

     

  

  

    

   

        reichte ſie dem erſtuunten Herrn Papa den seltkamen Er⸗ 
vreſſerbrief, „Donnerwetter!“ rief der Papa wie elektro⸗ 

  

maanetiſiert. Und wie er ging und ſtand, eilte er nath 
Martenburg zur Po Die Polizei nahm den Brief zur 
Kenninis und um die (ummerſtunde, als die Lamnen in 
den Straßen brannten und der Schnee ppoetiſch und leiſe ſiel, 
da begaben ſich zwei Kriminaldetektive zum Poſtamt. Und 
fiehe da! der Brief batte nicht getrogen, Ectart war eben ge⸗ 
tkommen, die Antwort zu holen. und wüurde, ſtatk deſten, wie 
der Fathansdruck heißt, gelrallt. 

Eckart hatte bereits eiwas auf dem Kerbholz. einen Dieb⸗ 
ſtahl. für den er in Martenburg eine mehrmonualige Ge⸗ 
fänanisſtrafe belommen hatte. Einen Teil der Straſe hatte 
er abgeſeſſen, für den Reſt war ihm Strafansſetzung ge⸗ 
währt worden, ſals er ſch im Laufe der nächſten Zekt gut 
jühre. Der Brief lewies der Staatsanwaltſchaft, daß er ſich 
„der Wohllat der Straſausſetzung“ nicht würd'a Zeinte, man 

f die Strajqusſetiung, aber Eckart war bereits nach 
— nentwichrn, zu ſeinem Onkel aufs Land, der ihn 
Ackerban und Wohzucht lehrt. Nun war Erpreſſer aus 
Ließ sar dem Marienburger Gejängn nen, haite 

i r hewiſſermaßen dem Neuteicher ericht in die Arme 
geworſen. Ihm wuürde der Prozeß weß neriuchter Er⸗ 
preſſunn gemacht und 1 Monat Gefängnis war die Sühne 
für die Tat. 

Etkari legte Vernſung genen das Urkeil ein, die Ve 
bandlung fand jetzt vor der 2. Strafkammer ſtatt. Schüchtern 
erzählte Eckart dem Voxſitzenden lang und breit. was ihn eigentlich denn zu der Tat getrieben batte. — die Liebe. 
„Ich wollte mich bluß mit Fräulein Eliſabeth treſſen,“ ſagte er nicdergeſchlanen, „ich wollte ihr Anaſt machen, — daß' ſie 
Geld ſchicken ie, daran hab' ich gar nicht gedach.“ Der 
Vorſitzende ſ⸗ eite den Kopf und meinte: „Verrücte Idee! 

e wollten alio Fräulein Eliſabeth Angſt mechen, hingeh 
br dann ſagen. iſt alles bloß Spaß — ſei lieb, wie 
„Ih — nah!“ nauchte der arme Zunge ani der Anklangebanl, und es klaug. nis wenn ein verliebtes Waldeſelchen ſenjzl. 

Die Nérnehnmna des ſchönen und bis aus Herz binan nirenhaft fühlen Fränleins Cliſabetb eraab nichts weiter, 
als daß der verliebte Ectart nichts von ihr zu hoffen haͤtte. 

Die Richter der Strafkammer entichloſſen ſich das Urteil der erſten Antanz auſanheben. Eckart wurde freige⸗ 
ihrucken das Gericht hielt es für nicht erwieſen, dan er mit ſeinem Brief eine Erpreſſung beabſichtigt hatte 

   

  

   

      

     

      

     

    

  

    

     

  

     

    

  

   
   

  

        

  

      

  

Danziger Dombau⸗Weihnachts⸗Lotterie 
Das neue Unternehmen von Brooms 

Um die beiden hiſtoriſchen Baudenkmüler Danzigs, die Marienkirche und die Olivaer Kathedrale, vor dem Veriall 
zir reiten, hat die Britiſh. International Aſociation Handels 
A. G. lfrüͤher Brooms), ſich in gro*zügiger Weiſe bereit 
erklärt, zugunſten der beiden Kirchen eine Sweepſtake⸗ Votterie zu veranſtalten. Wir haben über den Plan ſchon vor langer Zeit berichtet. Der Senat der Freien Stadt 
Danzig und die Konſitorien haben ihre Genehmigung 
zn erteilt. — Wir berichten an anderer Selle über den töe⸗ minnplau der „Danziger Tomban⸗Weihna⸗ otterie“. Die Pritiſb International Aſſociatfon A. G. wird bei diefer Lotterie nur ibre baren Unkoſten decken, während der ge⸗ jamte Ertrag dem obigen Zweck zugute kommt. 

Die frübere Bronms⸗Geſeilſchaft, jetzige Britiſh Inter⸗ 
national Afociated Handels A. (v. wird dem groſtien Publi⸗ 
kum von Danzig aus den Vorjabren noch aut bekannt ſein, de in beiden von der Geſellſchaft veranmalteten Lolterien arvie Erwinne von 48 000, (OZulden und 36Ol)0 naun Danzig fielen und in unſerem Freistaat insorſamt 12900 Gulden 
an Gewinnen von obiger Geſellſchaft ausbe zahlt wurden. 

  

   

   

  

Stabttbeater Danzig, Heute wird zum öritten Male Schillers „Eilbelm Tell“ gegeben. Morgen, Freitag, geht DWaaners Drer „Ter fliegende Holländer“ in der 9) 55 nierung der vergangenen Spielzeit in Sgene. Die Beſe3ung iſt die bekannte. Die nächſte Anfführung der Sperette „Die Slume von Hawait iſt für kommenden Sonnabend jetzt. Es wird auch auf die am kommenden Sonntaa. 12 
tmattfendende 1. mufikaliſche Morgcen,cier aufmerkſam ge⸗ mast. (Aus Anlaß der 12. Dentſchkundlichen Woche.) Zier Aufführung geilnngt Haus Francks „Kriegs⸗Reauiem“, Kan⸗ tate für Solsfimmen, Cbor und Orch-ſter, Mysk von S monn Ambryßües —Dirigent Kapellmeiſter 

  

     

   

                 

    

   

    

    
   

    

   
Stodttbrater-Orcheſter r 

iger Lehrer⸗Geſangrereins vsnd ; 
Asends gelangt um dritten Male 

Er“ ron Strnuß zur Ansfüßrung. 
Afrea⸗Gafkytel in der Scela. Es war wisderholt das Detreben der Srefst.on. Kfra für ein Gaßtrrier i S zn verpflichten. Immer meder muhte bas Engagement v Ie Sden, Keil Afra menatztana im Worars fü 

    
   

   

   

    

  

  

  

      
Pxeife. 55 
en den L“ 

  

LSrorſteuroen Lander Sennsb-ns und Soumaeh einſcht 5 Steuer, be⸗ neben Ser perüreifen cusPrücklß auf die eigene Vorber⸗ Ehtstt-He Hal-markt S niſches Haus die durcharbend von ersoben. Uhr geöffnet in. Vorverfaufsgebühr wird nicht 

   

 



jortgeſetzt. 

Wem Lie Verkiiozung der Arveitsgeit SSEess 

Die Beratungen des Internationalen Arbeitsamtes 

Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes 

iſt geſtern nachmittag zu einer zweitägigen Sonderſitzung 
zuſammengetreten, um zu dem Antrag der italieniſchen Re⸗ 

gierung über die Herabſetung der Arbeitszeit in der Indu⸗ 

ſtrie auf dem Wege internationaler Vereinbarungen Stellung 

zu nehmen. ů 
Der italieniſche Vertreter, Senator de Michelis, machte 

den Vorſchlag, daß Ende dieſes Jahres in Genf eine tech⸗ 
niſche Vorkonferenz zur Prüfung der Frage ſtattfinde. Nach 
Anſicht der italieniſchen Regierung dürfe mit der Herab⸗ 

ſehzung der Arbeitszeit eine Kürzung des Einkommens der 

Arbeiter nicht verbunden werden. Der franzöſiſche Regie⸗ 
rungsvertreter ſtimmte dem Antrag zu, ebenſo der deutſche 
Regierungsvertreter, Staatsſekretär Dr. Grieſer, der er⸗ 
klärte, die deutſche Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß 
in der jetzigen Zeit der Depreſſion die Arbeitszeitverkürzung 

ein geeignetes Mittel ſei, um Ärbeit zu beſchaffen. Im 
weiteren Verlauf der Debatte ſprachen ſich die Arbeitnehmer 

geſchloſſen für den italieniſchen Vorſchlag aus. Die Arbeit⸗ 
geber gaben eine vorſichtige Erklärung ab, in der eine wei⸗ 

tere Prüfung der Frage verlangt wird. Eine geſonderte Er⸗ 

klärung gab der italieniſche Arbeitgebervertreter ab, der dem 
Antrage ſeiner Regierung zuſtimmte. Die Debatte wird 

  

Der Siahlhelm iſt außer ſich 
Die Enthilllungen von Otto Wels 

Die Enthüllungen des Führers der Sozlaldemokratiſchen 

artei, Otio Wels, über Hitler läßt der Berliner „Kreuz⸗ 
eitung“, vem offiziellen Berliner Stahlbelm⸗Organ, kalte 

Schauer über den Rücken laufen. So entſetzt und entrüſtet 

ulg die Seldte und Düſterberg, daß ſie ihren Artikel mit 

olgendem Hymnus an Hindenburg ſchließen: 

„Solange dieſer char treue und reine Führer unſerem 

Volke noch vom Schickſal erhalten bleibt, ſolange ſoll keine 

Hand ſich rühren dürfen, ihn unſerem Volk und Lande zu 

rauben, Und ſolange wollen wir Deutſchen alle, ohne Unter⸗ 

ſchied der Partei, der Hildung und des Standes, einfach 
weil wir alle Deutſche ſind, uns hinter dieſen Hindenburg 

ſcharen, gegen jeden, wer es auch ſei.“ 

Höher gehts nimmer mit ver —Verlogenheit! Am 13. März 

war einer der Gegenkandidaten Hindenburgs: der Stahlhelm⸗ 

führer Aünierbe g! Als er mit Pauken und Trompeten durch⸗ 

gejallen war, gab der Stahlhelm für den 10. April die Wahl 

frei — für Hitlert Wenn es nach dem Stahlhelm gegangen 

wäre, ſo wäre uns Hindenburg bereits damals „geraubt“ 

worden. Wozu alfo jetzt die Heuchelei und Krotodilstränen 

der Papen⸗Armee? 

Micht gurechnungsfähig! 

Der Nazimorv an zwel Arbeitern — Ein Arzt erhält 

mildernde Umſtände 

Das Paderborner Sondergericht verurteilte am Mittwoch 

den Neuhäuſer Naziarzt Dr. Linden, der zwei Menſchenleben 

auf dem Gewiſſen hat, wegen Totſchlages, Körperverletzung, 

Sachbeſchädigung und Waffenmißbrauchs zu einer Geſamt⸗ 

ſtraſe von ſieben Jahren Gefängnis. Der Antrag des Staats⸗ 

unwalts lautete auf zehn Fahre Zuchthaus. Die Vorausſetzun⸗ 

gen für vie Anwendung des 5 51 hielt das Gericht bei Linden 

nicht gegeben. Es billigte ihm verminderte Zurechnungs⸗ 

zäbigkeit und mildernde Umſtände bezüglich des Totſchlages 

zu. Aus dieſem Grunde hat das Gericht von einer Zuchthaus⸗ 

itraſe Abſtand genommen. 

Die übrigen 13 Angeklagten erhielten Gefänanisſtrafen von 

drei Monaten bis zu zwei Jahren. Die Koſten fallen den 

Angeklagten zur Laſt. 

Der Mörder Linden iſt nicht der erſte N. 

Gerichts wegen „verminderte Zurechnungsft keit“ zugebilligt 

wurde und der deshalb mit einer ziem! milden Strafe 

davonkam. Wenn es in dem nationalſoßialiſtiſchen Aerztebund 

ähnlich ausſieht wie in dem Geßirn ſeines Miigliedes Linden 

— arme Patienten. 

Der Reichstaasubgeordnete hatte geſchoſſen 

Ueberraſchende Wendung in einem Sondergerichtsprozeß 

Eine überraſchende Wendung nahm eine Verhandlung 

vor dem Sondergericht in Eſſen gegen 4 Nationalſozialiſten, 

die an einem Zufammenſtoß mit Kommuniſten am 18. Juni 

d. J. in Bottrop teilgenommen hatten. Bei dieſer Gelegen⸗ 

heit ſoll auch einer von den Angeklagten, der Beramann 

Hermann Kondura, aus einem Revolver zwei Schůſfe abge⸗ 

geben hoben, durch die zwei Perſonen verietzt wurden. Der 

Angeklagte Kondura beſtritt entſchieden, geſchoſſen zu hHaben, 

obwohl eine ganze Reibe von Zeugen ihn mit Beſitimmtheit 

als den Schützen wiedererkennen wollten. Die Verhandlung 

wurde auf Antrag des Verteidigers vertagt. Dieſer über⸗ 

reichte gejtern früh einen Brief des nationalſozialiſtiſchen 

Reichstagsabg. Paul Schmidt, in dem dieſer, der geſtern als 

Zeuge im Gerichtsgebäude anweſend war, mitteilte, daß er 

die äwei Schüſſe in Notwehr abgefeuert habe. Das Sonder⸗ 

gericht hat die Verhandlung auf den 30. September vertagt. 

Schmidt iſt angeblich zu einer wichtigen Ausſchußſitzung nach 

Berlin gereiſt. 

  

    

    

i⸗Arzt, dem von 

  

  

Die ungariſche Regierung hat einſtimmig ihre Demiſſion 

beſchlaßhen. Der Reichsverwefer Horthy führt proviſoriſch die 

Geſchäfte. bon vöig verrichtel. Naßh ei 

Ein bolivianiſches Bataillon völlig ve Nach einer 
Reldung aus Aſuncion ſoll ein bolivianiſches Bataillon, das 

aus jungen Studenten aus La Paz beſtand, im Chaco von 

paraguayiichen Streitkräften „völlig vernichtet“ worden ſein. 

Das Balaillon befand ſich auf dem Marſche von Arce nach 

dem Fort Bogueron, wo ſeit nahezu zwei Wochen heftige 

Kämpfe im Gange ſind. — 

Die Lehrer verlaſſen vie Nazi⸗Partel. Dem Austritt des 

Lehrers Fiicher (Plauen) aus der Nationalſozialiſtiſchen Partei 

und aus der Fraktion ſeiner Partei im Sächfiſchen Sandtag 

dürften noch weitere Austritte von Lehrern ſolgen. So hat 

letzt der Hauptlehrer Weihmann in Böckingen ſeinen Austritt 

aus der Partei erklärt. Der Führer des Rationalſozialiſtiſchen 

Sehrerbundes in Württemberg, Minielſchuloberlehrer Hem⸗ 

ming (Heilbronn), beabſichtigt ebenfalls der Hitler⸗Partei den 

— —T.-V*-ꝛ Wie verlautet. Aujl- der Selbfwerwaltung. Wie vei 
wird di 25 eſchaner Selbſtverwaltung bereits in den möchſten 

ſt und durch einen Regieruneskommiffar erfetzt men. 

. 

   

  

— auſt 
den. Für 5 ſen Poſten ſoll der vor kürzem zurückgetxetene polniſche 

Verkchrsminiſter Ing. Kühn auserfehen ſein, der im Zuſammen⸗   hatt damit in dieſen Tagen mit Marſchall Piliudſti konferiert 

latte. ů 

Ein chineſiſcher Admaril vermordet. Nach einer Melonng 

der Loentne ebp- Paeiftan aus Schangbai iſt der Adteilung 

Admiral Bu Wang Tſfung, der die kartosraphbiſche ilung 

im chineſiſchen Marineminiſterium leitet, von unbekannten 

Tätern ermordet worden. ů 

——22.288———————..—.—m..et— 

ů Damnsiger Nanmrücffen l 

Die Rücherſtattung der Jeſtveſoldetenflener 
Ersänsnansdenim ansen durch den Senai 

Der Senat hat im Staatsanzeiger einen Beſchluß ver⸗ 
öffentlicht, durch den die Rückerſtattung der Feſt⸗ 
beſoldetenſteucer zwar nicht neu feſtgeſetzt, aber doch 
geklärt wirb. Die Verordnung, die vom Auguſt ab Wirkung 
bat, iſt in ihren Hauptzügen wie folgt abgefaßt: 

Scheidet ein Arbeitnebmer, der der Steuerpflicht 
unterliegt. durch Widerruf oder Kündigung ſeitens des Ar⸗ 
beitgebers aus dem Dienſtverhältnis aus, ohne daß ein Ver⸗ 
ſchulden ſeiner Perſon vorliegt, ſo kann der Feſtbeſoldete 
einen Antrag auf Erſtattung ſtellen, über den der Senat 
unter Vorbehalt des Widerrufs für den Fall einer etwaigen 
Wiedereinſtellung entſcheidet. 

Erſolgt der Widerruf nach Durchführung der Erſtattung, 
e iſt der erſtattete Betrag derart einzubebalten, daß er a) bei 
Wiedereinſtellung innerhalb drei Monaten voll, b) bei 
Wiedereinſtellung innerhalb ſechs Monaten zu 50 Prozent, 
00 b‚ AWit nach ſechs Monaten nicht zurück⸗ 
zuzahlen iſt. 

Die Verordnung bringt an ſich nichts Neues, ſondern legt 
nur die Ausführungsbeſtimmungen der Rückerſtattung ge⸗ 
ſetzlich ſeſt. Schon vor dieſer Verordnung war es Brauch, 
daß ein Angeſtellter oder Beamter, der mit ſeinen Bezügen 
der Feſtbeſoldetenſteuer unterliegt, bei Lhin diheng durch den 
Arbeitgeber auf beſonderen Antrag die ihm abgezogene Feſt⸗ 
beſoldetenſteuer zurückerhlelt. Das wird auch in Julunft 
der Fall ſein. Wenn nun aber ein Angeſtellter innerhalb 
von drei Monaten wieder Arbeit bekommt, für die Feſt⸗ 
beſoldetenſteuer bezahlt werden muß, wird ihm die ausge⸗ 
zahlte; Feſtbeſoldetenſteuer wieder abgezogen. Iſt er län⸗ 
ger als drei Monate aber nur ſechs Monate arbeits⸗ 
los geweſen. braucht er nur die Hälſte zurückzuzahlen. Wer 
länger als ſechs Monate arbeitslos war, 
braucht überhaupt nichts mehr zurückzuzahlen. Dieſe Reg⸗ 
lung findet aber nur bei Angeſtellten und Beamten Anwen⸗ 
dung, die vom Arbeitgeber gekündigt wurden; hat der A. 
beiknehmer felbſt gekündigt, wird vom Senat eine Rück⸗ 
erſtattung der Feſtbefoldetenſteuer abgelehnt. 

  

Tot oufgeſfunden 
Auf dem Glettkauer Seeſteg in der Nähe der Dampfer⸗ 

anlegeſtelle wurde geſtern mittag 134 Uhr der Friſeur Schint 
aus der Poſtgaſſe tot anfgefunden, und zwar von dem Strand⸗ 
wächter. Die Todesurſache iſt noch unbelannt und zur Zeit 
Gegenſtand polizeilicher Ermittlungen. 

Die Milch fioß auf die Straßze 
Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Lieferwagen 
Heute früh um 6 Uhr erfolgte auf der Hundegaſſe, Kreu⸗ 

zung Ketterhagergaſſe, ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Elek⸗ 
triſchen Straßenbahn. die aus Richtung Kuhtor nach dem 
Feuerwehrhof fuhr, und dem Lieferkraftwagen 3421, der von 
der Ketterhagergaſſe in die Hundegaſſe einbog. Bei dem   

   

       
Zuſfammenſtos wurde am Kraſtwagen der l tflügel 
beſchädigt, der Kühler eingedrückt und die S⸗ ver⸗ 
bogen. ÄAußerdem ſind ungefähr 30 Liter Milch, die ſich in 
Kannen auf dem Lieferwagen bejand, vergoſſen worden. An 
der Straßenbahn wurde, 
Laterne eingedrückt. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Die Pfändutag wird leichter gemacht 
Herabſetzung der pfändunasfreien Einkommenarenzen 

Durch eine neue Verordnung des Senats werden die 
pfändungsfreien Grenzen bei Löhnen und Gehältern herab⸗ 
geſetzt. Bisher waren 234 Gulden pro Monat pfändungsfrei, 

fortab nur 200 Gulden. Während bisber ein Wochenlohn 
von 54 Gulden unpfändbar war, ſind in Zukunft nur noch 
45 Gulden dem Zugriff der Gläubiger entzogen. Der Tages⸗ 
ſatz von 9 (GZulden iſt auf 7 50 Gulden herabgeſetzt Neu ſind 

auch die Beſtimmungen über die Piändung des Deputats 
bei den landwirtſchaftlichen Arbeitnebmern. 

      

  

Das Meueſte: Gummipferde 
Die Erſabrung hat gelehrt, daß durch die glatt aſphal⸗ 

tierten Straßen viele Pferde zu Knochen⸗ und Beinbrüchen 
gekommen und dadurch wertlos geworden ſind. Jetzt bringt 

eine Wiener Firma eine Erfindung Heraus, durch welche 

diefem Uebelſtande ein Ende bereitet werden ſoll. Es handelt 

ſich um ein Gegenſtück zu den Gummiabſätzen der Menſchen, 

alſo um einen neuen „Gummi⸗Hufbeſchlag“. Die Hufeiſen 

werden mit Gummi überzogen und ſchützen die Pferde vor 

bobewen Ausgleiten auch auf naſſem oder eiſigem Aſphalt⸗ 

oden. 
  

Wit 3100 Gulden ausgerückt. Am vergangenen Sonntag 
hat ſich der 19 Fabre alte Fleiſcherlehrling Johann Stio⸗ 
linſti aus der Wohnung ſeiner Mutter, Leege Tor 5, 

unter Mitnahme eines. Betrages von 3100 Gulden, entfernt 

und hat ſeitdem nichts mehr von ſich hören laſſen. Stolinfti 

hat wohl geäußert, daß er ſich nach Deutſchland begeben 

werde, es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich noch im 

Gebiete der Freien Stadt Banzig verborgen hält. Er iſt 

1i, 7U Meter groß, kräftig, bat dunkelblondes Haar. und iſt 

bekleidet mit blaugemuſterkem Anzug, blauer Baskenmütze 

und braunen Halbſchuhen. Mitteilungen über den jetzinen 

Aufenthalt des Stolinſki werden von der Kriminalpolisei, 

Polizeivräſidium, Zimmer 88, entgegengenommen. 

Beim Spiclen auf den Fahrdamm angelahren. .Geſtern 

nachmittag gegen 14.35 Uhr wurde der 11 Jabre alte Schüler 

Bruno Siliki, Schichaugaſſe 25 wohnhaft. der mit mebreren 
Kindern auf dem Fahrdamm ſpielte, von dem Perſonen⸗ 

kraftwagen 10. 5530 angefabren und än Boden geſchlendert, 

wodurch er am Kopf erheßlich verletzt murde. Der Führer 

des Wagens ſchaifte den verletzten Knaben mit ſeinem 

Wagen zur Unfallhilfe Stockturm, wo ein herbeigerufener 
Arzt die Wunden klammerte und verband. Darauf wurde 
er in die elterliche Wobnung geſchafft. 

Eine Witwe wirb vermitt. Bermitzt wirb feit dem 
17. Septever die Witwe Hedwig Schirrmann ans Stolx, 

zuletzt Langfuhr, Peiſchuwſtraße Nr. 12 wohnhaft. Die Schirr. 
mann iſt 1,75 Meter groß und unierſebt, Hat ſchwarget 
Haar, volles Geſicht und braune Augen. Sie mar Lekleibet 
mit dunklem Filzhut, blauem Waſchkleid, ſchwarzen Strümp⸗ 

ken und ſchwarzen Halbichuhen. Um den Hals krag ſie eine 
Bernſteinkette und auf der rechten Hand zwei Trauringe- 

Die Vermißte bat am 17. September von Bonpot ein Tele⸗ 

gramm geſandt, da5 ſie nicht mehr nach Haufe komme. Es 

wird vermutet, daß ſie ſic ein Leid angetan Gat. Berſonen, 
die über den Berbleiß der Schirrmann nöbere Angaben 
machen können, werden gebeten, der Zeutralſtelle für Ver⸗ 

mißte und unberannte Tote, beim Poligeipräſtdium, Zimmer 

Nr. De, Nachricht zu geben. 

   

die Glasſcheibe der vorderen 

    

TLelxte Nadhrichfen ů 

Polniſcher Soldat als Spion erſchoſſen 
Warſchau, 22. 9. In der Warſchauer Zitadelle wurde geſtern 

abend ein 22jähriger Soldat des polniſchen Funkentelegraphen⸗ 
Regiments erſchoſſen, nachdem er in einem zweitägigen Stand⸗ 
gerichtsverfahren wegen Spionage verurteilt worden war. Das 

Urteil wurde ſofort nach der Urteilsverkündung vollſtreckt. 

Aunſchlag auf Konſatemverein 
Kiel, 2‚. September. In deu frühen Morgenſtunden des 

Donnerstag wurden in der Niederlaſſung des Konſumvereins 
in Nortorf mit fauſtaroſten Steinen ſämtliche Fenſterfcheiben 
eingeworfen, nachdem bereits vor kurzem zwei vor dem Lon⸗ 
ſumverein ſtehende Fahrradſtänder geſtohlen worden waren. 
Gegenüßer dem Konſumverein liegt das Heim der SA. und 
das beſagt wohl alles. 

Holl hat die Sprache verioren 
Frankfurt a. M., 22. 9. Die Mitteilung von dem Tode des 

Kriminalaſſiſtenten hat den ſozialdemokratiſchen Zeitungswerber 
Holl ſo erſchüttert, daß er die Sprache verloren hat und in eine 

Nervenheilanſtalt überführt werden mußte. 

Die Schütze im Speicher 
Ui.veröollte Ware beim Einbruch erbeutet 

Von den neun Angeklagten, gegen die das Erweiterte 
Schöffengericht verhandelte, hatten acht ſich wegen Diebſtahls, 
einer wegen Hehlerei zu verantworten. Sieben befanden ſich 
ſeit Mai d. S. in Unterſuchungshaft. Sämtliche Angeklagte 
ſind arbeitslos, ein Umfiand, der viel zur Erklärung des Tat⸗ 
beſtandes beiträgt. 

Im Mai d. J. hatten drei von den Augeklagten ausfindig 
Lermdii⸗ vaß man mit Leichtigkeit in den in Neufahrwaſſer 
efindlichen Speicher der Firma Prowe eindringen konnte. 

Der Verſchluß der beiden Flügeltüren war nur unvollkommen, 
Wutrit Anſtrengung genügte, um zum Innern des Speichers 

utritt zu erhalten. In einer Nacht machten die drei ſich ans 
Werk. Man erweiterte den Türſpalt, drang hinein und, jand 
Ei bald die Kiſten, die Zuſagendes zu enthalten ſchienen. 
Ein Fußtritt — und die drei jungen Leute 

entdeckten langentbehrte Werte in Form von Zigaretten 
und Whiſty. 

In kurzer Zeit hatte man 18 Schachteln Zigaretten zu je 200 
Stück und 6 Flaſchen Whiſty an ſich genommen. 
Der Führer dieſes Trios brachie die Rachricht von dieſer 

günſtigen Gelegenheit noch in derfelben Nacht zwei Freunden 
in Langfuhr. In einem Lokal ſchilderte er ihnen die Ver⸗ 
hältniſſe, brach bald darauf mit ihnen auf, erweiterte den ſchon 
vorhandenen Spalt beirächilich und verließ den Speicher unter 
Mitnahme von weiteren 13 Schachteln Zigaretten und drei 
Flaſchen Rum. Die Sache hatte ſich herumgeſprochen. Nach⸗ 
dem bereits fünf Leute ihr Glück verſucht hatten, nützten 
weitere zwei die Sache aus. Der Türſpalt wurde noch einmal 
erweitert, und die bereits erbrochenen Kiſten wurden um 
weitere 4000 Zigaretten erlei ei Mit—⸗ r der oben 
erwähntien zweiten Gruppe w. ſchon im Zuße. 
Mit einem dritten Kollegen beſuchten ſie den Viſtula⸗Speicher, 

ſtiegen durch Luken hinein, entnahmen dort lagernden Koffern 
mehrere getragene 

Anzüge, Oberhemden und Pullover. 

Die einzelnen Gruppen wurden wenige Tage ſpäter gefaßt. 

Sie geben die Tat ohne Umſchweife zu; nur der Neunie, der 
einige Schachteln Zigaretten angekauft und ſich darum wegen 
Hehlerei zu veraniworien hatte, beſtreitet, gewußt zu haben, 
daß es ſich um geſtohlenes Gut handelte: „Ich hätte mir ſonſt 
ja gar nicht die Finger damit beſchmiert!“ 

Die Angeklagten wären mit durchſchnittlich je fünf Monaten 

Gefängnis weggekommen, hätte die Sache nicht noch einen be⸗ 
ſonderen Haken gehabt. 

Die erbrochenen Speicher waren hämmac. Tranſitläger 
und ſtanben unter Zollverſchluß, 

die entnommenen Waren unterlagen ſowohl den Zoll⸗ wie 

auch den für Tabak und Branntwein vorgeſebenen Ver⸗ 

beteis Hreren Der Vertreter des Landeszollamtes rech⸗ 

nete als Rebenkläger Zoll⸗ und Steuergeldſtrafen aus, die 

aſtronomiſche Werte darſtellten, wenn man bedenkt, daß 

keiner der Angeklagten auch nur im entſernteſten daran 

denken konnte, dieſe Geldſtrafen je zu begleichen. Dem Sinn 

der Zoll⸗ und Steuerſtrafbeſtimmungen entſprechend hätten 

dieſe Geldſtrafen in Freiheitsſtrafen umgewandelt werden 

müſſen. 
Das Gericht berückſichtigte, da ſümtliche Angeklagten zum 

Teil ſeit Fahren arbeitslos ſind und verrechnete 

die Geldſtrafe gegen die lange Unterſuchungshaft. Die neun 

Mann wurden zu insgeſamt fünf Jahren und ſechs Monaten 

Gefängnis verurteilt. 

  

  

  

     
    

  

Gunde beitanden ihr Examen. Am Sonntag, dem 11. 

d. M., bielt der Verein der Hundefreunde für die Freie 

Stadt Danzig von 1914 e. V. (D. CE.] unter dem Richter 

A. Janzen, ſowie den Hilfsrichtern Rehahn und Grzelka 

ſeine diesfährige Polizei⸗ und Schutzhundprüſung ab. Es 

beſtanden die Prüfung wie ſolgt: Polizeihundprüfung: 

Schäferhundrüde „Rolf⸗, Beſiser und Führer Dreißke. 
Schutzhundprüfung: Rieſenſchnanzerhündin⸗ „Elfe von Ma⸗ 

rienſtolz!, Beſitzer und Führer O. Schmidt, Schäſerbund⸗ 

rlide: „Luchs“, Beſttzer Fran Schröder, Führer Koßtzke; 
Boxerhündin: „Fränze von der Wendenſchanze“, Beſiber 

und Führer Wonpke; Boxerhündin: „Aſta“, Beſttzer und 

Führer Schulz; Deuiſcher Boggenrüde: „Knut v. Friedeneck“, 

Beſitzer und Führer Kammer. 

Die glänzenden Leiſtungen ves Zirkus Konrado erwecken daus 

ſtärkſte Iniereſſe aller üumgen der Iirkuskunſt. Was geboten wird. 

ſind artiſtiſche Hochleiſtungen von verblüffender Wirkung. Es ver⸗ 
lohnt ſich. dem Zirkus Konrado einen Beſuch abzuſtatten, zumal die 

verhältnismäßig niedrigen Eintrittspreiſe es ermöglichen, Neues 

und erſtklaſſige Zirkuskunſt in höchſter Vollendung zu ſehen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. September 1962 

  

21 9 22. 9• 

    
  

      

  

21. 9 22. 9. 

2*** . —2.08 —298 Nomn Sacz...4089 —097 

ichot - P.0,70 0,70 Ztyemnil —2.86 —2 85 

richan .1 . 14057 1059 Mucakom —025 —0,26 

Bloet.. . 1 0.84 0.83 Bulruit .. 420.61 „60,60 
geute geſtern heruireſteen 

Thorn .„ . ＋0.13 40,12 Moy. auer pitze —0.20 — 0,21 

Eeiorn . 54 0.16 40%½ é Pieckel ... —037 —0.39 

GiiL˖n 4005 20½03 Dirichau....052 —0 5 

Staadenz 0½12 „0/ Emlage... 2 256 
Eurzebrock 0,40 ＋0½88 Schiewenbork 264 274 

äͤ—ͤ—?—————g.a 

KA utworzlich für die Rebaktion Wuüa nà AD eu a t. kür, Indexare: 
E 

ů 

E 
D2 . ag: 

aeee i. eifensedehfaaft W.. B. Benite in Eaeniüet & 

  

  

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
.
—
 

—
—
—
—
—
—
—
 

—
—
-
—
¼
ͤ
.
4
4
 

  

—
 

— 

      

—
—
 

 



Etahtthetter Danzig 
Ontenbant; Hanns Donadt. 

Fernforecher Nr. 230 20 u. 235 30. 
Donnerstas. den 22. Seviember. 13 Usr: 

Qcuerlarten Serie AE 

Wilhelm Ten 
Scheniviel in 8 E Sülee- 

zriedri . COwWi We 
nipettion: Eunl Werner, 

Anfana 032 Ubꝛ Ende gecen 222 be. 
Damertait 28., Sept, 19˙42 Ubr⸗. vrc 

  

   

       

   

  

   

    

   

   

     
   

    

Gestern abend entriß mir der 
Tod meinen tapferen Weggenossen, 
unsere liebe Mutter, Tochter und 
Schwester, Frau 
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Steindamm 89Z — Ein Heer von Mitwirkenden! 
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Am 16. Cd. M. verschied ſtaſt nen⸗ 

plöniich und unerwartet mein Ane ‚L ———— —. 
inniggeliebter Monn, unser billig L 8. Lawu/ 
neber Sohn, Bruder, SchWe- Targ. Ereitzuse s und 

9ersohn, SchwWeger, Onel und 

Vetter, der Mechaniker 

Mhemnes öehrretber 
im Alter von 34 Johren. 

  

   

  

   

    

            

       

    

       

  

   

   

HMorthen Umleie in ihrer besten Rolle 

Ab neunte. Bennerstos, im 
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Brirdetrinun: 
nines poer pe Kangt Dacbl iur Kranfen⸗ Kutzes Gostspiel 

anssmeldet Wosben Kud. 3 25. bis 30. Septomber 
Er lIst der Fe lnste! nur 7 vags m 

Leiten u5 en dafür Saigeter: tögticn 56 
Adeneien 9173 Aie Esl nadsndote 4.20 Ekinheftspteis 0.-8 els nei David 

wochentags . Damm7 

Senehrisz: vensenat der FPreler staet Pau-!“= Monteg bis Frelts veberzeugung 
8. 15 (auser bloge) macht wahr! π 
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        vom einfachen bis zum elegantesten Modegenre 

Zur EimnErung gau besonders billige Prelse 

Wullgeorgetne- Mantal mn motternem Pekragen von 20 ül an 
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EKein Laden, daher billigste Preise ů 
Ich bitte um zwanglosen-Bes uch ö 

LeO misskl, Pfefferstaut a8,! 
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Eism Gdemhewrürdlger Tas — kühnes Unterſangen, das nicht beim erſtenmal gelang. Aber „ kühnes Unterſangen, das nicht beim erſtenmal gelang. Aber 
ſterben konnte ſeit dem 21. September 1792 der republikaniſche 
Gedanke in Frantreich nicht mehr Ging die erſte Republik 

————— 

ů * 0 ů 
ü ů nach zwölf, die zweite von 1848 ſchon 

* ( ke ( nach vier Jahren in eine Monarchie 

‚ ‚ über, ſo erweiſt ſich die dritte Republik, die nach der Nieder⸗ 
lage Napoleous III. bei Sedan 

         

  

ptember 1870 aus⸗ E 
E E gerufen ward, als kernjeſt und Doch nicht 

Das Königtum grãbt lich ſein Grab —Vom Mittelalter zur Neuzeit für vrankreich hatte der 121. Sepiamber 1292 geſchichtliche Be⸗ 

  

ů — — — * ů deutung, denn allen Völkern in aller Welt, die ſi if und ů Ale uditMantich von heute ſeinen Nalionalſeierta, Tours, Grégoire, ſchlug mit kurzer,, kraftvoller Rede: „Die beruſen jühlten und fühlen, aus dem Mittelalter im bie Neu⸗ 
wain 97 Srptmber ngeſclen wie bis in den Kammer' ſchon üu Des Nuß in ed G Sei, das Dleicht wie die Ungeheuerzeit einzutreten, gab jenes Dekret des Konvents ein erhabenes, 21. S ; „ V u. ů tres b. U2 ipze; · eünmal vorgeichlagen Wrber, Senn wenn der Vaſillenſiärm heler Begeiſtetung⸗ inſpruch zu Boden, und, gehoben von des Nacheiſerns würdiges Beiſpiel. Hermann Wendel. 

an jenem Julitage 1789 auch die Revolntion einleitete, ſo ů —— 
beſtand die Monarchie doch noch in der Tat und in der Idee im Tumult ſchrankenloſen Jubels, 
weiter, bis das Septemberdatum 1792 ihren Sturz brachte. ruich e, der Konvent einſtimmig: Das Königtum in Frank⸗ Wird Indien niheiſtiſeh? 

Das Königtum hatte ſich ſelber ſein Grab gegraben, denn reich iſt abgeſchafft! Fehlte in den Reden und dem Dekret Zeit iſt der iamus i ü veten- 
wenn zu Beginn der Balvegung keine Menſchenſcele an eine vieſes Tages immer noch das Wort Republik, ſo holte das durdh dir nmtt abitoler werbendeh Whrridenter Mertine vun einen 
Republik dackte, ſo entjremdete das gegenrevolutionäre und [ Parlament es am 22. September nach, indem es verfügte, daß immer efährlicher werdenden Waſſe gegen die Gandhiſche Be⸗ 
nach Ausbruch des Krieges mit, Heſterreich und Preußen Fürder vom „Jäahre, Lver Repnbli, ab datiert werde, und freiungstehre geworden. Gandhi, der bekanntlich auf rein religtöser ů‚ 
geradezu hochverräteriſche Treiben des Hofes die Maſſen ſtets Volt und Hoer begrüßten das Errignis ſoſort mit ſtürmiſchem: Grundlage feine Lellre propagiert, ſieht ſich einer größer und 
mehr der Monggchie, Der Drang, das Vaterlaud zu retten, Hoch die Republik! größer Werdenden Atheiſtenbewegung gegenüber. Insbeſondere 
ſührie am 10. Auguſl, 179 Bum, Tuilerienſturme, der tatſäch- Die Taue zu kappen, die Frantreich ſeit mehr als einem tritt hier der Verein „Hindulga“ hervor, der ſich, als Antivode 
lich der Regierung Ludwias XVI. ein Ziel ſetzte. Aber eine Fahrtauſend mit der Monarchie verbanden, und das Staats⸗ der von Gandhi gegründeten „Selbſtreſpektsbewegung“ eine „Selbſt⸗ 
vorläufige Amtsenthebung des Königs, wie ſie die Geſetz⸗ſchiff unter republikaniſcher Flagge auf ein vom Orkan ge⸗ verachtungsbewegung“ nennt. Die Maxime von Hindurga lautet: 
gebende Nationalverſammkung ausſpräche, peitſchtes Meer hinauszufteuern, war ein ſelienes, großes und J „Gegen alle und jede Religion!“ — 
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hatte es ſchon im Vorjahre, nach der mißglückten Flucht 
der Herrſcherfamilic, für einige Monaie gegeben, ů   

und auch jetzt fehlte es nin an Politikern, die zwar nicht 
mit einer Wiederkehr dieſes Bourbonen, aber mit einer Fort⸗ 
dauer der Monarchie rechneten. In dieſem Sinne faßte die 
Legislative den Beſchluß, für den ünmündigen Sohn Ludwigs 
einen Prinzenerzieher zu beſtellen. Aber das Volk der Straße, 
das bei Erſtürmung der Tuilerien ſeine Haut zu Markte ge⸗ 

itragen hatte, machte den geſcheiten Herren einen dicken Strich 
durch die Rechnung; das Volk der Straße ſchlug mit der 

auſt auf den Tiſch: Schluß mit dem Königium, das mit dem 
ſeinde paktiert und uns die Oeſterreicher und Preußen ins 

Land gelockt hat! Da die Septembermorde einen mit Blut 
gefüllten Graben zogen, der unüberbrückbar Frantreich von 
ſeiner königlichen Vergangenheit ſchied, leiſtete, ähnlich wie es 
der Jakobinerklub ſchon vorher getan hatte, kurz vor ihrem 
Eude jelbſt die Nationalverſammlung den Schwur, „die 
Könige und das Königtum bis auf den Tod zu bekämpfen“. 
Aber das Negative der Bewegung war ſtärter als das 
Poſitive; ihbre Lofung hieß weit mehr: 

Nieder die Monarchie! als: Hoch die Republil! 

Aus verſchiedenen Gründen gebrach es dem Begriff Republik 
an der rechten Anziehungskraft. Die Geſchichte kannte durch⸗ 
aus ariſtokratiſche Republiken, während die Franzoſen die 
Kepublit fener 3 1‚pn alles tantiche und die Siomte Onvint 
Republit jener Zeit, die amerikaniſche, war ein Staatenbund, 3; 

während das revolutionäre Frankreich des Jahres 1792 nichts Reuer WVeltrekord im Fallſchirmabſpriugen 

ſtürmiſcher heiſchte als den Einheitsſtaat. Beides kam zum Lola Schröter 

Ausdruck in den Wahlmännerverſammlungen, die, von Ur⸗ — * — — 8 

wählerverſammlungen beſtimmt, die Abgeordneten zum Na⸗ irang bei Kiel aus der gewaltigen Höhe von 7300 Meter ab Die Fallzeit betrug 28 Minuten, die mit dem Fall⸗ 
tionalkonvent zu erkieſen hatten; das erſte Mal war es, daß ſchirm zurückgelegte Strecke 45 Kilometer. D. isherige Weltrekord der Rumänin Brascu ſtaud auf 6000 Meter, 

das Parlament eines großen Landes zwar nach dem indirek⸗ der deutſche Fallſchirm⸗Höhenrekord (Reſch d) auf 5100 Meter. Links: Lola Schröter; rechts: beim Abſprung. 2D v dem indir ekord (Reſ 
len, aber dem gleichen und faſt allgemeinen Wahlrecht zu⸗ PPHTTTTTTTHTHTTTHTTTTTTTTT 
ſammengeſetzt wurde; nur wer dem Bedientenſtand angehörte, — 

60 — 

Der Mord an der⸗Sachſenmarth- JSuiermagddie au der nß 
behrte der polt n Rechte. Freilich wählte, da b⸗ 

Maſten noch ganz:u aufgelsärl⸗ware⸗ v 

Woppeldrena am Alexauberplaß Geheimnisvoller Mordb in den Bergen 3* 
oppeldrama am Alexauderplat 
/ U viatz Ein geheimnisvoller Mord, deſſen Opier der bekannte 

— eine aktive und fortſchr 

ielleicht eine Million!⸗ ſpi inſof ů ů nieh dieſe, Toge! ů üů 3 
nielleich, eineg mihton, Deraßt uüieaatee der Koivemn niaſten In den erſten Morgenſtunden ſpielte ſich dieſer Tage in [ Gaſtwirt Jakob Landerer aus Winkel iſt, bat die Bevölkerung ů 
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           in einem Lande mit vierundzwanzig Millionen Einwohnern 

i Mi er G⸗ 5 3 kei iſten 3ů 3 Si ess 5 ů 5 
uul ſeinen Vönten ſaßzer denn, wie Aalnrb Detvorbebl.,Pas der Nähe des Alexanderplatzes, im Hauſe Lietzmannſtraße 4, (im Gebiet um den Tegeruſece in große Aufregung verſetzt. 

Frankreich vom September 1792 war noch nicht republikaniſch“ eine blutige Tragödie ab. Der 26fährige Schlächter Paul [Landerer wurde tot in einer Tanuenſchonung aufgeſunden; 
Aber die innere Logil der Entwicklung ſetzte ſich durch, nach⸗ Mierwald tötete mit einem Schlächtermeſſer jeine öeliebte, einige hundert Schritte weiter lag im Walde ſein blutiger 

dem man ſich des Königs einmal entlevigt hatte, weil „er ein die 34jährige geſchiedene Martha Daſſom, die in ihren Kreis Ruckſack. Sein Gewehr war verſchwunden. Das feliſame iſt. 
gefährliches Hindernis bei der Landesverteidigung war. ſen unter dem Spitznamen „Sachſenmartha“ betannt war und ‚Sdaß der Tote nureine einzige Schußwunde am Fuß auſwies: ‚ 

Zu einer progra mäßi n feierlichen Ausrufung der Re⸗ beging dann Selbſtmord. er dürfte zuſammengebrochen und dann hilflos in den Bergen 

publit iam es zwwur niicht, als am 21. September der Nanonal⸗ Es iſt ein typiſches Drama jener dunklen Welt, die Alfred verblulet ſein. 665 
konvent zu ſeiner erſten ordentlichen und öffentlichen Sitzung Döblin in ſeinem Roman Berlin⸗Alexanderplatz geſchildert Die Hintergründe dieſes Dramas ſind noch völlig ungeklärt. . 

hat. „Sachſenmartha“ war eine bekannte Erſcheinung in der [ Jakob Landerer war ein leidenſchaftlicher Jäger und ſireifte⸗ é 

  

D        

  

         ſamn ; vielmehr gi alles nig S dem Sand⸗ ne b in ů ů 

gelent- Heraus und Hals Aber Kopf uwe Wörfammlmg Haite Gegend um den „Alex“. Urſprünglich Kontoriſtin von Be⸗oft mit ſeinem Gewehr in den Bergen umher. 

ſchon allertei beredet und beſchloſſen, was an Wichtigteit hinter ruß, glitt ſie ſpäter von der, Bahn des bürgerlichen Lebens Aut Diensla ů — 

ItSfor ab, wechſelte oft ihre Liebhaber und lernte ſchließlich den um uch am vergangenen Dienstag verließ er wieder cinmnt 

  

Feſt ünfti E, 8 ückſtand. D . ů G wollis Aür vielen Tani fat Schiuß mechen. als einet der acht Jahre jüngeren Mierwald kennen, mit dem ſie Awüam- das Haus, 

Pariſer Abgeordneten, Collot d'Herbois, aufforderte, die Ab⸗ menszog⸗ Tros dieſer Hemeinſchaft ging ſie weiter auf Män⸗ um ſeiner Jagd nachzugehen. Von dieſem Zeitpunkt an blieb 
nerbekanntſchaften aus. er verſchwunden. Als er am Sonnabend von ſeinem Strcif⸗ jchaffung des Königtums ohne Verzug und Säumen zu er⸗ 5. ů 

klären. Einwand erbob ſich nur aus formellen Gründen; In der letzten Zeit ließ Frau Daſſow wiederholt durch⸗ zug noch nicht zurück war, verſtändigte ſeine Fran die Gen⸗ 
ein ſo wichtiger Entſcheid dürje nicht überhaſtet, in einem blicken, daß ſie ihren ſtändigen Freund verlaſſen und zudarmerie. 

Kugenblick der Erregung, gefaßt werden, aber der Biſchof von einem anderen ziehen würde. Der erfolgreiche Nebenbuhler Nach einer Mitteilung von Bekannten der Gattin foll dieſe 
war ein Kollege aus dem Unterweltperein, dem auch Mier⸗am Sonnabenpmittag plötzlich zum Telephon gerufen worden 
wald angehbrte. Es kam zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzun⸗ ſein. Eine unbekannte männliche Stimme erklärte ihr: „Wenn 

Hochhaus in — Afriha en, die ſchließlich dazu führten, daz Martha Daſiow die [Sie Ihren Mann ſehen wollen, dann gehen Sie zur Schwarz⸗ 
— Woßnung ühres Freundes verließ. tenalm.“ Die zu Tode erſchrockene Frau alarmierte uun die 

ů Gluff i D Nachbarn und dieſe machten ſich auſ die Suche nach den ſeit 
ger Abſchie jünf Tagen vermißten Gaſtwirt. Unterwegs erfuhren ſie von 

5 ů ; 5, . einer Sennerin, daß man am Dieustag gegen 8 Uhr abends 

ſie Hotien Leſchioſen⸗ boenepichteß urch eime ausniebige am Buchſtein mehrere ſcharfe Schüſſe Inallen hörte. Tatſäch⸗ 

Kneiptour zu feiern. Beide tranken in verſchiedenen Lo⸗ Abläanden die Nachbarn dor nach ängerer Suche den Toten: 
kalen, bis Mierwald den letten Pfennig ausgegeben hatte, hinten ungeſcheiſen.. zur Erde. Der Mörder hatte ihn von 

bars jelste Uam Martba Dafiem in ſeine Wohbeneing. Das Geheimnis der Schüſſe, die von der Sennerin am 
Gegen 3 Uhr nachts vernahm Mierwalds Wirt Hilferuie jen. 5 D.Mez a, 

und lautes Stöhnen. Auf ſein Klopfen wurde die Tür ge⸗ Dienstag gehört wurden, wird vielleicht 
öffnet. Vor Seut x Irt bſonen biambenſtronßt erſch b uath nicht ſobald geklärt werden können. 

ꝛed na ů 
wenigen Augenbliker-. ann zulammen und verſchi Ein Teil der Bevölkerung iſt der Anſicht, daß Landerer bei 

it einem Segei9i zwiſchen erleht wou, ben . We Wltberer 
Ningy — lich von den Wilderern verletzt worden ſei. Die Wilderer 

Kuchezug bes ereins iu ſo — Zeuen ihn dann offenbar aus Furcht, einen unbequemen 

Der Wirt verſtändigte die Polizei. Man fand auf Decken eugen zu haben, ohne Hilie verbluten laſſen. Es ſind aber 

gebettet im Zimmer die Leiche der Frau Daſſow. Sie war auch Gerüchte im Umlauf, daß Jakob Landerer, der ſelbſt eine 
durch einen furchtbaren Halsſchnitt, der von einem Ohr zum Jagdpacht hatte, in ſeiner Jagdleidenſchaft manchmal in 
anderen reichte, getötet worden; darauf hatte ſich Mierwald jfremde Reviere geriet und bei einem ſolchen Ausflug ſeinen 

ſelbit einen tödlichen Stich in den Hals beigebracht. Tod gefunden haben könnte. 

Das Doppeldrama hatte noch eine grotesk⸗tragiſche Evi⸗ —..— 

Son zum laßhepi watt Auorteme aaßl uß 18 raſtbroſcbten 
aus verlaſſen e, r eine Anzahl von Kraftdroſchken é 

vor, denen Männer in Zolinder und Drack entſtiegen. Es ů Das geführliche Vohenſchießen ů 
waren dies Mitglieder des „Unterweltvereins“, die der Der antike Sport des Bogenſchießens hat in den letzten * 

Rivale mobilifiert hatte, um ſich an dem Schlächtergefellen [ Jahren — insbeſondere in Amerika — wieder zahlreiche Anhänger 

dafür zu rächen, daß er ihm die Geliebte wieder „ausge⸗ Lelamit Die Frauenſporkvereine der Vereinigten Staaten haben 

ſpannt“ hatte. Die Herren kamen allerdings zu ſpät; ſie wer⸗ ékanntlich in piefer Sportart bereits intereſſante Konkurrenzen 

den aber vermutlich nicht umhin können, der Polizei Aufklä⸗ aufgeſtellt. Bogenſchießen erfordert außerordentliche Kraft und 6 

rungen über ihre Rolle in dieſer Angelegenheit erteilen zu Eeſchicklichteit und kann teineswegs als ungeſährlich gelten. Nach öů 

einer amerikaniſchen Sport⸗IUlnfallſtatiſtik ſind im Jahre 1931 

  

Das 12 Stockwerke hohe Garagen⸗Hochhaus in Oran: die 
  

„ 0 3 müffen. 
Antos fahren auf treppenartigen Serpentinen in ihre Kojen. U — 56 Perfonen durch Pfeile verletzt worden. davon 12 ködlich. 

Roch immer in mit dem Begriif Afrika die Vorſtellung von Mobot will Kaſperle ſpielen —— 
Lehmifüütten und primitiven Völkerſtämmen verknupft. Jeder —. 3 23 ů 3ů 
Befucher iſt überraſcht. wenn er bemerkt, daß auch dieſer Sie kennen doch den künitlichen Wundermenſchen, den ſein Das Paradies Drer Aastos ‚ 
Greleil ſich von Jahr zu Jahr mehr den mobernen Ber⸗ engliſcher Srfinder „Kobot nannie! Rodot hal uns ſchon ů ů 35 
ältrien anvaßt Fremde. die die algeriſche Stadt Oranmit allerlei Senſationen aufgewartet. Kürzlich hat er gar . Den Rekord an Kraftwagen hält ohne Sweifel die Stabt 
5 igen. ſehen mit Verwunderung die modernen Hoch⸗ ſeinen Herrn niedergeſchlagen. Jetzt iſt ihm eine neue Rolle Cleveland in den Vereinigten Staaten. Hier kommen näm⸗ 

bauten, die dort inmitten von Palmen und Kakteen auf⸗zugedacht worden. Sein Erfinder beabſichtigt, noch in dieſem lich auf 2½% 000 Einwohner nicht weniger als 294 000 Kraft⸗ — 

ragen und mit allen techniſchen Neuerungen ansgeſtattet Winter in London ein groß angelegtes „Robot⸗Kaſperle⸗fabrzeuge. Das heißt, daß eigentlich in Cleveland auch jeder ů 

ſind, als ob ſte in irgend einer Großſtadt Eurppas oder Spiel“ aufzuführen, wobei Rovot und ſeinen Btüdern Ko⸗ Sanglina ſeinen eigenen Wagen beſitt. Oder ſind etwa die 

v Amerikas ftünden. — mikerollen äugedacht ſind. ———— Linderwagen dort motoriſiert? 

  

  
  

   



Lündliches Sitteubild 
Bier Jahre Zuchthaus wegen Blutſchande! 

Eine ſchreckliche Landarbeitertragödie rollte ſich in einer 
vor der Großen Straflammer in i der Knpicxeßß ſtatigeſun⸗ 
denen Gerichtsverhandlung ab. Auf der Anklagebank ſaß der 
25i. 2D Aaßiiſt Zöikner aus Meigethen. Be⸗ 
reit, Februar vorigen Jahres wurde er wegen eines Not⸗ 
zuchtverſuchs, den er an einer ſeiner fünf Töchter unternom⸗ 
men hatte, zu einer Zuchthausſtraſe von einem Jahr ver⸗ 
urteilt. In vem jetzigen Prozeß hatte er ſich wegen fortgeſetz⸗ 
ter Blutſchande zu verantworten. 

Die Verhandlung ergab, vaß Z. mit einer ſeiner Töchter 
bereits ſeit dem Fahre 1927 in regelmäßigem Geſchlechtsver⸗ 
kehr geſtanden hatte. Als dieſe Tochter infolge des Verlehrs 
Mutter eines unebelichen Kindes wurde, kam vie ganze An⸗ 
gelegenheit ins Rollen. Dabel ſtellte ſich beraus, neh Z. noch 
mit einer zweiten Tochler häufig Geſchlechtsvertehr gehabi 
hatte. Z. war im weſentlichen geſtändig, verſuchte aber einen 
Teil der Schuld auf ſeine eigenen Töchter abzuwälzen, die 
ihn durch ihr aufdringliches Benehmen gewiſſermaßen zu den 
ſtrafbaren Handlungen angereizt hätten. Die eine Tochter 
hätte einmal geänßert: „Nun ninim auch noch die Thereſe, 
dantit die auch was hat.“ 

Dir als Zeugin gcladene Frau des Angeklagten, ebenſo die 
beiden Töchter, verweigern vor Gericht jede Ausſage. Die 
Frau erklärte lediglich: „Ich verweigere die Ausſage, damit 
ich endlich meinen Mann zurückbekomme.“ 

Der Staatsanwalt beautragte vier Jahre Zuchthaus und 
zehn Jahre Ehrverluſt. Die Straftammer erkannie auf eine 
Strafe von vier Jahren Zuchthaus und fjünf Jahren Ehr⸗ 
verluft. Die bereits im Vorjahr verhängte Zuchthausſtrafe 
von einem Jahr iſt in das Urtell mit einbezogen worden. 

  

  

Bintiger Kamnpf mit Wilderern 
Ein Toter, ein Schwerverletzier 

In den Wäldern bei Potulitz, Kreis Wongrowitz, kam Es 
zwiſchen Förſtern und Wilderern zu eincen bintigen Kampf. 
Zwei Förſter ſtießen beim Rundgang auf die drei Wald⸗ 
diebe Adolf Chata. Steinbrenner und Joſevhb Kaſprzaf. die 
sereits cin Reh geſchoſſen hatten. Als die Förter die Wil⸗ 
der⸗ dert Waſſen niedreraulegen und das Wild 

Ariffen ſie die Flucht und deckten den 
Rückzug durch Schüße. Die Förſter erwiderfen das Feuer, 
wohei der Bilddieb Chata erſchoffen nnd Sieinbrenner 
ſchwer verle3zt wurde. Der drikte Wilderer iſ entkommen. 

      

„Duſtig iſt das 3 geunerleben“ 
dagrgen iſt nichts zu machen 

Vor dem Bezirksgericht in Thborn ſich 
Zigennerbande wegen umfangreicher Pjerdedictſtähle Zu ver⸗ 
antworten. Dabei ergab ſich joigende Zwiejprache: 

Vorfitzender: Wie beißen Sie? Wann und wo üind Sie 
    
  

  

geboren? Zigeunerin: Das weiß ich nicht! Vorſitzender: Sie 
wiſſen 1, wie Sic beißen und wann Sie geboren ſind?             

Zigeunerin:- Wohber ſoll ich das winicnr Das muß smcine 
Mutter wiflen. Unicrmeas werde ich wohl g⸗borcn ſein, denn 
wir ſind immer unterwegs. Vorſitender: Wo wehnen Sie? 
Zicennerin: Urbrrall! Vorfitzender: Wer brachte die geſtehlc⸗ 
nen Pferdr zum Lagerplab? Zigennerin: Wrin Siefichbier. 
Vorſthenver: Wie beißt r Gelicbter? Jigeurrrin: Das weiß 
100 nicht, weil ich bäulig wechjle und nicht frage, wie ſie 
eißen. 

Ein neties Kleeblait 
208 900 Ilots in der Schnbiner Krankenfgiie unterichlagen 

Der Direktor der Kraukenkaße in Schbin. Hipolit Gal⸗ 
kowlki, deſien Schweſter, Maria Saltemiti, Sice als Kaſne⸗ 
rerin tätig War, inwie dic Kallcnhtamten Stranchnann, 
Sluzewifi und Almin baben zulammen durch FälTangen 
und Betrug 36 1½ Zivpin nnterſchlagen. Aukerbem ünd non 
Direktor Balfomiti Und deßen Schrcher äc%h 151 M Alcin 
vernntrent worden. IUriprünalich baiten bic britbes Lebꝛeren 
zugegeben. ledigiich 13 ln Zloin unterichlagen zu heben. Sir 

   

  

   

  

  

ſich jetzt herausgeſtellt hat, bandelt es ſich aber um wefentlich 
böhere Beträge. Die Defraudanten befinden ſich in Haft. 

  

30 Perſonen ermordet 
Näuberbande anter balt Axtebnslinie 

Vor dem Warjchauer Appellatiunsgericht hatte ſich eine 
Näuberbande zu verankworten, die in Lomza und Umgegend 
in der Zeit von 121 bis 1990 30 Perſonen ermordet und 
beraubt hatte. Die Verbrechen kamen erſ nach und nach 
ans Tageslicht. Die Banditen bedienten ſich bei ihren 
Raubzügen eines Kraſtwanens. Sic mordeten und raubten 
unbarmherzig. Für das geraubte Geld kauften fie ſich 
mehrere Autobuße und unterbielten einen ſtändigen Auto⸗ 
busverkehr. In erſter Initanz wurden drei von ihnen zum 
Tode durch den Strang verurteilt, die übrigen Banden⸗ 
mitalieder erhielten bis zu 15 Jahren Zuchtha Sie hatten 
Berufung eingelegt. Wegen eines Normfehlers wurde die 
Verhandlung vor dem Berufungsgericht vertagt. 

Schwedens neuer Miniſterprüßdent 

  

     

  

  

  

Der ſozlaldemokratiſche Schriſtſteller Peer Hauſſon 
wurde nach dem Wahlñeg ſeiner Partei vom Aönig von 
Schweden mit der Bil' nenen Kabinetts beauftragt. 

SpiaulE Kinderlähmung in Grandenz 
Acht Fälle ů 

In Graudenz ſind acht Fälle ſpinaler Kinderlähmung 
ſellgeltellt worden. Ferner find fünf Unterleibstuphusfälle 
zn verzeichnen. die jedoch keine größere Ausdehnung mehr 
augenommen haben. 

Von Warſchan nach Au“ralien 
Der Plan rines polniſchen Fliegers 

Warſchaurr Preifcmeldungcn zufolgqe will der polniſche 
Fliener Sauptmann Karpinifi in alcrnäckfter Zeii einen Flus 
von Karſchan nach Aufiazien unterucbmen. Karpinſti gehörte 
Iu den Trilnehmern am Eurobarundiiug. 

   

  

   

  

   

    

  

Fihfrhrjäbrices Mädchen vergerallügt 
Sit:lichleitsverbrechen im Chauffergraben 

Am 31. b. M. in der Wilingszeir in)r ein 15jäöhriges Mär⸗ 
cken auf dem Heimmeg von Lavien mit einem Fabrrad die 
Chauſſer nach Väsal 
Müpchen, baß ein Kadiahrer itzm felgic, den es an ſich norbei⸗ 
jabren ließ. Eiwas ſpäter lam bericibe Radjabter dem MWäd⸗ 
chen entacgengejabren. dann felaic er ibm wieder. Zwiſchen 
den Otten Gründen und Hoelzbaulen bolie er has Mide en ein 
und ließ es nicht weiierieEsen. Er nahm dem Kädchen das 
Rad weg und verüctwaliigtie im Cbauſſcentaben. Als das 
Maäuchen ſchric, drebic er ibm mit Erjchießen, eine Schuß⸗ 
wafte bat das Rärcten aflerhings nicht geichen. Dann fuhr 
der Täler in Kichmung Gründrn— Vicbei zurück 

  

   

  

     

  

  
  

e entlang. In Viehof bemerfie das 

Polniſche Rüͤckwanderung aus Amerika 
Die ſchwere Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten Staaten 

veranlaßt zahlreiche ausgewanderte Polen zur Rückwanderung 
nach Polen. Die bereits ziemlich aroße Zahl der Rückwanderer 
wird, wie die polniſche Preſſe meint, in nächſter Zeit noch zu⸗ 
nehmen. Die polniſchen Blätter ſprechen ſich dafür aus, dieſe 
Gruppe von Rückwanderern entgegenkommend aufzunehmen, 
da ſie als Landwirte mit einem kleinen Anlagekapital Polen 
Nutzen bringen könnten. Die andere Gruppe von Rück⸗ 
wanderern, die völlig verarmt zurückkehrt, veranlaßt dagegen 
die polniſchen Blätter zu beſorgten Betrachtungen. 

  

   
Slutiger Streit um ein Mäüdchen 

Den Nebeubuhler niedergeſchoffen K 

In Groß⸗Komorſt bei Schwetz kam es zu einem Streit 
       zwiſchen dem 21 Jahre alten Joſeph Sta ſki und dem 

jährigen Alexander Junk. Erſterer zog während der Ei 
einanderſetzungen einen Revolver und vertetzte ſeinen Geß 
ner ſchwer. Der Täter wurde verhaftet, der Schwerverletzte 
ins Krankenhaus geſchafft. Dex 2 it entſtand wegen eines 
Mädchens. 

Blinder Mehbock ů 
Ein Guisbeſitzer im Kreiſe Johannisbura ſab beim Beauf⸗ 

ſichtigen ſeiner Leute während des Gemengemähens plötzlich 
einen zweijährigen Rehbock vor ſich, der ohne jede Scheu an 
ihm und den Schnittern vorüberzog. Alle waren überraſcht 
und verfolgten mit Spannung den Gang des Tier Schließ⸗ 
lich gab der Gutsbeſitzer den Beſehl, den Rehbock zu fangen. 
Das gelang ſehr ſchnell, trotzdem der Vock ſich nunmehr heftig 
zur Wehr fetzte. Die Unterſuchung des Tieres ergab, daß es 
auf beiden Augen blind war und überhaupt keine Pupillen 
hatte. 

  

      

  

  

    

  

Ueberall Rückſchritt 
Folgenſchwere Entſcheibung für die Memeler Ninos 

Die Kowuver basdrulteir Mes hat den Memeler Kino⸗ 
beſibßern mitgeteilt, daß alle in Memel zur Vorführung ge⸗ 
langenden Filme vorher in Kowno zenſiert werden müſſen. 
Dieſe Mitteilung hat in den Kreiſen der memelländiſchen 
Kinobeſitzer ſtarke Beunruhigung hervorgerufen, da einer⸗ 
ſeits befürchtet wird, daß die Entſcheidungen über die Frei⸗ 
nabe von Filmen längere Zeit beanſpruchen werden, und 
undererſeits mit Verboten der Kownoer Zentralſtelle zu 
rechnen iſt. Noch einſchneidender lit die Verfügung, daß auch 
in Memel bei der Vorſührung von Tonfilmen die Filmiitel 
nur litauiſch ſein dürfen, während bei ſtummen Filmen 
neben den litautſchen auch deutſche Filmtitel zuläſſig ſind. 

Todlicher Sturz mit dem Motorrad 
Durch Vieh behindert 

Ein tragiſcher Motorradunfall ereignete ſich auf der 
Chanſſce Salza—Rhein im Kreiſe Sensburg. Der Schmiede⸗ 
meiſter Waſſerburg aus Wosnitzen war geſchäftlich in Sens⸗ 
burg geweſen und befand ſich auf der Rückfabrt. Etwz 
50 Meter hinker dem Dorſe Salza ſprang ein Stück Vieh 
cus dem Chaufſcegraben vor das Rad. Waſſerberg konnte 
nicht ſo ſchnell ſtoppen und füuhr gegen einen Chauſſeeſtein. 
Er ſtürzte ſchwer und erlitt einen dyppelten Schädel⸗ 
bruch. Im Kreiskrankeuhaus verſtarb er, ohne die Be⸗ 
ſinnung wiedererlangt zu haben, eine Stunde nach der 
Einlieferung. Der Unfall iſt um ſo tragiſcher, als der 

erunglückte jung verhetratet und der einzige Ernährer 
es alten Vaters war. Seine Krau wurde von der 

chreckensnachricht vom Tode ihres Mannes im Wochen⸗ 
beit ereilt. 

Der Mann enit der Axt 
Zu drei Monaten Gejängnis verurteilte da⸗ 

Sond⸗ icht den durch ſeine Vorſtrafen dem 
Fkannten Arbeiter Scbaſtian aus Königsberg wegen Nötig' 
J Wideritandes, ohne daß es ſich aber um ein politiſches Delilt 

bardelte batte nämlich die Fürſorgeſchweſter, die ihm ſeine 
RKindrr 3 Krankerhausbehandlung fortholen wollte, mit der 
Arxt in der Hand empiangen und die Herausgabe der Kinder ver⸗ 

ert. Der daraurif her olte polizciliche Schutz hatte beim 
Fortbringen der Kinder erhebliche Schwierigkeiten; der Vater, der 
u.itging. bedronte den Toliziſten, der daraufhin zwei Schreck⸗ 
ſchülſc halte abgeben müſſen. 

   

  

  

   

  

      
    

  

  

  

   
         

  

  

  

der Liebe 
Roman von Kurt Heyniche 

I. Rortichung. 
feint tördanfen: Befrcinng inrci fße Narch 
Snicht, Laß Ler Sturm tin wörbczüßsder 

  

Nannite wie 
den Sturm 
Befreict 
auf dem Daunm. Er fenchir, Tünnft. 

Da jyrtbie. üt., zeiichir Arandung. De brüäfte Se⸗ 
walt, ſchönr Sewall, nher gaeiahrlicht Gewalk⸗ 

Kie EUnd. 
Ste bod die Arhr. Em wenid nrr. es mar ciar armec. 

erichätternde Sebärbr ſie ſühlir ‚ch wrchl Bilflos unb lein 
und arring vns öcrrütig. 

Setzt war Sirian bei ihr. 

  

   

Er ſas 151 Eeseht ur cincn Angenblick. Exrz, er fenfle 
ſeine Ansz m ihre Axngen. Yr eber ffüien abreienb, Wrr 
Bangen Waren Dleick, Herrerbent. 

Aus ‚äuft. une icst, Simmri., „ r 

km rin gcrinacs gcwendet, nuch ein paar Sturmflinten, und 
Rer Tamm ſ gemeich- 

Bie weiße, breue MRärchentiere von fabelßaiſter Geitalt 
warfen ſich die Sugen über die Steine- 

Es klaiſchte len und miid e² gab einen ranfchenden 
Hol. der beller in das dunklere Brenien des Meeres hHin⸗ 
cEnfE. Nies keitig chender Aiem Feruhbigte ſich lenglam. 
Aber Stejan ließ ibhren Arm nicht 1és, und iie dulbeie es, 
nnd cigenztics mar ne nrigelick müde. 

Ich möchte licber nicht Mehr binans.“ iaate ‚e dann im 
Turm und fette nts neben das Nind Karbarina. 

Strian Kard railos neben ihr. 
Sie fagtc: EE See hia binaus und ichanen Sie auf 

Ros Kerr⸗ Und kächelle: „In mwerde nicht weggchen vhne 

Als aber Sreian mieder anf Sem ThErEfraui Rand, war 
aer Eindruck zurückgarbäsmmi. er jah Injel ard Merr wie 
Eurch en Mlas. Das Erlebnis mit cinem Menichen Batte 
ders Erlebnis Ait ver Kafnr übermältigr. 

Katsarine riei. Sie Patic in blonirdbener Ganne Kaffee 
Sebrackt. Dic Kanmr, xTr Kaffect. Ras milde gcſbe Licht der 
Semee und Kuihurinas Eepiander nahmen die Srannnngen 

XüblsraEr EED ren Sinrmen zu ergählrn. welche er 
Eäer nund andererts cxlct Eätte. anth er ſchenfte Bernhigung 

  

    

ů   Search die EIEat nd fessIi Axi. zu berisken- beld fam e ne 
Stimune amf. Die Frrer aitendiſchen Stamde giichd. welche 

    

Eaareär am. ů ‚ — 8 Die vlaite Diß ar ba. Se Kiczt ins Heus- ve krßt and Se rei Serlræ EEE DSEEIEST- 8 üärklükkent 

Seir Fuund Sirſan gegrtnsSer. Säe fenchten einasber an. SüiSrrud ſie Ken Haägel Binanisrifrn. ßesfe MWie: Ih 
Grärht Kcäkf. A BüE 5ih mit Airm. Wis Sir meftæ ciumt Exflarrng für xine Flamat anf den 

SSerir ber ErAEDE verihlagen ihr Auch. Xr 8ů5 Desmn- — — 
Haltang, Ku IXAelEr àt Kerlegen. Aber in Mher Er amhmererfr t. Sie fäßlte eber rin AEes Ber⸗ 

BSerlreerbeit rar ehs du? Arten eints Schers, Serfunlarern cisem Deri. 
erkazuitr es gut. „er miücher mrI Heransſhreient, määht uhr?“ ſenßie 

    ů Sie ſtrich mit den Fingerſpitzen im Geben über ſeine 
Hand. Es war eine weiche, frauliche Geſte. Er fühlte nichts 
dabei als Wärme, die von ihr ausgina, keine ſpendende, ſon⸗ 
dern eine bitfeiuchende Wärme. 

West nicht,“ jagte ſie und ging d'e Treppe binauf. Er 
blieb uchen und börte, mwie die Tü lug. 

Er jtand noch im Hausflur, als Tbereſe vorüberkam: 
„Sind Sie dar? Fräulein Anſinn auch?“ 

Nun endlich war er wach. Keine wilde und auch keine 
leiſe Versauberuna war mehr. 

„Jn. auf ibrem Zimmer.“ antwortete er und lief ſich u 
znkleiden. Ex baßte, verfluchte die Schuldigen an R 
merkwürdigem und unbedachtem Ausflug, der ihr ſaſt das 
Seben gekt bätte. Braumeiſter und Heiderbols aber 
ſaßen unſckuldin und ahnungslos wie weidende Lämmer bei 
ihrem Mebl, als Stefan in die Stube trat. 

Der letzte Akt diefer Tragikomödie begann. Der letzte 
Alt war eine Komödie. 

He:derkols aß jeine Suppe mit jenem Geräuſch, welches 
meniger gute Erziebung als Woblbehagen an leckerer 3 
Fereitung erkennen läßt. 

Stefans Bui aui ihn verzebnfachte die Geräuſche, er 
hörte ñie lanter, als ſie wirklich waren. 

1 Braumeiſter aß mit zufriedener, genießeriſcher Geite. Auch 
das frörxte Steian. 

Er mußte. das dieſe Männer Rie zermürben wollten. 
Sarnm, wesbalb? Auch daß bier Rätſel waren, deren 
Euyten er nicht mit Schwerth eben durchhanen konnte, wie 
me land Alexander der Große, ſtörte ihn. 

KEEE- feint Emgenag. alles. die aanze Welt bö-te isn. 
Er redete ſich ein darf cs am beſten wäre die Störn 
en ‚gnerierxen Nicht denken al'o und auch nicht binf⸗ 

Aber die Melodie dieies Tages, welcher nun enmel 
angefencen katte., ſollte nnerwartet in ein Furiſos über⸗ 
geben und mit einem Scherso enden. 

Serr Heiderßels erhrb ſeine Stimme — in aller Un⸗ 
ickuld nud enste eine Ahnuna von Stefans Mi⸗laune — 
aegen 'bn. Er Eerte d'i⸗ m-ni'hfEhe AEter wol'te die 
Tr;-ene Ses g.frri Sabes versafen me“en. 

enfen bei dem -t⸗r2l f 

  

  

   
   

   

   

   

  

    
   

   

    

       

    

   

„, éber Heiderhols börie uni⸗mldig 
Pen gefäßeen Unterirn niat herans und kurbelte weiter: 
Dobl auf dem Leuchttn. 

Picht nar“ Mart 
chnener. 

Svon? defnie der Sachſe. a denn noch?“ 
Zuf bem Tamm, eine Dame fernnterhetn- d'e nch 

woßrfceinlim aus Aercer über Ihre Pöbeleien dabin ver⸗ 
laufen hatter“ 

Zornmüßblenrad dreßte fich   

   

   

 



Kummer 223 — 23. Jahrhang     3. Beihblitt der Nanzi     

Cin traaitast issrttn⸗ Ein tüäßiiches Mißverſtändni⸗ 
Einen Kriminalbeamten erſchoſfen 

Ein tragiſches Mißverſtändnis hat einem Hanauer Kri⸗ minalbeamten das Leben gekoſtet. 
In der Nacht zum Sonnabend begegneten ſich um 2 Uhr früh auf menſchenleerer Landſtraße in Withelmsbad bei Hanan ein radelnder Kriminalbeamter in Zivil, der gerade eine Raszia nach Felddieben durchgeführt hatte, und der ſozialdemokratiſche Zeitungswerber Holl aus Frankfurt⸗ Sindlingen, der von einer Werbetour nach Frankfurt zurück⸗ tehrte. Der Kriminalbeamte, der vhne Licht fuhr, begann 
Hull zu verfolgen in der Annahme, einen flüchtigen Feld⸗ dieb vor jich än haben. Er rief: „Halt, abſteigen“, ohne ſich jedoch als Beamter zu erkennen zu geben. Holl fühlte ſich bedruht und gab einen reckſchuß ab. Darauf ſchoß der 
Beamte, während beide in mellem Tempo auf Waldwegen dahiufauſten, fünfmal in einer Entjernung von 15 Metern f Holl, ohne ihn jedoch zu treffen. Nun ſchoß Holl ſeiner 

rückwärts auf ſeinen Berfolger und traf ihn ſo alücklich, in den Bauch, daß die Därme ſiebenmal zerriſſeu muxrden. Holl alarmierte ſofort die Rettungsſtation und die 
Polizei. Arbeiterſamariter brachten den Schwerverletzten ins Krankenhaus. 
Als man feſtſtellte, daß der Verletzte ein Kriminalbeamter li, wurde Holl feſtgenommen. Er war im Beſitz eines 
Waffenſcheines und gab an, daß er ſich in höchſter Gefahr 
geglanubt habe. In der Nacht zum Dienstag iſt der Kri⸗ minalbeamte ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Holl 
wurde inzwiſchen aus der Haft entlaßßen, weil auch die Gin tsanwaltſchaft „vermeintliche Notwehr“ annehmen 
ür — 

„Holl, iſt als Werber für die ſozialdemokraliſche „Volks⸗ ſtimme“ und das ſozialdemokratiſche Wochenorgan für'Heſſen⸗ 
Raſſau „Rote Poſt“ mit einzigartigem Erfolg tätig geweſen. 
Vinnen Halbjahresfriſt hat er als Werber mehr als 3000 
„Rote Poſt“-Abonnenten gewonnen. 

  

    

    

      

        

  

Ein Poſtams vor 2000 Jahrer 
Die Entdeckung der Spen⸗Hedin⸗Expedition 

Ein Mitalied der Zeutralaſienexpedition Spen Hedins, 
Dr. Folke Bergmann, der zur Zeit in der Wüſte Gobi ar⸗ 
beitet, hat dort, wie bereits gemeldet, außerordentlich wich⸗ 
tige Eutdeckungen gemacht. Er fand ausgedehnte Reſte einer 
ungeheuren Steinmaner, zweifellos einer Grenzbefeſtigung, 
wie wir ſie heute noch in der großen chineſiſchen Mauer 
haben, — aber in Zentralaſien. Längs dieſer Mauer in der 

e Gobi d Spuren einer Kette von Grenzſiedlungen 
uſtellen. S ſowie ehemalige Handelsſtädte, die viel⸗ 

ht jchon ſeit 1000 Jahren unter Wüſtenſand liegen. In den 
rümmern einer 2500 Jahre alten Grenzfeſtung aus der 

Zeit der chineſiſchen Han⸗Dynaſtie fand Dr. Bergmann eine 
aut erbaltene Poſtſtation, die für den Kurierdienſt zwiſchen 
den Grenzjorts gedacht war. 

Die Nuinen von CEhara Choto, der ſchwarzen Stadt“ ſind 
noch einmal von Dr. Bergmann durchforſcht worden; beim 
Dirchſuchen von., Abfallhaufen kamen alichineſtſche Echrift⸗ ů 
ſtücke und zahlreiche andere in der unbekannten Sprache ir⸗ 
gendeines alten Kulturvolkes zum Vorſchein. 

Wie ſchnell ſliengt ein Tennisball? 
46⸗Kilometer⸗Bälle 

Zurch die aufregenden Kämpfe um den Davis⸗Pokal iſt 
der Tennisſport wieder einmal in den Mittelpunkt des Inter⸗ 
eiſes gerückt. Dabei iſt oft die Frage aufgetaucht, wie ſchnell 
wohl einer jener mit unheimlicher Geſchwindigkeit geſchlagenen 
„Schmetierbälle“ fliegt. Bei einer Zeitmeſſung ſolcher Bälle 

gab ſich eine Geſchwindigkeit bis zu 150 Stundenkilometer. 
Das eniſpricht alſo der Fahrt eines ſchnellen Rennwagens 
Bei Anſchlagbällen von 100 bis 110 Kilometer Stunden⸗ 
geſchwindigkeit hat der Gegner nur eine halbe Sekunde Zeit, 
um ſich für den Rückſchlag in Stellung zu bringen. In dem 
Wettſpiel Auſtin—Prenn bewältigten die Bälle einen Weg von 
16 Kilometer und die Spieler mußten 2000 Schläge aufwenven. 

         

  

  

    

   
   

      

Großſener in einer ſchwediſchen Linoleumfobril 
Mehrere hunderttauſend Kronen 

In Almedal in Schweden brach geſtern früh in einer 
Linvleumfabrik ein Brand aus. Zwei große Gebäude mit 
ctwa 40 000 Quadratmeter fertigen Lindleumteppichen und 
wertvollen Maſchinen brannten völlig aus. Der Schaden 
bekänft ſich auf mehrere hunderttaufend Kronen. Der Be⸗ 
trieb erleidet durch den Brand keinerlei Einſchränkungen. 

„Graf Zeppelin“ wieder in Friebrichshafen 
Nach einer Rekordfahrt von 677 Stunden iſt das Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ von ſeiner Südamerikafahrt geſtern 
um 21 Uhr 30 glatt in Friedrichshaſen gelandet. An Bord 
befanden ſich zehn Paſſagiere. Die Führung des Luft⸗ 
ſchiffes hatte Kapitän Lohmann inne. 
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Familieufteitod 
Von einem Bankier übervorteilt 

In dem Münchener Villenvorort Gauting hat ſich der 
penſivnierte Oberregierungsrat der Bayeriſchen Forſtver⸗ 
waͤltung, Dr. Jucht, erſchoſten; ſeine Schwiegermutter, ſeine 
Schwägerin und deren 12jährige Tochter beendeten ihr 
Leben freiwillig durch Gastod. Die Fruu des Ober⸗ 
regierungsrats iſt vor zwei Jahren geſtorben. Der Ent⸗ 
ichluß zur Tat liegt in dem drohenden Verfall des ge⸗ 
meinſamen Millionenvermögens, Wie es heißt, ſoll die 
Familie durch einen Bankier übervorteilt worden ſein. 

Lonbon ien Muiß 
Ein Londoner Ingenieur hat einen neuen Apparat er⸗ 

funden, durch deſſen Anwendung man die ungeheure Ruß⸗ 
menge berethnen kann, die jährlich auf London herabrieſelt. 
Auf jede Quadratmeile der Stadt fallen demnach nicht we⸗ 
niger als 5 Tunnen (gleich 5000 Kilo) Rus nieder. Die für 
London charakteriſtiſche graue Häuſerfärbung iſt übrigens 
auf dieſen immerwährenden, oft mit Regen vermiſchten Ruß⸗ 
niederfall zurückzuführen. 

kKk. Volksſtimme 

  

  

     Donuerstag,     den 22 September 1932    
muetterkataftrope in Südfranbreich 

Alle Flüſſe über die Uſer aetreten 

  

Südfrankreich, insbeſondere die Gegend zwiſchen Nimes 
und Montpellier wurde von einem ſurchtbaren Gewitter 
und wolkenbruchartigem Regen heimgeſucht. Ein junges 
Mädchen iſt vom Blitz erſchlagen worden. 

Die meiſten Flüſſe ſind über die Ujer getreten, zahlreiche 
Straßen und Eiſenbahnlinien nuuterbrochen, Gärten und 
Felder verwüſtet. Ein Eiſenbahntunnel iſt infolge Decken⸗ 
einſturzes verſperrt, viele Telegraphen⸗ und Telephonleitun⸗ 
gen ſind zerſtört. Der durch das Unwetter angerichtete 
Schaͤden dürſte ſich auf mehrere Millionen Franken be⸗ 
ziffern. 

  

Vor einer Kältewelle in den Sowjetländern 

Nach Angaben der Moskauer Wetterdienſtſtelle iſt im 
europäiſchen Teil der Sowjetunion ein ſehr kalter Herbſt 

zu erwarten. Aufang Oktober iſt in allen Ländern der 

Sowjetunton mit einer ſtarken Kältewelle zu rechnen. 

      Der wanderude Berg von 
von Cochem wird durch 
Feuerwehr bewacht 
Die jünaſten Regengüſſe 
haben die Gefahr eines 

  

  

neuen Bergrutſches bei 
Cochem wieder verſtärkt. 

  

Alle Wagen und Fußg⸗ 
ger werden von der Feuor⸗, 
wehr am Tage mit Flag⸗ 
gen, bei Dunkelheit mit 
Scheinwerſern gewa 

Eine neue. weniger ge 
dete Straße wird in der 
Zwiſchenseit gebaut. 

Anterirbiſches Muſeum in Budapeſt 
Reben dem Peſter Brückenkopf der Eliſabethbrücke hat man 

etwa vier bis acht Meter unterhalb des Straßenniveaus jpät⸗ 
römiſche Bau⸗ uUnd Beſeſtigungsreſte, ſowie ein Gräberſeld 
aus dem Hochmittelalter freigelegt. Die römiſchen Mauerreſte 
werden nun auf intereſſante Weiſe zu einem unterirdiſchen 
Muſeum umgeſtaltet, indem man ſie überwölben wird. Dieſes 
„Unterirdiſche Muſeum“ wird noch im September zur Er⸗ 
öffnung gelangen. 

Weißes Leder 
Schner geht in Flammen auf 

In einem Güterzuge von San Diego nach Los Augeles 
gerier eine Sendung — Schneeflocken in Brand. Es handelte 
ſich um feine weiße Lederichnipſel, die für einen Film in 
Hollywood gebraucht werden follten, um dort als Schnee⸗ 
Erſatz zu dienen. Da die Sendung eilig war, mußte man ſich 
in Hollywood mit Papierſchnipſein behelfen, die jedoch nicht 
die Wirkung eines Schueejalles ſo naturgetreu wie weiches 
Leder wiedergeben. 
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„Der gute Sansculotte Zeſus“ 
Von 

Karl Quenzel 

Als Camille Desmoulins, deFreund und Geſinnungs⸗ 
genoſſe Dantyns, im Frühjahr 1794 vor dem Revolutions⸗ 
tribunal ſtand, antwortete er auf die Frage nach ſeinem 
Al. „Mein Alter iſt das des guten Sansculotten Jeſus 

ei ſeinem Tode.“ Desmoulins bielt alio Jeſus für einen 
ertremen Revolutionär. Der entgegengeſetzten Anſicht ſind 
die meiſten Theologen. So ſchreibt Paul Wernle in ſeiner 
bekannten Monographie: „Ich ſtelle mir Jeſus und ſeine 
Jünger ſehr konſervativ vor; ſie hoben nichts Beſtehendes 
Auf.. 

  

          

  

  ie Frage, wer recht hat, iſt wichtig genug, kurz erörtert 
zu werden. ů — 

Wenn wir der Ueberlieferung glauben dürfen, ſo legte 
Jejus ſeiner erſten Prediat in Nazareth die Vorte des 
Propheten Jeſajas zugrunde: „Der Geiſt des Herrn hat 
mich geſandt, zu verkünden das Evangelium den Armen“. 
Und nach Lukas (6, 20) hat die erſte der ſogenannten Selig⸗ 

preiſungen die folgende Jorm: „Selig ſeid ihr Armen; denn 
das Himmelreich iſt euer.“] Tanach würde Armut allein 
ichon Anmwartichaft auf das Reich Gottes bedeuten. Dies 
ſcheint tatſächlich Jeſn Meinung geweſen zu ſein. Denen, 
die über den Hortisont und die Beariffe der beſtsenden 
Klaſten nicht binauszuſehen vermögen, iſt dieſer Gedanke 
anſtößig. Daß er aber vortrefflich in die Anſchauung Jein 
paßt, beweiſt die Geſchichte vom reichen Manne (Markus 
10. 17 ff., die ſicherlich nicht erfunden iſt. Als der Reiche 
Jeſum fragt, was er tun müſſe, um das ewige Leben zu 
ererben, da erhält er die Antwort, er ſolle nach den Ge⸗ 
boten Eottes leben. Der Reiche erwidert, das tue er 
bereits. Iſt Jeſus damit zufriedben? Nein. „Eins ſehlt 
dir noch“, ſagt er. „Geh, verkaufe alles, was du bait, und 
gib das Geld den Armen! So wirſt du einen Schatz im 
Himmel haben. Und komm, folge mir nach!“ Der Reiche 
aber ward unmutig über dieſe Rede und gina traurig 
daron; denn er hatte viele atfe, ‚ n Bericht Wun fort: 

ünd Jeſus ſah um ſich und ſprach zu jeinen Jüngern: 
ie ſchwer werden die Reichen in das Reich Gottes 
kommen!“ b 

Dieſe Wertſchätzung der Armen, die Jeſus von den Pro⸗ 
pheten und den Pialmdichtern übernommen hat, war dem 
alten, urſprünglichen Judentum völlig fremd. In früheren 

    Zeiten der jüdiſchen Geſchichte galten Reichtum und langes 

Leben als Belohnung für Geſetzestreue und Frömmigkeit. 
Armut, Krankheit und früher Tod galten als Folge der 
Siünde. Toch in dem Maße, wie der Glanz Israels ver⸗ 
blaßte, erfolgte auch eine Umwertung der Werte. Erſt im 
Unglück ging den Juden das Herz auf für die Armen, 
Elenden und Verſtoßenen. 

Die beiden nächſten Seligpreiſungen (Lukas 6, 21) lauten: 
„Selig ſeid ihr, die ihr hier hungert, denn ihr ſollt ſatt 
werden, Selig ſeid ihr, die ihr hier weint; denn ihr werdet 
lachen 

U zus denkt dabei offenbar an die Unterdrückten und 
Verfolaten jeder Art. Wir werden auch bier wieder an 
Worte der Propheten erinnert. So ruft Sacharja (7. O) aus: 
„Alſo ſprach der Herr Zebaoth: Richtet recht, und ein jeg⸗ 
licher beweiſe an jeinem Bruder Gute und Barmherzigkeit: 
und tut nicht unrecht den Witwen, Waiſen, Fremͤlingen 
und Armen?“ ů ů 

Man bat gejaat, die Propheten ſeien Romantiker und 
Lobredner der Bergangenheit geweſen. Sie erklärten alles 
Unglück der Zuden aus deren Schlechtigkeit und Hart⸗ 
herzigkeit. Unterdrücker und Unterdrückte habe es zu allen 
Zeiten gegeben. Allein der furchtbare Ernſt der propheti⸗ 
ſchen Spache zeugt wider dieſe Meinung. Die Propheten 
waren ohne Sweifel kluge und ſcharfünnige Männer, und 
ihre Ausſprüche müſſen durch die Wirklichkeit begründet 
'eweſen ſein. — 

2 Jeſus wandelt auf den Spuren der Propheten. Für 
ihn waren alle, die Macht und Anjehen Iotten jo ziemlich 
gleichbedeutend mit hoffärtigen und verſtockten Geſchöpfen. 
Sie hängten ihr Herz an Reichtum und Wohlleben, kurz, 
an irdiſche Güter. Sie ſind die „Welt⸗, im Gegenſatze zum 
„Reiche Gottes“. War das nur ein Vorurteil des Armen, 
der gegen alle Höhergeſtellten von vornberein wißtrauiſch 
iſt? Doch wols kaum. Jeder tiefere Menſch weiß. mie 
Kroß die Herzensträgbeit in den ſogenannten oberen Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft iſt, und wie ſchwer alle, die irgendwelche 
Autorität beßtzen, umlernen und auf neue Gedanken ein⸗ 
gehen. Es gibt einen Wall von politiſchen und religiöbſen 
Doannen, geden den ſchwer anzukommen iſt. — 

So mußte auch Jeſus, der ſeine eigenen Wege aing, in 
den Augen der damaligen religiöſen Machthaber als Luf⸗ 
rührer gelten, wie ſpäter Hus und Luther als Aunfrübter 
galten. Der Gedanke, alle Obriakeit ſei von Gott, laa eſus 
völlig ſern. Beamtete Theologen, die zum größten, Teile 
—es gibt glänzende Ausnabmen! — Anwälie der Macht⸗ 
baber und Beſikenden ſind, Haben es fertiggebracht, ſich zur 
Rechtfertigung fauler Kompromiſſe auf Jefus zu bernſen. 
Aber jede Zeile der Evangelien ſtraft ſie Lügen. Staatliche 

  

  

     Gewalten exiſtieren einjach nicht ſür Jeſus. Ob der Vicr⸗ 
fürſt Herodes Antipas die Herrſchaft hatte oder die Römer, 

ihn gaus gleichgültig. Die gegenwärtige Weltzeit 
aing zu Ende, und das Reich Gotles zeigte ſich bereits am 
Horizont, wie die Morgenröte. Was gingen einen Seber, 
der ſo etwas glaubte, irdiſche Staatsverhältniſfe an! Wer 
ſich das einmal klar gemacht hat, der hat für das änaſt⸗ 
liche Bemühen kirchlicher Gemeinſchaften, Jeſus als ſtaats⸗ 
erhaltend binzuſtellen, nur ein mitleidiges Lächeln. 

Alſo hätte Camille Desmoulins recht? Jedenfalls kommt 
er dem geſchichtlichen Jeſus näher als die meiſten Theo⸗ 
logen. 

Freilich war Jeſus kein politiſcher Revolutionär. Mit 
den Fanatikern, die ſich gegen die römiſche Herrſchaft auf⸗ 
lehnten, hatte er nichts gemein. Aber er war kein Duck⸗ 
mäuſer, und er hängte die Fahne nicht nach dem Winde. 
Er war vielmehr furchtlos, frei, viſen und männlich. Er, 
der aus ganz einfachen Verhültniſſen ſtammte, redete mit 
den geiſtlichen Machthabern eine unzweideutige Suyrache. 
Sie imponierten ihm nicht. Gefaßt und ruhig ſchaint er 
ſeinen letzten Gang angetreten zu haben, klaren Geiſt“s 
und bis zum letzten Augenblicke zuverſichtlich und hoff⸗ 
nunasvoll. ů 

Der Ausdruck des armen Revolutionärs Desmoulins, 
der vor dem Schafott zitterte, mag in der Form verfehlt 
ſein — dem Geiſte nach beſteht er zu Recht. 

Das ülteſte Kulturvolk 
Die älteſte Kultur, von der uns Zeugniſſe erhalten ſind, iſt die 

des altorientaliſchen Volkes der Sumerer, die ihre Hochentwick⸗ 
lung etwa um das Jahr 3500 vor Chriſtus. alſo am Ende der 
jüngeren Steinzeit erreichte. Hier gab es ſchon Vibliotheken, in 
denen ſich unter anderem die erſten Tierfabeln fanden. Auch ſchöne 
ethiſche Sprüche finden ſich · 

„Deinem Feinde vergilt nichts Vöſes, „ 
Dem, der Dir Böſes zufügt, vergilt Gutes! 

Das erinnert an chriſtliche Lehren, wie auch in vielen anderen 
Anſchauungen der Sumerer Grundlagen für die Vibeldarſtellung 
zu finden ſind. Es gab da Götterdreiheiten, analog aljo dem 
Gedanken des dreieinſgen Gottes: die Schlange tritt als Ver⸗ 
führerin zum Sündenfall auf; das welterlöſende Kiad wird von 
einer Gottmutter geboren. Daneben finden ſich aurh naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Gedanken, nicht realiſtiſch, ſondern dichteriſch geſehen. So 
iſt das Gold verdichtete Sonne. das Silber verdichteter Mond. Wir 

ſPrechen heute mit dem gleichen Bilde umgekehrt von der goldenen 
Sonne und dem ſilbernen Monde. 

    

    

    

  

  

   



wunberung nach. 

ſch 
ko 
ſch! 
der Kammertüre ſtand. 

Frau, ohne die einzelnen Worte verſtehen zu können. Die M 
an 

Al⸗ 
an 

nehmend. 

au 
kei 
dachte. 

Il 

rückkehrende Hanne. 

Gl. 

nicht.“ 

De 
das Wechteln Zeit zu gewinnen. 

Schein in die offene Jockettaſch 

kommt mir kein Rauch in 
·Gemütl Lvtel, wie geſagt.“ meinte der Detektiv. „Alſo auf riehen, Vater Nottebohm! Aber an riner anderen Stein⸗ 

14. Kapifiel 

Bruno Viſſen 

trat, wo Bruno Niſſen riltlin, 
ſeiner ruſſiſchen Jigareiten 

Da 

einen klaren Kopf hente.“ 

wer 

mD⸗ 
wütend auf. „Du wirt mir mit de 
Mie ganze Polenie auf den Hals 
Dank, bes“ 

„Tarrs“    
    

   

  

12iI n. nmt, und ich köre ſehr gut“ 

verſchwand ſo ſchnell, wit er auſgeflackert war. Er ichmun⸗ 321 
3E1 

im 

de weist n es nnr 

Und in deinem Hirnfaften“ 

aaru mar ts und 
itvn uns 

an 

  

   
20. Fortſetung. 

Der Detektiv unten blickte ihm mit einer deutlichen Ver⸗ 

Da das bedienende Fräulein in einer Seitentammer ver⸗ 
die man auf den erſten Blick nicht ſehen 

ſeinen Stehplatz an der Theke und 
der Hand, auf und ab, bis er vor 

wunden war, 
unte, verließ auch er 
lenderte, das Glas in 

Er hörte den heftigen Streit eines Mannes mit einer 

gehörte natürlich dieſer kleinen Blonden 
ar der andere, der dort verſteckt war? 

er hinter ſich energaiſches Näufſpern. 
ſah er den Wirt, der ihn drohend 

üädchenſtimme 
aber wer w— 
Plötzlich vernahm 

3 er ſich umdrehte, 
blickte. 
„Gemütliches Lokal hier,“ ſagte er, einen tiejen Schluck 

25 la, erwiderte Nottebobm, „aber manchmal kann es ich bölliſch ungemütlich werden.“ Seine Aunen ließen inen Zweiſel darüber, wie er über den neugierigen Gaſt 

„Ylaube ich nicht, Gemütlichteit iit die Grundlage aller eegenwirtichaften.“ 
„Hat der Herr ſchon bezahlt?⸗ fragte der Wirt die zu⸗ 

„»Ich trinte noch eins,“ ſagte der Deiektiv ſchnell, ſein las lcerend. 
„Nicht nöti n a, Herr, und bezahlen brauchen Sie auch 

„Meinen Sie, ich laſſe mir von Ahnen etwas ſcheunken?“ r andere legte cinen Fünſzigmarkichein hin, um durch 

Der Wirt ſteckte ihm den 
e und ſchob ihn zur Türe. 

brummte er dabei „und hier 
die Küche.“ 

Aber die Liſt verfing nicht. 

„Hier bin ich tohnus,“ 

        

Es dauerte nicht lange, bis Kotiebohm in die Kammer 
as auf einem Stuhl jaß, eine 

ſchief im Munde. 
„Alles im Lot?“ fragte er. 
»„Fürs erſte, ja- 
„Mir iſt der Schreck richtig in die Glieder gefahren. raufj müſfen wir einen Köm tfrinten- 

SWir brauchen beide 

„Sie ſind doch beide 

„Laß du man lieber den Schnaps. 

Der Jüungere ſab ihn fragend an. 
2 
Ade drei jogar.“ 
HTreis?s“ 
„Ja. ein Gebeimer war auch dabei. Ob er amtlich da 
roder im Auftrog, meiß ich nicht!“ Er brauſte plötzlich 

inen Dummbeiten noch 
hetzen. Das iit wohl der 

fraate Bruno Niffen trotzig. „Ich müchte man 
EsSfür?“ 
Prällie der Alte. Als du zu mir famit, wari 

en mie eine Vogc'ſcheuche und jetzt Iäuiſt 5u als 
T＋1 herum- 
Lan du mir ſchan oft gejant“ brummte der andere. 

brauchſt du nicht wie ein Zabnbrecher ichrcicn. 
1 nölig. daß bie gan:e Bande drinnen dran An⸗ 

  

„Schon ant. Du wweißt alto Brſcheid“ Vöottebohms Zorn 

te ſogar. als er den anderen betrachticte. „Ich jah Sir 
en Mameni an. baß dn zu mas beiferem geboren biſt.“ „Davyn babe ich bisher nichis gemerkt- 

Die gelten 3 genncrausen des Alten gligerter. Am 
nicht? Aie, wenn man Sich in der 

de vermersſelt bätte? Das iſt alles ſchon dagemefen“- 
WDa, in den Groſchenbeſten mit den buuten Unichläagen. 

  

„oe, haſt du nicht von dem Findling gelcſen? Iu Eu⸗ 
Zrarnner hatten ißhn als Sünaling ge⸗ 

EaE Fransipruchien ihn öbrei Familien- 
Bruro Tiſfen ſpuckte lachrud aus. „WMich wird feint be⸗ 
rHhen 

Af-s iſt mit dbirier Swe nichts meübr 35— 
W pD- moyhl feſbrr einſfttn 

Woellte, ich hätt: wi⸗h nie daranf einatlaßen- 
r qut Len Wii du Noch. mic?“ ſchrir der Alie 

It ſchätzeit da doch arch micht gernde.   
  

ſicherer iſt dieſe 

bibbert mir in den Kn⸗ 

gen. Man 
War Charliy noch nicht da?“ 

auf. Du weißt ja, wo du ihn jetzt fin 

zu beleben. 
der St 
eine neue Zigarette an. „Machen wir. Was hat Charly denn 
vor? 

vorſichtig!“ 

davon, und zwar bannig. Ich 
Sache iſt, die mit der 
Llan mehr ais das büſchen Mogelei. Ich habe da einen neuen 

an — — 

Er betrat das Lokal und verließ es, 

as ſich ihm mit einem 
beachtete er gar nicht. 

glaubte. Ein 
itehen, fehrte um und ging einige Schritte zurück. Aber er 
bemerkte 
Paſianten muſterte. 

nach Blankeneſe, um dann an einer Halteßtelle 
zu beit⸗ 
uhr. Niemand 

  

   

  

—.——..—..—.—.... 

PAAmenhhstler 

     

   

2 
Am Mällertor ſtieg er aus und bog in die Seilerſtraße ein, 

die er bis zu der Querſtraße entlang ſchlenderte, wo das 
Artiſtenkaffee lag, das er ſuchte. 

Mutter Weber hinter dem Schanktiſch nickte ihm vertrau⸗ 
lich zu. Sie belegte Rundſtücke mit Käſe, Wurſt und Schin⸗ 
ken. Von Zeit zu Zeit beleckte ſie ihre von Fekt triejenden, 
wulſtigen Finger. 

„Charly da?“ 

„Schon wieder weg. Er will aber wiederkommen.“ 
Bruno Niſſen beſtellte eine Flaſche Engliſch Porter und 

jab genießeriſch zu, wie die dicke Wirtin das ſchwarze, gelb⸗ 
ſch⸗ ine Bier in das hohe Glas goß. 

Das Glas in der Hand, ging er zu dem großen, ichwarzen 
Lederſoſa unter dem Spiegel, der von zwei einſt weißen, jetzt 
verräucherten Gipsfiguren flankiert war; die eine itellte den 
Trompeter von Säckingen, die andere Bismarck als Schmied 
dar. 

  

    

ROMAN VON PAUL ENDERLING 
   

„Vielleicht auch er,“ meinte der Alte nachdenklich. „Aber 
r ÜUhlenwoldt.“ 

ſen Dingen nichts mehr wiſſen. Es will von die 
lochen, wenn ich bloß daran denke.“ 

„Ich 

Das wird ſich geben. Uiebelaßſe das nur mir. Auf alle az, 1 ů 3450 Fälle dleibſt du Wecnechſte Zeit bei Timmermanns. Ich. Lab' Lan ürtnngaſſen Gcrvn Doein 97 miümentmen Aelib⸗ keine Luſt, dei jů jß̃ 5 ie⸗hinter einer Kaſſe Kaſfee, in einer Nummer des „Ar— eine Luſt, beinetwegen noch mehr ſolcher Bejucher zu krie blätternd. Drüben paſſte der ehemalige Boxer aus einer 
Wnoßh bicht Lar⸗ Alich wie anf einer Bulvermine. kleinen Tabakspfeiſe und trank in kleinen ſparſamen Schlnk⸗ 

ken Bier. Ein Neger verſchlang in großen Biſſen ein Käſe⸗ 
brot; er war Ausrujer an Wanderzirkuſſen geweſen. und 
wartete, wie die meiſten hier, auf einen Agenten oder einen 
Schaubudenbeſiöer, der ihn weg engagierte. 

Bruno Niſſen kannte ſie alle bei ihrem Künitlernamen, 
wie ſie ihn als „Brund“ kannten. Sonſt wußte niemand 
etwas vom anderen und wollte auch niemand etwas wiſſen. 
Und das war es gerade, was ſie immer wieder zu Mutter 
Weber hinlockte, die noch dazu den großen Vorzug hatte, ſich 
mit der Polizei gut zu ſtehen. ů 

Bruno war froh, daß Charly noch nicht da war und ihn 
mit ſeinen Plänen bedrängte. Er war heute gunz gern mit 
ſeinen Gedanken allein. —* 

Zwei Mädchen mit jungen, aber ſchon verlebten Geſich⸗ 
tern, wirbelten herein, nengierig die Gäſte muiternd. An 
Brunos Tiſch blieben ſie erwartungsvoll ſtehen; aber als er 
ſie gar nicht beachtete, gingen ſie lachend weiter. Vom Eck⸗ 
tiſch her, wo ſie Fleiſchbrühe ſchlürjten, kam ihr Wiſpern und 
Kichern zu ihm herüber. i 5 Midche 

Di ige Aehulichkeit der einen mit dem Mädchen, 
vas n bttge Verr „Lrößtbhen Wandsbecker“ geſtanden 
hatte e heute, wie er von Hanne erfahren ha'te, ſogar 
oben geweſen war, hatte ihn wie ein Blitz getrofſen. Natür⸗ 
lich war es nur eine ſehr entfernte Aehnlichkeit, wie zwiſchen 
Simili und Brillant. Dieſe Mädel da waren ordinär bis 
ins Innerſte, beſpuckt und bedreckt von einem leichtſinnigen 
Luberleben. Mit jenem Mädchen hielten ſie auch für einen 

2 i V i Blinden keinen Vergleich aus. Gortſehung ſolgt) 

ich das wiſſen? Ich mußte doch gleich hier rein.“ 
r. „Am beiten, du ſuchſt ihn 

deit.“ 
Die Ausſicht, bier herauszukommen, ſchien den anderen 

Er nahm ſofort ſeinen Hut, der bis dahin auf 
pitze des eiſernen Oiens gethront hatie und ſteckte ſich 

„Wie foll i 
Nottebohm ſaß nach ſeiner Uih⸗ 

„Das wird er dir ſchon felber ſagen. Und ſei unterwegs 

„Sowieſo.“ 
„Denk an'das Geſchäft, das ich vorhabe; du projitierit auch 

habe das Gejuhl, daß hier eine 
it noch viel abwerfen wird. Jeden⸗ 

Bruno Niſſen hatte ihn gar nicht bis zu Ende angehört. 
mit einem fiotten Gruß 

obne ſich anfsubalten. Das Mädchen, 
flebenden Blick zu nähern verfuchte, 

Er ging vorfichtig ſeines MWeges, da er ſich beobachtet 
paarmal blieb er mitten im ſchnellen Gehen 

den Gäſten berüber, 

   
       

nichts Auffälliges, ſo aufmerkfam er auch alle    
er Richtung 
e Elektrijche 

gerade in der Kichtung der Innenſtadt ab⸗ 

Auf der Elbchauffee ging er gemächlich i    
teigen, Sie 

war ihm geſolgt.   

  

Hoghzeit im Hauſe 
Mütc Donalds 
Die Hochzeit der zwei⸗ 
ten Tochter des eng⸗ 
liſchen Premiermini⸗ 

ſters, Dr. Joan Mac 
Donald, mit dem Arst 

Dr. Aliſtair Machin⸗ 
non, wurde in Won⸗ 

dover unter großer An⸗ 
teilnahme der Bevölke⸗ 
rung gefeiert. Es heißt, 
daß Mitglieder der Ge⸗ 
ſellichaft mehr als 160 
Mark veßzahlten, um 
wenigſtens einen Stek⸗ 
platz bei der Feier zu 
erhalten. — Das funge 
Brautpaar wird nach 
der Trauung in der 
Kirche des Städichens 
Wendover von ſchotti⸗ 
ſchen Dudelſackpfeifern 
empfangen. 

    

SSe.——.———————.—.— 

Kokain:! 

eine Entführung it hed 
leinen Erjolg. Inzwiſchet 

    

zu ſetzen, hanc aber auch dabei 
— hatte ſie ibre Scheidung von 

Savnes durckgejetzt, da aber ließ der junge Dongald ſie im 
ich, und mit der Zeit verfiel ſie der Schwermut und machte ſerholt Selbſtmordverſuche. Schließlich beiratete ſie ewen 
zier namens Steane. Aber zwei Monate nach ihrer Ver⸗ trrratung nahm ſie ſich das Leben. Die narkotiſchen Mittel, dic ſie ſeit ibrem unglücklichen Liebeserlebnis immer benutzte, datten ihre Lebenskrajt untergraben. 

Auch in einem anderen Fall., der kürzlich in London großes 
Auffehen erreate, wurde bei der gerichtlichen Unterſächung feßtgeſtellt, daß das junge Mädchen, das in den Londoner ů Kachillubs eine gewiße Rolle geſpielt und niemals Spuren von Lebensüberdruß gezeigt hatte, nicht, wie man angenom⸗ 
men, ermordet wurde, ſondern daß fie 

ů jchen feit Iangem Kylainiſtin 
war und an rem Fachmittage des verhängnisvouen Tage⸗ als man ſie tot auffand, nur eine zu große Doſis der Git grnommen hatie. 

Beſonders in Faris blüht der Handel mit den veꝛbotenen Griten- In berjchiedenen Verbrechertneipen ünd die Cif äramuggler Ziemlich ficher anzutreffen, und die Polljei 
ichen mauchen guten Fang in letzter Zeit gemacht. Denn: Aes ſehr ſchwer, des ausgedehnten Schmuggels Serr zu werden, da er über ſozuſagen alle Länder verzweigt iſt und in Fan allen Greßsdten feine Kiederlaffungen hat. 

E. Dechert. 

Eis Fluch — ein frommer Wier? 
Der Amisſchimmel hat in BSien dieſer Tage einen tollen Parszelbanm geſchlagen. Ein Beanter hatts ſeine Fren ror 

2⁰
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     Dein in ri Lon iür ichmn a‚eie Wint Sii zerſin — 3 — 2 Se Den Erhe iE cisr IrEEanpeit Amier, K Du ſein!E, ue ar jchwer beleidigt fünlte. Die fluchende 
Ertesd „ müeberenfte HBLEE EASES erzef als er ie⸗- 

Sattin befindet l Zeit im Schei Seß 
L8 — DTertAland gres ind arnberEe üH ihm den ur ver Srer — Saizteden Die mi anse Inb iM auf aer eaene ibrechen Wen Nichler — — — 2 —*2 Peirrden I einer Sthmüsel Kraltnen irrach ũüe indcs von der Anklage der Beleidigung frei. Be⸗ 
Fraude i Ge‚· - — ——..— Seile bei ühem Lin. er bempteilr be Giiter⸗ Aarndng: „Die als erwieſen angenommene Menherang 
er Wssriden mens mans cnssare:Hes, er wart EE r r ee enaegr, 22 estg e 318 eäün Unloifen iiciak iü als cin frommer Wansch und 

tr? Ser 28 Ser 2r bes? — E Zun 1 — eriahhpt. n Werfuntyer als eine unhöfliche Nedensart, nicht als eine Beleidigung zu 

  

 



  

Der Oſten nicht vertreten 
Die geſammelten Ergebniſſc der Vereinsmebrkämpfe 

Die Vereine des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes E. V. 
führten erſtmalig über das geſamte Bundesgebiet leicht⸗ 
athletiſche Vereinsmehrkämpfe nach einheit⸗ 
lichen Richtlinien durch. (Ueber die Danziger Rämpfe haben 
wir ausführlich berichtet.) Leider wurden an vielen Orten 
die Kämpfe durch ungünſtiges Wetter beeinträchtigt. Die 
Leiſtungsentwicklung hatte ſehr darunter zu leiden. Die 
Mehrkämpfe haben aber geseigt, daß ſie ein Mittel ſind, 
Maſſen zu beſchäftigen, weil der Gedanke der Vielſeitigkeit 
in ihnen am beſten zum Ausdruck kommt. Alle Veranſtalter 
baben den Wunſch, dieſe Kämpſe im nächſten Jahre wieder 
ſtattfinden zu laſſen. Auch ein Beweis dafür, daß ſie überall 
angeſprochen haben. 210 Vereine mit 747 Mann⸗ 
ſchaften beteiligten ſich an den Wettkämpfen. Die Mann⸗ 
ſchaften verteilen ſich wie folgt: Männer 249, Jugend 186, 
Frauen 192, Altersſportler 120. 

Vereinsſieger wurde mit 3845,183 Punkten der At. 
U. Sptv. Dachan b. München, 

es ſolgen ASC. Berlin mit 3829,39 und die Fr. Tſchft. 
München mit 3795,99 Punkten. Um die Vereinsfieger feſt⸗ 
zuſtellen, mußten von den Vereinen Mannſchaften in allen 
Klaſſen teilnehmen. 

Den beſten Mannſchaftsſieger bei den Männern ſtellte 
die Fr. Tſchſt. Brandenburg mit 1775,23 Punkten, Köln⸗Süls 
1756,81, ASC. Berlin 1752,65. 

Bei der Jugend holte ſich Köln⸗Sülz mit 706,29 Punk⸗ 
teu den erſten Platz, gefolgt von Rathenow 702,06 und Nürn⸗ 
berg⸗Süd 675,08 Punkte. 

Die Altersſporrtler ſtanden den Jugendlichen in 
ihren Leiſtungen nicht viel nach. Mit 622.20 Punkten belegte 
A. S. C. Berlin vor Köln, Kalk mit 606.82 Punkten den 
erſten Platz. — 

Bei den Frauen ſchob ſich die Tſchft. Ludwigshafen 
mit 827.22 an die Spitze. Die näch waren ASC. Berlin 
797,46 Punkte und Köpenick⸗Berlin 768.67 Punkte. 

An beſonderen Einzelleiſtungen ſind zu nennen: 200 m: 
23,1 Sek., Wunſch, Altenburg. (31 lieſen unter 24 Sek.) Hoch⸗ 
ſprung: 1,74 m, Görſch, Berlin. (25 überſprangen 1,60 mennd 
mehr.) Weitſprung: 6,65 m, Eggers, Braunſchweig. (is 
ſprangen weiter als 6 m.) Speerwerfen: 48,02 m, Stötzner, 
Meuſelwitz. (10 warfen über 45 m.] Diskuswerfen: 34,82 m, 
5. Kreis. 124 erreichten mehr als 32 m.) Bei der 4 mal 
100⸗Meter⸗Stafette lieſen ASV. Wedding und Volksſport 
Wedding 46,3 Sek.; Eiche⸗Leipzig lief mit 8:32,0 Min. in 
der 3 mal 1000⸗Meter⸗Stafette die beſte Zeit. Bei der Jugend 
wurden 100 m achtmal unter 12 Sek. gelaufen, 1,63 m hoch 
geſprungen und 36m der Diskus geworfen. Die Olympilche 
Stafette wurde vou einer Kölner Mannſchaft in 3: 58,0 Min. 
gewonnen. Auch die Altersſportler vollbrachten gute Spitzen⸗ 

leiſtungen. Gaͤllander⸗Leipzig erreichte beim 10ʃ⸗Meter⸗Lauf 
die beſte Zeit in 11,8 Set. Im Weitſprung war Heppes⸗ 
München mit mnnder Beſte, und ein Augsburger Alters 
ſportler warf den Schleuderball 54,0 m. Bei den Frauen 
war die beſte 12 eter⸗Läuſerin Reiß⸗Nürnberg mit 12,7 
Sek., Kahrt⸗Ludwigshaſen die beſte Weitſpringerin mit 
5,1U m und Kugelſtoßerin mit 9,69 m. 

Die beſten Mehrkämpfer: Frank⸗ 
ü Puikte, S⸗ Mii 

Kaulsdorf, 219,38 Punkte, Dahn⸗Berkin, 
Altersſportler: Hirſinger⸗Augsburg, 

Engert⸗Altenburg, 213,54 Punkte; Frauen: 
jů 283,44 Punkte, P. Reiß⸗Rürnberg, 

  

  

  

    

  

       

  

     
    

      

    

Männer: 

     
    

    
18,0 Punkte; 

  

  

Die letzte Acht 
Weltmeiſterſchaften der Tennislehrer 

mäßig wurden Mittwoch die „letzten Acht“ in 
ielen ermittelt. wiit be.onbeèrem Intereſſe ſah 

chen dem ſehr jungen Barnes gegen 

Prograu    den Ern. u 
man dem Kampf 3    

   den Ungarn Fra Schmidt entgegen. Der Schützling 
Tildens 9 in dieſem Spiele ſeine unverkennbar 
große Klafe und ſchlug den lingarn durch fabelhaftes 
Tempo einwandfrei und leicht 6:2, 6:1, 7:5. Beſondere An⸗ 

  

r-München-8,%6 Punktét- 

erkennung verdient der Frankfurter Meſſerſchmidt, der den 
letzten Holländer Waasdorp 6:8, 6:4, 5:1 aus dem! Wege 
räumte. Schließlich geſelte ſich auch der deutſche Meiſter 
Nüßlein mit 6:2, 6:8, 6:1 über den Tſchechen Minarik zu 
den Teilnebmern am Viertelfinale. Jetzt werden zunächſt 
die Teilnehmer an der Vorſchlußrunde feſtgeſetzt und dieſe 
vier ſpicleun nach Punkten in einer Runde um die Plätze 
von 1 bis 4 aus. Die Unterlegenen in der Vorſchlußrunde 
kämpfen in der zweiten Runde nach dem gleichen Modus um 
den 5. bis 8. Platz. 

MPolens Boger enttüuſchen 
ů Länderkampf in Poſen 
Polens und Italieus Amateurboxer lieferten ſich in Poſen 

einen Länderkampf, der 8˙8 unentſchieden ausging. ie 
Italiener ſiegten im Fliegen⸗, Feder⸗ und Halbſchwergewicht. 
Die Trefſen im Bantam⸗ und Kiageeet endeten unent⸗ 
ſchieden. Für die erſatzgeſchwächten Italiener iſt das Ergebnis 
ſehr ſchmeichelhaft. 

13716 Meter hoch im Flugzeng 
— Der eugliſche Fliegerhauptmann Cyril Owins erreichte am 
Freitag mit einem 550⸗PS⸗, Pegaſus“⸗Briſtol⸗Flugzeug eine 
Höhe von annähernd 13 716 Meter. Dieſe Höhe, die noch der 
Anerkennung des Royal⸗Aero⸗Clubs und der internationalen 
Organiſation bedarf, ſtellt eine neue Welthöchſtleiſtung dar, 
die beträchtlich höher als die bisher von dem ameritaniſchen 
Fliegerteuinant Soucek gehaltene Flugzeug⸗Höhenwelthöchſt⸗ 
leiſtung von 13 157 Meter liegt. 
EEERRRR 

Deulſcher Weltrekord im Gewichtheben 

  

  

  

Vogt Ochtendung 

verbeſſerte bei den Dortmunder Meiſterſchaften im Gewicht⸗ 
heben den Weltrekord der Halbſchwergewicrztsklaſſe im beid⸗ 
armigen Drücken, den bisher der Tſcheche Pienika-hielt, von 

ů auf225 — 2 
Seeeev — n 

Olideutſche Ringermannſchaft in Lettland und Eſtland 
Wie uns die Kreisleitung des 17. Kreiſes im Deutſchen 

Athletik⸗Sportverband von 1831 mitteilt, iſt ſie eingeladen 
worden, mit einer ptdeutſchen Auswahlringermannſchaft in 
Eſtland und Lettland an den Start zu gehen und zwar am 
25. Seplember in Dorpat, am 27. und 28. September in 
Wiiat am 30. September in Riga und am 2. Oktober in 

itau. 
Die Oſtpreußen⸗Mannſchaft iſt vom Bantamgewicht auf⸗ 

värts wie folgt zuſammengeſtellt: Hinz, Kraftſportverein 
en; Wiedig, VfB. Bartenſtein; Blöck, Polizei⸗SW. 

ilſit; Döhring, SV. Siegfried⸗Elbing: Schmidtke (Ernſt), 
Sandow⸗Königsberg: Schmidte (Paul), SC. Sandow⸗ 

igsberg; Nuckel, Polizei⸗SV. Tilſit. 

     
    

  

       
— 
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Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig e.V. 
Der Bezirkstag öů 

findet am Sonntag, dem 9. Oktober 1932, vormittags 
9 Uhr, in Schidlitz, Reſtaurant „Friedrichshain“, 
Karthäuſer Straße, ſtatt. 

Vorlänfige Tagesordnung: 
1. Berichte 

a) Bezirksleiter (Gen, Korh). 
b) Kaſſierer (Gen. Nierzalewſki). 
ch Techn. Leiter (Gen. Thomafß). 

2. Anträge. 
3. Neuwahlen. ů 

Die Wahl der Vereinsdelegierten geſchleht naß 14 
der Bezirksſatzung. v gelchteh 08 

Wilhelm Kort, Bezirts 

  

Der Bezirks⸗Turnſpa tenag 
findet am Sonntag, dem 25. September, im Reſtaurant 
„Friedrichsyhnin“, Karthäuſer Straße, ſtatt. Beginn 
9 Uhr vormittags. 

Die beabſichtigte Verlegung des Turnſpartentages 
wird hierdurch unwirkſam. 

Hermann Thomat, Turnſpartenobmann. 

— — ' — — 

Höchftleiſtungen 
Internationale Rekordliſte der Schwimmer 

Der Fachausſchuß der Arbeiterinkernakionale, für den 
Schwimmſport hal ſpeben die neue Rekordliſte zuſam⸗ 
mengeſtellt. Aus ihr erſicht man, daß Heſterreich die Hälfte 
der Höchſtleiſtungen verteidigt, nämlich zehn. 

Männer. 
Bruſtſchwimmen: 100 Meter Bay— 

Minuten: 200 Meter Hölzl (Oeſterreich) 2: 
Hölzl (OCeſterreich) 6: 17 Minuten. 

Rückenſchwimmen: lob Meter Hofbäck (Oeſterreich) 
1: 17 Minnten; 200 Meier Smperbarth (Deutſchland) 2 : 55,8 Mi⸗ 
nuten. 

Kraulſchwimmen: Iu 
104.8 N 200 Meter Grühn 
400 Meter G⸗ Deutſchland) 5: 
(Oeſterreich) 24:55,2 Minuten. 

Stafetten: 4 X 100 Met. 
nuten; 8 100 Meter Lagen A. 
Meter Kraul ASV.⸗Wien 4: 

Frauen;: 

Bruſtſichwimme 
1:85.6 Minuten; 200 Mete 

Rückenſchwimmen: 
1:30 Minuten. 

Kraulſchwimmen: 100 Meter Frohn (Teutſchland) 
21,6 Minnten; 200 Meter Frohn (Deutſchland) 3: 11 Minuten. 

Stafetten: 4 &L 100 Meter Ärnſt ASA.Wien 6:41.7 Mi⸗ 
nuten; 3 X& 100 M vagen Verlin 4: 38•8 Minuten; 4 X& 100 
Meter Kraul Berlin inuten. 

  

(Ceſterreich 1: 17.3 
Mimiten; 400 Meter 

  

   

Meter Grühn (Deutſchland) 
rtſchland) 2:32 Minuten; 

33 Minute: 1500 Meter 

    

    

    
       

Bruſt ASV.⸗Wien 5 26,7 Mi⸗ 
ien: Mimiten: 4 X& 100 

Minuten. 
   

  

100 Meter Schweig (Ceſterreich) 
'oll (Deutſchland)!? 1 Minnten. 

100 Meter Heyer (Teutſchland) 

    
      

     
     

       

  

Lord Wahefield hat genug 
Schwerer Schlag für Englands Rekord⸗Sport 

Englands Wettbewerbsfähigteit auf dem Gebiete internalionaler 
Rekorde hat einen ſchweren Schlag erlitten. Lord Wakefield er⸗ 
klärte. daß er aus perſönlichen Gründen nicht mehr an weiteren 
Geſchwindigleitswettbewerben von Mokorbooten teilnehmen werde. 

Dieſe Entſcheidung ſei unwiderruflich. Lord Wakefield hat wäh⸗ 
rend der letzten 12 Jahre engliſche windigkeitsrekorde zu 
Land. Waſſer und in der Luft jinanzti Die Zeitungen geben 
Summen bis zu einer Million 'pjund Sterling an. die er aus 
ſrinen Mitteln hierfür aufgewandk habe, für Motorbootrennen 

Malt hat er 250 000 Pfund auspegeben, das heißt 10⸗M'llionen 
Marl. 

  

  

Deutſcher Leichtathietitſtart in Stockholm. Am Stockbholmer 

Stadtlauf über 25 Kilometer beteiligle ſich auch der deutſche 
Marathonmeiſter Brauch (Berlin). Es langte für ihn in 
1:29:18,8 nur zum fünjten Platz, etra i Minuten hinter 

dem Sieger Gunnar Johannſſon, der 1: 1,2 benötigte. 

  

        

  

  

  

    Ein Ruck von zwei männlichen en. Vier Augen und, 
wenn Braumeiſters Brillengläßer mitgezählt wurden, ſechs 
Augen ſtarrten auf Stejan. ü 

Nun ſprang Braumeiſter ins Geſpräch. „Wie meinen Sie 
das?“ 

Stefan fühlte ſe'n Blut dampſen. Er kochte. Man konnte 
ſich ſchon an ihm verbrennen. 

Vorſicht, Brüiünnung, Klugbeit — alles zum Teufel. Grob 
antwortete Stefan: „Sie haben ganz ausgezeichnet ver⸗ 
ſtanden, Herr Doktor.“ 

„Sie ſprachen von einer Dame?“ meinte Heiderhols 

iubunn, von Anpöbeln?“ ſuhr Braumeiſter weniger jüß 

ſort. ů 

        

eian hörte, daß der Toktor beleidiat war, und ſein Herz 
e vor Freude. u 

„Ich finde es unglaublich, ſich ſo an eine Dame heran⸗ 

zuflegeln“., ſagte er. — ů ů 

t ſtand Braumeiſter auf. Seine Hoſen szitterten in 

ud der Knictehlen, aber ſein Oberkörper war pralle 

      

     

  

      

„ geſtört, kroch unter der Bank 

her, ar und dehnte ſich läſſig. 

„Weshalb kümmern Sie ſich um meine Angelegenheiten 2⸗- 

Braumeiſter, und nun zitterte auch ſeine Weſte. Es 
'uskel⸗ und Fettpartien Brau⸗ 

ſchnitt mit aufregender. Ruhe 
Aocken, den Löffet als Meiſer 

    

  

   
   

      

   

  

    

   

5 

anlmorte ich nicht. Es genügt, wenn ich 

an eigene Angelegenhesten zu kümmern.“ 

lein Anſinn eine Waſſerleiche, dachte 
„Ich werde tun, was ich will. Im 

e mir den Buckel herauf., variierte er 
t in wenn auch nicht gefellſchaftlichere, 

bere Form. 
te kurz mit dem Arm und war ehr⸗ 

Loch zuerſt krech geword'n. Herr!“ 
D3 U tück des zerteilten Flammeris, 

inzhvoll auf dem Löfſel balancierend: Frech? 
d wie nenne ich Ihr Herumſtreichen um Fräulein 

  

   

en Sie denn meine Beziehungen zu dieſem Fräulein 

A. Enn ů — —. 

Braumeiſter trat mutig einen Schritt vor, ſo daß Steſan 

gezwungen war. ſeinen Flammeri zu unterbrechen und auf⸗ 

zultchen. Heiderbols bielt ſich aus alter Gewohnheit tapfer 
im Hintergrund. Männerſtreit war nicht ſein ureigenes 

Gebiet. 
Stefan ſchwankte. natürlich kannte er Braumeißers Bin⸗   

dungen an Rie Anſinn nicht, aber ſich jetzt eine Blöße geben? 
Niemals! Lieber lügen. „Wahrſcheinlich ſo gut wie Siel“ 
Und weiter mit einem Trumpf: „Sie werden Ihre merk⸗ 
würdige Frauenjagd nicht ſortſetze * 

Braumeiſt un ſeiner Körperfülle weit majſeſtätiſcher als 
der ſchlankere ech un Gegner durch abgrund⸗ 
tieſe Verach⸗ thten: „Sie Schwäber!“ ſagte er. 

Die nächſten Augenblicke waren ſpäter in der Erinnerung 
Martinis völlig ausgelöſcht. 

Er wußte eine Stunde darauf nur noch, daß er Brau⸗ 
meiſter plößlich am Schlivs gepackt hatte und ihn an dieſem 
allzu leicht befeſtigten Schmuckſtück ſchüttelte. Die Seide gab 
mit einem Schu laut nach und riß. 

Dem kindlichen Ausbruch von Gewalttütigkeit Stefans 
begennete Braumeiſter, indem er dem Gesner eine ins 
Geſicht ſetzte. 

Steſan war ſehr überraſcht. Dann beſann er ſich eines 
alten, aber nicht überaus fairen Tricks, den er als Knabe 
ojt geübt hatte. 

Er ſtieß mit dem Fuß von hinten unverſehens Brau⸗ 
meiſter in die Kniekehlen und gab ihm einen Stoß mit der 
Linken vor das Kinn. 3 

Der Herr Doktor knickte ein und ſank in die Arme ſeines 
Gehilfen Heiderholz, der Stefan mit bebender Stimme um 

ein anſtändiges Benehmen bat. ů 

Jan und Jat ſchielten aus der Küche durch die Scheiben 
der Tür und ſpürten keine Luſt, einzugreifen. — 

Erſtens waren ſie alt und zweitens war es Sermanrs⸗ 
brauch, einen mehr vder minder ſportlichen Streit nicht zu 
unterbrechen. ů ů — 

Eine Unterbrechung ſchien auch weniger intereſant als 

der Fortgang einer tätlichen Unterbaltung. ů 

Tlereſe aber ſchritt mit Weibsmut durch die Tür, ſtellte 

mit einem Ruck Heiderholz und Braumeiſter, die in einem 

ichlefen Winkel gegeneinander lehnten. aukrecht und ſaate 
zu Stefan in einem Ton, der Widerſpruch ausſchlon: Nun 

hört das aber auf!“ 
Martini batte ſich ict aun ber Immerbin war er Manns 

ſenug. Geichehenes nicht zu bereuen. 
0 Sich als Sieger fühlend, unterſtrich er ſeine Untat noch. 
indem er fagte: „So. nun wiſſen Sie Beſcheid.“ 

Tbereſe wurde von Jan, der ibrem Eingreifen abhold 
war, in die Küche gerufen. 

In noch nicht reſtlos abgeklungener Namppfbereitſchaft 
itanden die männlichen Gäſte Wovgs beiſammen. 

In dieſem Angenblick begann die Schlusſzene des heutkiaen 

Tages. Es war ein überraſchender, ungewöhnlicher Schluß. 
He LMartiirte 

rr Marxtini ů 
Stejan rückte ſeine vom Nahbampfe derangierte Kleidung 

zurecht und verbengte ſich. 

     
          

  

    

  

  
Und dann geſchah etwas Unerwartetes. Rie trat auf 

Steſan zu, legte leicht ihre Linke auf ſeine Schulter und zog 

ſeinen Kopf mit der rechten Hand nahe an den ihren, und 

dann küßte ſie ihn. „ů 
Jawohl, ſie küßte ihn. Und dann ſagte ſie: „Lieber Steſan, 

ich habe mit dir zu reden.“ Und zog einen vor Uie 
raſchung faſt Beſinnungsloten aus der Stube, in der öwei 
andare Ueberraſchte zurückblieben. 

Wenn die Inſel Woog, nördlich gelegen, außerhalb de⸗ 

Erdbebenzone, plötzlich unter beftigen Stößen erſthüttert 

worden wäre, wenn Jans Hügel ſich geſpalten hätte zum 
feuerſpeienden Berg und damit in der geographiſchen Rang⸗ 

ſtufe aufgerückt wäre, weun das Meer Tinte und der Sand 
Goldſtaub und das Gras Zwirn und Seidenſäden geworden 

wäre — nein, nein, die Stille, die vollſtändige Verblüſft⸗ 

heit, die abſolute Erſtarrung, welche Heiderhol und Brau⸗ 
meiſter in ſolchen Fällen hälten beſallen können, wären 

keinesfalls größer geweſen als in dieſem Augenblick. 
Es ſchien Braumeiſter, als tanzten Wand, Fenſter. Tiſche, 

Stühle um ihn und Heiderbolz. 
Der Architekt taumelte zur Tür und ſchlug dabei mit der 

flachen Hand vor ſeine Stirn: „Bin ich betrunken? Habe ich 
das gehört oder bin ich ſtinkbetrunken, wie?“ 

Heiderholz ſand zuerſt ſeine Klarheit wieder, er börte 

den Doktor reden: „So iit ſie doch nicht. Dos kann ſie doch 
nicht tun. Sie weiß nicht, was ſin da will. Aber nein, das 

gibt es gar nicht.“ 
Der Dresdner lauſchte und neiate den Konf in Richtung 

des Sprechers. Dann ſaate er: „Kann man eide Krau 
üaE⸗ zu tun, was ſie will, wenn ſie es mit ſolcher 
u,t?“ 

Braumeiſter ſaß anf einem Stuhl. Er war wie ein Dack 
auf ihn bingefallen. Er war ſertia. Er antmartete nic““. 

Unter der Bank erſcholl ein halblantes Bellen. Es kam 
aus Sheſters Hundekehle. Er träumte von einer Hundejung⸗ 
frau, die er in Liebe verfolgte. 

Franenliſt. 

Jan und Jax tauchten als flügellole Friednarnaer artf. 
in der Hand allerdings wenig engelkaft das Gbeto- de⸗s 
Teufels, die Karten. Aber weder Heiderholz noch Vrau⸗ 
meiſter zeigten Gelüſte auf ein Spi 

Braumeiſter blickte auf Heiderholz. Heiderholz blickte auf 
Braumeiſter. — 

Weder der Gerber, dem die berühmten Fell⸗ wegſchwim⸗ 
men, noch der Jäger, welchem der bewußte weiße Hirſch ror 
der Naſe vorbeiflitzt, konnten ſo ratlos⸗-verzweifelte Geſichter 
gemacht haben wie die Herren Braumeiſter und Heiderbolz. 

Der Dresdner ſuchte die Enden ſeines Humors zuſam⸗ 
men und ſand ſich zuerſt. 
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EiStt- Handel-Schiffs 

In Danzig 9, in Gͤingen 11 Waggons täglich 
Der Kohlenumſchlag im Danziger Hafen in der erſten 

Septemberhälfte 

In der Zeit vom 1. bis 15. September wurden im Dan⸗ 
ziger Hafen 173 058 Kilotons Kohlen umgeſchlagen. 97 Fahr⸗ 
zeuge verließen mit Kohlen und Koks reſp. nur Koks beladen 
den hieſigen Hafen. Davon waren beſtimmi: 38 nach Schweden, 
2 Illti 42 nach Frantt eich, E nach Norwegen, 
6 nach den, 5 nüch Finniand und 2 nach Iriand. 

In derſelben Zeit wurden in Gdingen 174 471 Kilotons 
umgeſchlagen. Durchſchniitlich luden täglich Kohlen: in Dan⸗ 
zig 9, in Gdingen 11 Fahrzeuge. 

Frachtquoticrungen: 2500—2˙0 tons Norrföping 5. bis 
7. Ckt. Abl. 4 Sh. 700 tons; 1800—2000 tons Wallvit 30. Sept. 
Abl. 1 Sb. 7• P. bis 4 Sh- 3 N. 500; 1500—1600 tons Norr⸗ 
köping Beg. Okt. Abl. 4 Eh. 20.9 bis 1 Eh. 6 P. tons; 
900—1000 tons Kalmar Abl. 20. 9. 3 Sh. 3 Tage; 2) tons 
Karlskrona Sept. Oft. Abl. 4 Sb bis 4 
Randers 4 Sh. 6 P. 96—800; 1800 tons A 
bis 4 Sh. 7½ P. 81—700 Abl. 5. Okt.; 

         

    

      
    

   

   

  

     
8. Sh. 6 R. 

601 tons Steege 6 Sb. 
3 P. bis 6 Sh. 6 P. 631—3 Tage Ott. Abl.; 
Aytöbing Mors 7 Sh. 5 P. bis 
30. Sepi. Abl.; 20ʃ0) ions Revljavit 

  

à P.; Nouen 6 Sb. Vajonne 35 Frcs.; 2Uh tons Rouen 6 2 
bis 6 Sh. 6 P.; Vordeaur 7 7 Eh. 3 P. b 
1500 tons Mors 5/10 350 diſch. Abl. 
tons Haugeſund 6/7% 50 Abl. Okt. 

Danzigec Sch ffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Nordöſt“. 21. 9. von Gotenburg, lcer. Bebnte 

& Sieg; ſchwed. D. „Kirnna“, b., machmittane, iällig. von 
Lnles, Erz, Behnke & Sieg: diſch. D. „Ottilie“., 22. H. von 
Königsberg, lcer, Behnke & ichnped. „Gunnar“, 
AM. von Köping, [cer. Artus: — D/ bb-er , „ 

9. jällig, lcer, Artus; citl. D. „Worghild“, 21. 9. 
as. ab Vejle, leer, Polffarob.: Vichwed. D. Lan: — 

20. L., 14 Uhr, ab Gotenburg, leer, Pam: norw. T. Stein⸗ 

burs“, B. 9. fällig, von Stine, leer. Pam: ſchwed. D. „Ut⸗ 
9., 8S Uhr morgens Halmitad, leer. Pam; 
„Hans“, von Elbin⸗ ig, leer, Pam; diſch. 

    7 Sh. 0 N.; 1200— 
. Okt.; 1000—1400     

    

  

          

      

  

        
    

  

M.⸗S. Krbiskrug, non Königsberg fällig leer, Pam- 
ſchwed. M.⸗S. „Neiaco“, 2;. 9. fällig, leer. Pam: boll. 
D. „Sint Philipsland“, von Kopenbagen, leer. Als: 

  däu. D. „Loul Möller“. von Dänenbafen, lcer. Als⸗ 
dän. D. „Martin Goldſchmidt“, 23. 9. von Kopenkagen. leer, 
Als: M.⸗S. „Wohlfahrt“, Selenn“ und Sampeo“ für Befracht⸗ 
Geſ. D., Heknrick“ undaR.⸗Sch.„Elaud“ für Behnke & Sieg: 
M.⸗S. „Ebet“ und „Kriſtinr Jeuſen“ für Kanswindt: T. 

  

„Oſtara, für Lenczat: „V. C. Jerobſen“ für Reinhold; 
ichwed. D. „Scotia“, 22. H. pon Memel, Bergenske. 

Sinkende Rentabilität der polniſchen Banken. Nach einer 
amtlichen Zuſammenſtellung, die die 55 in Polen tätigen 

3 
H   

Privataktienbanken und 5 größere Bankhäufer betrifft, t 
die Unfoſten der Banken im eriten Halbiabre d. 
Millionen Zloty gegenüber 46,6 Millionen Zloty in eleiche 
Zeitabſchnitt des Vorjahres neſunken. Die Einnahmen aus 
Zinſen und Proviſionen haben ſich in der E Zeit au! 
34,6 Millionen gegenüber 593 Millionen Zloty verringert. 
Die Neniabilität des Bankgeſchäfts hat uich demnach erheblich 
verſchlechtert, indem die Unkoſten in dieſem Jabre 95,3 Pro⸗ 
zent der Einnahmen aus Zinſen und Proviſtonen gegenüber 
78,5 Prozent im Vorjahre ausmachen. 

   

Des Schißgsvertehr i 88 Derssg rer —— Herfen 

Einaane., 2„ Wert met Wouß — 05 D raitce- 1335) von 
Aäugen. leer, für Mergenske. unig. in: ital. DS. Koclig“ 

812 Amiterdam. lecr. für wend:. voln. . 
1— —5 von Antwerden mit Wai m. Fictbe. 

n. 4100% von London, lter, kür, Sengzat. AUda⸗ 
on PII5e ff mit Kniern fführ Narbd. Liond. 

Vaenie Ichmed. TS. Hüldg- latd! von Kandkoim ſcer, ſür 
Bebnte & Sicn. Afr 2 Beichfelmünde; deich. T. „Glüdauf' (10331 
von, Roſtod. leer. für Barms &. Cie. 2 
Aunsdan d. Arpt 21, Semember: Saän. 

„Alldga. 

ung mil. Koblen Jür Volko. 
119, (187 nach Korenbaßcn mit Koblen 

ich ünn Decden n Wie E ünder; ichwe b. 2 apit- 4625t 0 
m. üinde: jchwer Folkpik- E 

nüspall, mit K51 jür Bam. Aobten *ei nte uh, S. 
berirl ic 1838 Anach onen mit Kobzen jar Babnke &. Le Arci- 

ichwed. D. .,Libau 143) Sach Walmö umt Gütern für Bebnie 
EEenach Tollars mü 
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i6d. Dafeniünal- elin. 
Koßten. Air, Ariue. Wuit Weichlelmünde Schm pi 
Gill nach Antwerten mit Getreidns und u: Llond. 
Daſentanal., 50f. P. .Nereus⸗ 3.— nach Gütcrn 
jür Reinbold. ieMs Mi ichwed D. L. »„ nach Koren⸗ 
hagen mit EUr Als. Meibeatrr: ben „ D. .-Caſtor“ (408 
nach Kalmar mit Koblen für Kam. Frribesirk. 

18 00 Tonnen volxiſcher Roggen ſind in der eriten Haljte 
des September mit verſchiezenen Terminen nach dem Aus⸗ 
land verkauft worden. Nachdem der polniſch: Roggenexport 
im Auguſt 40 00% Tonnen betragen hat, wird für den ganzen 
Monat September mit einer Ausfuhr von etwa 20 0U% Ton⸗ 
nen gerechnet. 

Der Aentralansſchntz! der Reicksbank genebmigte am Mitt⸗ 
moch den Antrag, den Disiontſas um 1 Prozeni auf 4 Proy⸗ 
zent hernnterzuſetzen. Der Lombardſatz erm t ſich damit 
um cbenjalls 1 Prozent auf 5 Prezent Die Rcichsbanf 
ſelbit begründet die Diskontherabſetzung. die ja in dem 
Programm der Reichsregicrung eine beiundere Rolle ſpielt. 
durch den Hinweis auf die Erleichterung der Situation bei 
der Reichsbank, die fortgeſchrittene Verſtüffigung an den 
deutſchen Geldmärkten und auf die Diskontſenkung im; 
Auslande. 

Die Köluer Herbhtmeſſe ſür Haus⸗ und Küchenbed 
am Sonntag begonnen bat, ſcheint mehr a 
Herbitmeſte Die VBirkungen einer Koniunkturfreudigkeit zu 
genießen. Die Ausiteller konnten zablreiche Auftrüge- her⸗ 
einnehmen, darunter auch verhältnismäßig aroße Orders. 
Große Beſtellnngen machten 3. B. die Einkaufsgenonñen⸗ 

    

ri, die    

      

ſchaften. die ſich in immer ſtärkerem Maße in Köln eindecken. 
Berſchiedene Ausſtellerfirmen beaeichnen das Kolner GWe⸗ 
Ichäft als weitaus befſer als das Gejchäft in Leipzig, das aller⸗ 
dings im Rahmen der Leipziger Herbſtmeñc ſchon eine A. 
nabhme machte und nicht ſo ſchmal ausgefallen ſein dürfte 
wie das Ergebnis anderer Induſtriezweige. 

  

   

  

  

An den Börſen wurden notiert: 
Wür Deviten: 

In Danzis am 21. September. Telenr. Auszahlungen: 
Neuyork 1 Dollar 5.1424 — 5,1526; Warſchau 100 Zloty 57,60 
— 57,72; Paris 100 Franken 20,14 — 20,18: Amſterdam 100 
Eulden 206 46 — 206,88; Banknoten: 100 Zluty 57,.63 — 57.74. 

Warſchauer Deviſen vom 21. September. Belgien 12³ 
— 124.06 —.123.4; Holland 358 60 — 356,50 — : 
don 30.96—95 — 31 10 — 30.80, 
Neunork (Kabel) 8924 — 8,44 — 8901; Paris 

35 06 — 34,88; Praa, 26 39 — 
2⁰ — 160 0ʃ.— 

Italien 15,0 — 40 02 45,58. Im Freiverkebr: 
212,40—212.00—212,30. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchauer Efjekten vom 21. Scplember. Bauk Poljki 
96.50—83: Cukler 10—-18,75—19; Lilpop 350: Tendenz feſter: 

Vauprämienanleihe 3 i 
E 75—30, Aproz. Dollaranle 
rungsanleihe 50—52, 

Roſener Eifekten vom 21. Seytember Konve. 
Poſener Stadtobligationen von 1 
59,560—59; Dollaramortiſatiousbrieje 

konvertierte Landſchaftspfandbriefe 2 8 
anleihe 18; Roggenbrieſe 13 50—40;, Bauprämienanleihe 
Bank Polffi 87. Tendenz lebhafter. 

An den Prodiskten⸗Bören 
In Danzig am 21. September. Weizen. 128 Pfiund 1625 

bis 16,0; Roggen. E: t 990—9,95, Roggen, Konſum 10. 
Gerſte, ſenc 11,25.— Gerſte, mittel 10 40—1ihßöa; Gerſte, 

0,0 (Gerſte: Tendenz ſchwächer!: Erbſen. 
Us, Viktorigerbſen 13,00—1.,20; Regaenkleie 

nkleie 7,25: Weizenkleie, Schale 7.50. Alles in 
Danziger Gulden. 

    

         
Neuyork 8,92 — 854 — 8,0 

34,97 — 
ockholm 

  

   
     

     

   
   

  

     

    

    

  

         

  

      

  

    
   

    

                

       

In Berlin am 21. September. Weizen 206—208; Roggen 
1600—162; utter⸗ und Induſtriegerſte 1 Braugerdhe 
174—184 —141; Weizenmehl Moggca⸗ 

Weigenkleie 980—10,20; Roggenkleie 8,50 
i- Reichsmart ab märk. Station. — Handelsrechtliche 

Lieferungsgeichäſte: Weizen, September 2192—: (Vor⸗ 
, Hktober 28 (218). Dezember 219—219/ (2184), 

    

    
    7 

  
3). Roggen. September 17: 

. (17276), Dezember 173—172 7%% 
15527 175% — Geld 1(1757½). Hafer. September 

3 

Pofener Produkten vom 21. September. Roggen (Trans⸗ 
aftionsuretſe) 180 Tonnen 16,00, 15 Tonnen 15,0 Tendenz 

Roggen (Richtpreiſe) 15. 75, ruhig: Weizen 24.50 
2. Gerſte 64—66 Kilvogaramm 15,50—16,00, 68 

Braugerſte 19, 00—200; Hafer 12,75 bis 
Rorgenmehl 24,25—25.25 rutbia- Weizenmehl 

Roggenkleie 872 00, Weidenklete 9—10, 
garobe 10—11; Raps 31—35, Rübſen 33—34; Senfkraut 32—38, 
Wiktoriaerbſen 20—23; Folgererbſen 29—32; weißer Klee 
140—175; blauer Mohn 66—74; Roggen⸗ und Weizenſtroh, 
loſe 3.25—3 50, nepreüt 3.75.—4,00, Netzehen. loſe 
geprent 6 25—6 75, Heu, loſe S5,0.—5.25. gepreßt 
Allgemeintendenz ruhig. 
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Ia Danerwellen 
— DerPPenneßden und 

ichneiden und 
Wasserwelien 

kompl. 5 Gulden 
Oudulation .. 0.5 
Koptesschen- 
Haarschneiden 

  Wasserwellen 1.10   
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kimstliche Seicie, ein 

besceciers vorteimat- 

1825 Argevot, Gdoppeh 

·Iłͤõcn Meter 

Augenbrauen-, 
Wimpernfärb. 0.80 
M. Berkowier 
Ereitgasse 82 

Endstation Linie 8 

kann Fran in 
2 Jeit 168 Mäat⸗ 

Kleruen? AIng. 
u. 2858 an dice Exx. 
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Transvorte aller Art 
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chnell u. 28 3 aus- 
Ang. u O., Hil. 

  

Waec 3. Anion-Wöller⸗ 

  

K 55900 
Kleider 

werd ſaub, u. ſchnell 
Preis 3 G.      56„ Kater⸗   

  

  

Charmalali. 
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CE, reme Wone. 
in Solhtl. HEerdsttarben, 

125 Cch be., Merr- 
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ine Seice, reiche 

rbereuswahl, ce. 10⁰0 

D breeiil. Meter 

ichvart. 

  

   

  

  

Wer ſcheakt einem 
— Eüur Mileiber 

agene leiber 
Schube? An⸗ 

1. 2833 an die Erd. 

Wer aibt inngen 
Hund in guts Häude 
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Antel-Steffe    

  

  

Hrel-Velour 

Woile, kemel- 

AArHeEg. Such mn an- 

Sren Farbtönen, ca 
cꝶ breit- Meter 

  

tei Klatt. Eimer⸗ 
Mmatberbof 2. 

Achtung! 
Ia Dubiſchnitt 50 P 
Ia Subalatien 20 E 
UIa Kopiraſche 5½ E 
Erwertd⸗ Jeiter ericlon Sist 

Vreitgaſſe 112 

    

  

  

      
    
  
  
  

    

Die Beleivisangs. 
welche ich Fran Meia 
Dieuer zugefügt hehe. 
kehme ich mit Be⸗ 

  

aen füe aen Stellen-⸗ 
markt das MWrciwe. 
ien den Hang- u 
Grundüncksmark: 

   
    

  

    

   

          

      
den röcld. und 
potbefenrerfebt dae 

nDoen 55 der vetirte- 
nen ober dernnsener 
Scarnitönde t Tier. 

und vortertnrdr 
anarten werden 

  
   

     Ir Kes aclucht. 
Enses. 8. Dases. 

(ä 
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

—
—
¾
¼
.
'
—
4
2
:
2
.
.
'
—
—
 

 


